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Stellung der Induſtrie- und 
Handelkreiſe zur Zollfrage. 


Verfegende Junkerrede 


Nachklänge zu dem Geburtstage 
des Kaiſers. 


Neues deutſches Torpedoboot macht 


rekordbrechende Schnellfahrt. 


eine 


Krieg gegen Milchpreiſe in Wien! 


Berlin, 29. Jan. Nachdem er viel— 





Bedeutung haben ſollte, 


Vorläufig 
ſchen den Konſervativen und d 
ken im Reick 


ebenfa alls 


preußiſ 
gegenwärtig 
Armeekorps. 
machen das 


fach Um ifragen bei deutjchen Erporteus | 


ihre Anjichten bezüglich der 
erikaniſchen Solltariffrage 
bt Dr. Rudolph Schneider, 
g Direktor deutſchen 
Induſt rieverbandes (welchem die her— 
borragendſten Fabrikanten und Aus: 
fuhrhändler angehören) folgende Er— 
klärung ab: 

„Allerdings iſt die jetzige Lage eine 
kritiſche und die Ausſichten ſind noch 

gewiß. Die deutſchländiſchen In— 
duſtriellen bedauern es, daß 
die Politik der 
warf; denn könnte ein Vertrag abge— 
ſchloſſen werden, welcher gegenſe 
Jollherabſeßzungen verfügt, ſo würden 
die Ergebniſſe höchſt vortheilhaft für 
beide Länder ſein. Wie die Dinge jet bt 
itehen, muß aber eine Unitrengung oe= 
macht to den —— 
Mindeſtzollta rif zu bekommen. Jeden 
fals s wäre ein Zollkrieg ein furchtbarer 
Schnitzer und es würde lange dauern, 
bisen ir uns von ſeinen Folgen erholt 
Doch es iſt augenblicklich nicht 
ich, daß es dazu kommt. 
Deutſcherſeits iſt jeder V M bunſch vor— 
handen, eine parteiiſche Benachtheili— 
gung zu vermeiden, und natürlicher— 
weiſe verlangen wir dieſelbe Behand— 
lung amerikaniſcherſeits. Namentlich 
erſuchen wir Amerika, die Wünſche 
— * hinſichtlich der Beſtim— 
für die Abſtempelung von 
Waaren mit dem Namen des Ur— 
ſprungsortes, und hinſichtlich der 
Einſchätzungsmethoden in Betracht zu 
Bielleicht wird Deuftſch— 
gewiſſe amerikaniſche For— 
lich Einfuhr von Nah— 
in Berückſich tigun g 
man nicht vergeſſ ſen 
daß derartige Verfügungen un— 
ter ſelbſtverwalteriſche deutſche Geſetz— 
gebung fallen. Es kann nicht genug be— 
tont werden, daß die Geſetze betreffs 
der gie einführt, allgemeine uw und 


ten über 


Des 


erde 1, 


h are n! 
mahrfcheinli 


ingen 


Waar 


ziehen. 
land auch 
derungen — 
rungsprodukten 
ziehen, obwohl 


muß 


fanifche e Ro! ſt richten. 

Man hofft und ermartet in Indu— 
ftriefreiien, dah Deutfchland, durch 
prompten Grlaß von Ertragefehen 
den Ver. Staaten dauernd ihren her— 
fömmlichen Vorzugszolltarif gewähren 
werde (wie er in dem proviſoriſchen, 
am 7. Februar ablaufenden Abkom— 
men nr; t murde), und als Entaelt 
den amertfanifchen Mindeftt arif erhal: 
— Es muß freilich eine Quelle 
Unzi Friede nheit bleiben, daß der 
Bräfident der Weer. Staaten, nach dem 
beitehenden Gefeh, zu irgend einer 
Zeit binnen 90 Tagen die Anwendung 
der Höchſtzölle anordnen kann. Eine 
ſolche in der Luft hängende Drohung 
kann jederzeit wichtige Handelsinter— 
ſen beider — unberechenbar ſtö— 
Ein dſchaftliches Einver⸗ 
ſtändniß besiafich längerer vorheriger 
Arfündioura von Anordnungen wür— 
de dem Getit der freundlichen Bezie- 
Dungen und dem aegenfeitigen Por=- 
theil beider Ränder viel mehr entfpre= 
chen.” 

Jene unglüdfelige Reichstagsrede. 

In ganz Deutfchland jpridt man 
heute Abend von der fenfationellen 
Rede, welche der konſervativ-agrariſche 
Abgeordnete v. Oldenburg heute im 
Reichſstag vom Stapel ließ, und worin 
er meinte, der Kaiſer ſolle unbedingt 
das Recht haben, „jederzeit, wenn es 
ihm paſſe, durch einen preußiſchen 
Leutnant und 10 Mann den Reichstag 
auflöſen zu laſſen!“ 

Nur wenige der Nüchterndenkenden 
glauben zwar, daß dieſe Rede irgend- 
wie aus Potsdam inſpirirt geweſen 
— i, aber es iſt gewiß, daß Sozialiſten 

ind Freiſinnige imReichstag ſie ſofort 
* ſolche behandelten! Und ihren Er— 
widerungen ſpiegelten mehr oder min— 
der deutlich die Anſicht wieder, daß 
dieſe Rede den erſten Keil. in einem 
Feldzug eintreiben ſolle, welcher da— 
rauf abziele, demKaiſer unumſchränkte 
Macht zu verleihen! 

Große Bedeutung wird auch der 
Thatſache beigemeſſen, daß die ganze 
konſervative Fraktion des Reichstages 
die Auslaſſungen v. Oldenburgs be— 
treffs ſolcher Auflöſung des Reichs— 
tags und Suspendirung ber Verfaſ⸗ 
fung mit Jubelrufen begrüßte! 

Darauf erhoben fih augenblidlich 
alle Mitglieder der Oppofition — So- 
gialdemofraten, Liberale und fämmt- 
fihe Abgeordnete der äußerften Lin- 
fen — in Maffe unter dem Ruf, fie 
würden einem folchen Anfinnen unbe- 
bingt Trob bieten! 

Als die Situng unter großer Erre- 
oung ihren Abjchluß erreicht hatte, er- 
Härte v. Dibenburg, er babe e3 „nicht 


ten ı 


der 


! 
ten, reut 


I|ver Sao 


einer Stimm 
vernahm, hinte 
ſtehe 
De 


Amerika ! 
Handeleverträge ber= | 


itige | 


er ———— m—r — — — — — — — een nn — — — 


ſo gemeint“, ſondern habe nur 
Beiſpiel geben wollen, wie weit 
militäriſche Disziplin von Solbaten in 
der Ausführung eines 
Befehls gehen follte. Die Gozialijten 
jedoch meigerten fich, dieje Erflärung 
anzunehmen. 

Wenn Diele 


ein 


Rede irgend eine tiefere 
— nun, Jo 
bald berauzitellen. 
Beziehungen zwi» 
er Lin⸗ 
jedenfalls nicht ver— 


das ia 


hat fie Die 


nuß ſich 


hstag 


beſſert. 
VNach dem Kaiſergeburtstag. 

Zwei Reden, die während der jüng— 
ſten Feſtlichteiten in Verbindung mit 
dem 51. Geburtstag des Kaiſers (am 
Jenuar) gehalten wurden, werden 
; viel beiprochen. 


al. 


Die eine derſelben 
Kriegsminiſter p. 
Dberbetehishaber 
Folgende Sätze 
meiſte Aufſehen: 
„Der Friede iſt kein Segen, der ohne 
unſere eigenen Anſtrengungen gewon— 
nen wird. Im veraangenen März 
tlopfte un — ſcharf an die Thür 
rtgaer Monrar die, 
- aber da ı er arte unfer Kaifer mit 
ne, pie man allenthalben 
r Deiterreih =» Ungarn 
die aefammte Madt 
utihlands! Dies mar das 
Wort, melches den böfen Zauber 
brach.” 


Einem, 


des T. 
Daraus 


ſch e 


xt ıdere 


der Red * 


na erregte, 
des Sraunjöneige r 
Dr. d, 


welche bedeuten: 
war diejenige 
ge 
Dieo. rſelbe ſprach über 
* une m, wie ſie durch 

Zerſchmett erung des alten Regierungs 
blods ſchließlich zuwege m wur⸗ 
* und erfärte beſſer, al 

Reform, wäre die urfprünglich 
der Regi erung gewünſchte geweſen, 
aber Braunfchweig habe, troßdem es 
diefe Anficht aeheat, fiir Die daraebo- 
tene Mahnahme aewirkt; denn Deutjch- 
Yand jet einfach „auf dein Wege zum 
Bankerott asinefen,“ und eine bante 
rotte Nation je wehrlos und machtlos, 
ſowohl gegen äußere rohung wie 
gegen die Parteien. 

„Es iſt aber eine 
Finanzreform unbed 
fügte er hinzu. 

Unangenehm wirkte vielfach 

burtstagsrede, welche im Reichstage der 
Erſte Vizepräſident des Hauſes, Dr. 
Spahn (Zentrum) hiell. Er ſagte un— 
ter Anderem: „Unſer Tagewerk gehört 
dem Kaiſer“, was auf der Linken jtiir= 
miſchen Proteſt entfeſſelte. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
hielt deſſen Präſident, v. Kroecher, 
ebenfalls eine Geburtstagsrede; er 
drückte ſich aber mähiger aus und 
ſprach einfach von dee Treue der 
Volksvertretung gegen das Herrſcher— 
haus. 

Als beſonders wichtig wird die 
Thatſache bezeichnet, daß der Kaiſer, 
unter den zahlreichen Geburtstagsaus— 
en dem jebigen Reichöfanzler 

p. Bethmann=Hollmea den Schwarzen 
Anlerorden berlieh. Man fieht Yarin 
einen Bemeis dafür, Daß Die, fehr 
Itarfe Maitation gegen den Kanzler 
keinesw beim Kaiſer Gunſt findet. 
Es hatte ſchon geheißen, der Kanzler 
ſei dem Kaiſer zu „einſilbig“ und 
ſeine Abdankung ſei ſehr bald zu er— 
warten. 

Die Wühlerei der „Alldeutſchen“ ge— 
gen den Staatsſekretär des Aus wärti⸗ 
gen, v. Schoen, der ihnen lange nicht 
ſchneidig genug iſt, dauert I ob fie 
arößeren Erfolg haben wird, ala Die 
Aaitation gegen den Kanzler, ſteht 
noch dahin. 

Die weſtdeutſchen Stürme. 

Noch immer hat das Unwetter in 
ganz Weſtdeutſchland nicht aufgehört! 
Schneeſtürme legen den Verkehr ga 
arößtentheils lahm und angeichmollene 
treten weit über ihre Ufer und 
berurjachen arogen Schaden. 

Auh Sind mieder viele Fleinere 
Shiffsunfälle an der Nordjeeküfte 
entlana durch den Orfan entjtanden. 

Turbinen für Miagara beitellt. 
Die Voitz'ſche Maſchinenfabrik zu 
Heidenheim, im württembergiſchen 
Jagſtkreiſe, hat einen bedeutenden 
Auftrag aus den Ver. Staaten erhal— 
ten. Bei ihr ſind drei Turbinen von 
—* 300 Pferdekräften für Niagara be— 
ellt worden. Die Lieferung ſoll in 
fürgefter Friſt erfolgen. 

Großer Muto-fabrifbrand. e 
Zu Bielefeld, Meftfalen, ijt Die 
aroße Duerrfopp’ihe Automobilfabrif 
niedergebrannt. Der verurfachte Scha- 
den wird auf eine halbe Million Mart 
geſchätzt. 


Torpedoboot 


von 


Ms 


Bed 


ingt nothwendig,“ 


Die Ge— 


egs 


Ströme 


fährt vortrefflich! 
Das neue deutſche Torpedoboot „S 
166” hat joeben eine reforbbrechende 
Schnellfahrt gemacht. 3 Iegte 36.3 
Seemeilen pro Stunde zurüd! 
Dnelläit freigelaffen. 

Dberleutnant Granier, melcher jei- 
feinen Stameraden Zroiter im Duell 
tödtete, ijt jeßt aus der Haft durch fat= 
ferlihen Gnadenaft entlafjen worden, 
nachdem er nur furze Zeit auf Der 
Feltung verbracht hatte, 

Zmiber hatte die Braut Graniers, 
im Einverf!ändniß mit Diefem, von ei- 
ner eitlichteit nach Haufe bgleitet und 
unterivegs, in etwas angefäufelten Zu= 
ftand, ihr einen Ku zu rauben gefucht. 
Sie miderjegte fich, er leiftete ihr Ab- 
bitte und fie verfpradh ihm, den Vor— 
fall ihrem Bräutigam gegenüber gar 
nicht zu erwähnen. Hinterher aber 


d tele | 


tpeitere rattonelle | 


Chicago, Sonntag, den 50, Januar 1910. 


ſchwahle ſie doch, und das Duell war 


bie | 


faiferlichen | 


die Trolge! 

Krieg gegen Wiener ‚„Milctruft‘’. 

Aus Wien wird heute Abend gemel- 
det: Da der Milchtruft, welcher hier be= 
lteht, die Preife für diefes jo nothmen= 
dige Nahrungsmittel jo unverſchämt 
boh aefihraubt hat, jo erörtern jeht die 
Stadtbehörden die Frage der Grün: 
dung einer tädtifhen Molkerei, 
melche das Bubliftum zu feiten und da= 
bet mäßigen Preifen mit Milch verfor- 
gen joll. 

Die Gier diejes „ITruft“ hat übri- 
gens zur Yyolge gehabt, daß ein gro= 
her Theil des Publifums fo meit mie 


| es eben möglich war, feine Waare boy: 


| fottete, und daher der 


Verbrauch 


ſo 


weit zurückgegangen iſt, daß jeden Tag 


hielt der frühere 


Lieferanten und dem Publikum 


rieſige Quantitäten unverkaufterMilch 
in Butter oder Sauerrahm verwandelt 
verden müſſen! Und von Tag zu Tag 
geſtaltet ſich dieiſer Kampf zwiſchen 
noch 


ſchärfer. 


Trotzdem denkt der, Truſt“ gar nicht 


an ein Nachgeben, — vielmehr hat er 


ſich eine 
| dem Behuf, 


| Einnahme ton mindeitens 


| 
| 
| 


„Kriegskaſſe“ geſchaffen, zu 
die Preiſe unter allen 
Umſtänden aufrechtzuerhalten! Dieſe 
Kriegskaſſe wurde durch eine Steuer 
auf jedes verkaufte Quart Milch auf— 
gebracht, welche nach immer erhoben 
wird, und von der man eine jährliche 
20,000 Dol⸗ 
lars erwartet. 

Aber immer höher ſchlagen die Wo— 
gen der öffentlichen Entrüſtung gegen 
die Großlandbeſitzer, welche den 
„Truſt“ bilden, und es ſcheint, einen 
bitteren und langen Kampf zu geben! 

Sum Sall Hofrichter. 

Die Miener Polizei beichlaanahmte 
eine, von Mar Winter verfahte und in 
München erfchienene Brofchüre, welche 
zu bemeifen jucht, dar Leutnant Hof- 
richter nicht der Abſender der ver— 
hänanifpollen Giftbriefe an ambere 
Offiziere geweſen ſei. 

re 

Wafhingtoner Nahridten, 
Yioh 8 Länder auf der Hollbegünftigungs: 

Itite. — Seit für Henfuszählerbewer: 

bungen verlängert — Der Ballinger: 

Pindhot-Streit. 

(Zvezialdepefhe der „Sonntagpoit”.) 

Wafhinston, D. K., 29. Januar. 
infolge einer linterredung des Kon= 
arehabaeordneten Sabbath von Chi: 
cago mit dem Zenjusdireltor Durand 
murbe die Zeit für die Finreichung non 
Bewerbungen für Senjuszähler, welche 
auslandtiher Sprachen mächtig find, 
verlängert. 

her bis zum Montagabend (31. 
Nanuar) müffen folche Bewerbungen, 
jomeit Chicago in Betracht fommt, 
beit Hrn. WM. E, Hothfih, im Rand: 
MMNelygebäude, eingereicht fein. 

Charles %. M. 

Mafhington, D. K., 29. Xan. Brä- 
fident Iaft erließ heute mieder eine 
Proflamation bezüglich der Länder, 
melche zu den Minde ft zollraten be: 
rehtigt find, mie fie im Panne-Ald- 
rich-Tarif feitgefegt wurden. Deutfch- 
land ijt noch nicht darunter. Aber fol- 
gende adıt Länder ſind namhaft ge— 
macht 

Dänemark, 
Schweden, Belgien, 
und Portugal. 

Die Proklamation erklärt, dieſe 
Länder benachtheiligten in ihren Zoll— 
tarifen nicht ungebührlich amerikani— 
ſche Waaren. 

(6 andere Länder, darunter die 
Schmeiz und das freihändlerifche Eng: 
land waren fchon vorher namhaft ge⸗ 
macht worden.) 


Holland, Norwegen, 
Egypten, Perſien 


Waſhington, D. 8., 30. Jan. Der 
mejentliche Inhalt des bisherigen eug- 
nijjes, welches der, auf Sefretär Bal- 
Iingers Beranlaffung entlaffene Land— 
agent 2. R. Glapis por dem Ballinger- 
Pinot = Unterfuhungsausfhuß des 
Konarejje3 ablegte, iit: 

3 mei Sonarehabgeordnete (Me- 
Lachlin von Kalifornien und Kinkatd 
von Nebrasta) hätten Anfprüche in 
Alasfa’er Kohlenlandfälien erhoben. 

Ballinger habe in der Zeit ziwifchen 
feiner Abdankung als — 


fretär des Innern fi info id und Ynde- 
ren in einem Koblenlandanlpruch Bei- 
ſtand geleiſtet. 

Ballinger habe, als er ſchon an der 
Spitze des Departments des Innern 
ſtand, die anwaltliche Führung dieſer 
Kohlenlandfälle geleitet. 

Er, Glavis, habe Verdacht 
daß der Landkommiſſär 


gehabt, 
Dennet 


\ ebenfall3 „frumm“ fei. 


Er, Glavis, habe „feinen Verlaß“ 
auf Ballinger® Behauptung aefekt, 
daß er, Ballinger, feine unmittelbare 
Kontrolle mehr in den Cunningham’- 
fen Kohl enlandfällen habe, jeit er 
Gefretär des Innern geworden. (Er 
mar früher, in privater Eigenjchaft, 
als Anwalt für die Cunningham’schen 
Intereſſen thätig.) 

Zur Theuerungsfrage. 
Kongreßmann behauptet, knappe Ernten 
ſeien ſchuld. 

Pittsburg, 30. Juni. In einer Rede, 
die er hier beim MeKinley-Geburts⸗ 
tagsbankett des „Poung Men's Tariff 
Club“ hielt, behauptete der republika— 
niſche Kongreßmann Fordney von Mi⸗ 
chigan — ſehr im Gegenſatz zu den 
Erklärungen des Bundesackerbau-Se— 
kretärs Wilſon — unſere jetzigen ho— 
hen Lebensmittelpriſe ſeien hauptſäch— 
lich durch „knappe Ernten“ verſchuldet. 

Sodann verherrlichte er das neue 
Zollgeſetz. 


J 


Kieſengroß! 

Nun die Gewüſſer fallen, erſcheint 
Frankreichs Noth erſt recht furcht⸗ 
bar.— Paris allein hat 80,000 
Obdahlofe und mindeftens 200 
Millionen Franfen Schaden! — 
Großer Theil ded Qandes ver: 
wüſtet. 

London, 30. Januar. Flüchtlinge, 
welche aus der franzöſiſchen Haupt— 
ſtadt hier eintrafen, behaupten, die 
franzöſiſche Regierung unter— 
drücke die ſchlimmſten Geſchichten 
über die Hochfluth, um die auswärti— 
gen Touriſten nicht abzuſchrecken, und 
es ſei noch nicht die Hälfte der Wahr— 
heit geſagt! 

Paris, 29. Januar. Auch heute 
Abend war die Seine im Zurückwei— 
chen — erſt langſam, und dann ra— 
ſcher. Binnen einigen Tagen werden 
alle Ströme wieder innerhalb ihres na— 
türlichen Bettes ſein, — aber Paris 
und ganz Frankreich wird eine Arbeit 
vor ſich haben, welche faſt zu groß für 
Menſchenkraft iſt! 

Den vielen Obdachloſen — in der 
Stadt Paris allern 80,000— iſt geſagt 
worden, daß ſie nunmehr wieder in 
ihre Wohnungen einziehen dürfen. 
Vorher prüften Ingenieure der Armee 
alle Gebäude der Stadt und ſtellten 
feſt, daß, mit wenigen Ausnahmen, 
feine weiteren Einſtürze zu befürchten 
ſeien. 

Selbſt, wo noch das erſte Stockwerk 
unter Waſſer ſteht, geſtattet die Regie— 
rung den Bewohnern die Wiederbenutz— 
ung ihrer Häuſer. 

Und kein anderer Schritt, der bis— 
her gethan worden iſt, hat ſoviel dazu 
beigetragen, das öffentliche Vertrauen 
wieder herzuſtellen und die wilden Be— 
fürchtungen der Pariſer zu zerſtören, 
wie eben dieſe Erlaubniß, die denn 
auch mit allgemeinem Jubel begrüßt 
wurde. Es ſind bereits über 15 Mil— 
lionen Franken an milden Gaben ein— 
gelaufen, meiſtens von auswärts; die 
einheimiſchen Sammlungen ſelbſt ha— 
ben kaum begonnen. 

Der angerichtete Schaden kommt in 
der Stadt Paris allein, nach mäßi— 
ger Schätzung, auf 200 Millionen 
Franten—für, das ganze Land wahr— 
auf weit mehr als 1000 Mil— 
lionen! 

Noch immer iſt der Telegraphenver— 
kehr ganz, und der Bahnverkehr zum 
allergrößten Theil gelähmt. Je weiter 
die Verbindungen wiederhergeſtellt 
werden, deſto ſchrecklicher erſcheint das 
Unheil in Stadt und Land! 

Es ſind noch immer 60 Meilen 
Straßen von Paris völlig durch Flu— 
then und Einſtürze verſperrt. In man— 
chen Fällen ſind ganze Straßen in die 
Untergrundgänge hinabgerutſcht! 200 
Städtchen und Dörfer ſind allein in 
der Nachbarſchaft von Paris verheert. 

Unberechenbar iſt der Schaden an 
den 31 Brücken, welche in Paris über 
die Seine führen, trotzdem keine der— 
ſelben völlig zerſtört worden iſt. Ver— 
läßliche Abſchätzungen in dieſer und 
anderer Hinſicht ſind noch — 
denn es iſt nicht zu vergeſſen, daß das 
Waſſer noch immer furchtbar hoch ſteht, 
und viele Trümmermaſſen Alles ver— 
ſperren! 

Noch heute Nacht iſt ein Theil des 
Kais Conti eingeſtürzt, unmittelbar 
vor dem Inſtitut von Frankreich, das 
ſelber bedroht iſt! 

Man würde aber ſehr irren, 
man glaubte, Paris hätte eine Lei⸗ 
chenbittermiene aufgeſetzt. Im Gegen— 
theil ging es heute Abend ſehr luſtig 
zu. Am Boulevard Montmartre und 
im Lateiniſchen Viertel wurde großer 
Karneval abgehalten, und in Kafés, 
Reitaurationen und ITanzhallen gab es 
unzählige Luftbarfeiten unter riefigem 
Beſuch. 

Mehrere Theater gaben Wohlthätig— 
keitsvorſtellungen, und jeder Platz war 
beſeht — trohdem viele der Gäſte in 
Booten hatten kommen müſſen! 

Paris, 30. Juni. Alle Pariſer Thea— 
ter hatten für geſtern Abend Vorſtel— 
lungen angekündigt; aber elektriſche 
oder Gasbeleuchtung gab es nicht, und 
diejenigen Theater, welche keine Aze— 
tylen= (Karbid-) Lampen auftreiben 
konnten, mußten auf die Vorſtellung 
verzichten und ihren Kunden das 
Geld zurückgeben. 

Man meldete aeitern MUbend aud, 
daß Waſſer in das Erdgeſchoß des 
großen Loupre = Handeldmagazind 
drang, und alle 1500 Ungeitellte wur: 
den beordert, das Gebäude augenblid- 
lich zu verlaffen. (Diefer Bazaar liegt 
gegenüber dem berühmten Loupre- 
mufeum.) 

Auch die ganze Nacht hindurch wa= 
ren TFeuerwehr- ımd Pumpenarbeiter 
in den überflutbeten Diftrikten an der 
Urbeit, unter Benugung von Fadeln 
und Blaslampen. Um den Straßen» 
pafjanten Licht genug zu geben, mur= 
den an vielen Eden Scheiterhaufen an- 
gezündet. 

‘m „Wunderland“ ſollte geſtern 
Abend ein Preiskampf zwiſchen Al. 
Kubiak und Sid Ruſſell zum Beſten 
derFluthleidenden ſtattfinden; aber die 
beiden Hauptperſonen erfchienen aus 
irgend einem Grunde nicht. Man mwoll- 
te den Befuchern ihr Geld zurüdgeben, 
aber diefe meigerten fich, e8 anzuneh- 
men, und beftanden darauf, daß e3 ber 
— 5 — 


wenn 


Asıuih Hält fell! 


Britifher Premier führt den 
Kampf vollends durd). 


Der fhöne Weltfriede; 


AUusfihten für Schiedsgerihtss 
abfommen nodh ſehr ſchwach. 


Unter den größeren Mächten vertritt nur 
Italien diefe Sache aufricdhtig. 


Zu dem jüngſten Luftfahrerpech. 


— — 


London, 29. Jan. Zum erſten Male, 
ſeit die britiſchen Parlamentswahlen 
begannen, zeigten endlich, faſt unmit— 
telbar vor „Thoresſchluß“, die befann= 
ten Ergebniffe einen Qorfprung der 
Liberalen — auch ohne die Arbeiters 
parteiler und die Krifchen Nationalis 
jten — vor den Konfervativen, wenig- 
fteng um einen Unterhausfig! Denn 
die Liberalen haben nach dem Bericht 
bon heute Nachmittag 272 Ubgeordnete 
durchgebracht, die Unioniften (Konjer- 
bative) 271, die Arbeiterparteiler 40, 
und die Krifchen Nationaliften 80. — 
Das gibt der liberalen Regierung und 
ihren Verbündeten immerhin eine 
Mehrheit von 121 über die fonjervas 
tive Oppofition. 

Erit am 12. Februar merden bie 
Sclußzahlen befannt gegeben; fie mer = 
den mwahrfcheinlich 274 Sike für bie 
Ktonfervativen zeigen, 273 für die Li- 
beralen, 41 für die Urbeiterparteiler, 
und 82 für die Jrländifchen Nationa= 
liſten. 

Nunmehr richten ſich Aller Augen 
auf den Premier Asquith! Nie zuvor 
iſt ein britiſcher Staatsmann zur Lö— 
ſung eines verzwickteren Problems be— 
rufen worden. Ein ſchwächerer Mann 
würde vermuthlich ſagen, das Land 
habe ſeiner Verwaltung und ſeinen 
Vorſchlägen keine genügende Unter— 
ſtützung gegeben, daß ſein Verbleiben 
am Ruder gerechtfertigt wäre, und 
würde dem König ſeine Abdankung 
einreichen. Manche erwarten wirklich, 
— werde das thun, nach dem 

s Parlament die Lloyd - George— 
* Budgetvorlage angenommen hat, 
was jetzt allgemein als eine patriotiſche 
Pflicht angeſehen wird. 

Aber in gewöhnlich wohlunterrich— 
teten Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, 
daß Asquith vielmehr entſchloſſen ſei, 
die Zügel ſtraffer anzuziehen, den 
Kampf erſt recht energiſch weiterzufüh— 
ren und den Handſchuh aufzuheben, 
welchen ihm der konſervative Führer 
Balfour hinwarf, als derſelbe jüngſt 
erklärte, daß, wie immer es mit der 
Staatshaushaltsvorlage (Budget) ge— 
ben möge, noch drei weitere 
Appelle an das Land ſtattfinden müß— 
ten, nämlich: über „Zollreform“, über 
Iriſche Selbſtregierung, und über das 
Oberhaus! 

Man erwartet, daß der Premier — 
der ſich zu einer kurzen Erholung nach 
Südfrankreich begab — in der Kabi— 
netsſitzung, welche in der neuen Woche 
ſtattfindet—ſein Programm für das 
weitere Vorgehen im Einzelnen dar— 
legen wird. Es wird durchaus nicht 
angenommen, daß er ein Zuſammenge— 
hen mit den Arbeiterparteilern und den 
Iriſchen Nationaliſten „durch Dick und 
Dünn“, unter deren eigenen Beding— 
ungen, begünſtigt, ſondern daß er auch 
dieſen Parteien gegenüber auf Zuge— 
ſtändniſſen beſtehen wird. So dürfte 
er von den Arbeiterparteilern verlan— 
gen, daß ſie die „Recht auf Arbeit“ 
Vorlage aufgeben. Auch können die 
Irländer ſchwerlich eine ſo weitgehen— 
de Selbſtverwaltung erwarten, wie ſie 
Parnell oder Gladſtone vorſchwebte! 

* * * 

Menn ein Staatsmann bon den 
Kanzleien der europätfchen Großmäd- 
te tüchtig ausgelacht fein will, fann er 
fein fichereres Mittel anmenden, als 
mit denselben ernfthaft über interna= 
ttonale Schiedägerichts = Angelegen- 
beiten zu reden. Das hat auch der 
amerifanifche Staatöjefretär Anor ge= 
funden. Geine neuerlichen betreffen- 
den Vorfchläge riefen um jo größeres 
Geficher hervor, al$ man in Dielen 
Kanzleien angenommen hatte, daß 
derzeit fo ziemlich die ganze Welt, je- 
denfalls in Minifterfreifen, die mirf- 
liche Lage verjtehe. 

Nicht al ob die europätfche Diplo- 
matie öffentlich gefichert hätte, So 
meit ilt e8 denn doch gefommen, daß 
fein Staatsmann zugeftehen will, daß 
er ein Feind des Friedens jei. Und e3 
ift nicht einmal mahrfcheinlich, daß ir- 
gend ein Miniftertum jemals feine 
Zufage zurücdnehmen wird, mit den 
Friedensmachern zur Verwirklichung 
der „Träume“ dieſer zuſammenzuwir— 
ken. Ebenſo gewiß iſt es aber, daß 
dieſe ſelben Miniſterien nicht nur ihre 
Zuſage nicht erfüllen, ſondern auch an— 
gelegentlich dazu ſehen werden, daß 
Niemand anders ſie erfüllt! 

Damit iſt nicht geſagt, daß es über— 
haupt keine europäiſchen Regierungen 
gebe, welche nicht aufrichtig das inter— 
nationale Schiedsgericht wünſchen; 
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** der. wirklichen Großmächte 


— — Sabre 


fann fein derartiger Plan angenom= 


men merden, — und feine der Groß— 
mächte will fi an ein Ablommen bin 
den, melde ihr das Recht verfagen 
würde, Streitfälle mit ihrem Neben 
buhler unter Umjtänden mit Waffen 
gemalt zum Austrag zu bringen, wenn 
e3 ihr jo paßt. 

&3 mag eine Zeit fommen, da genug 
wirkliche friedensliebende Staatsmän= 
ner in den Kanzleien fiben, um die 
Mächte zu einem bindenden internatio= 
nalen Sciedsgerichtspertrag zujam= 
menzufchaaren; aber bis jeßt tjt diefe 
Zeit jedenfalls noch nicht gefommen. 
Als die riedenztonferenzen eimas 
Neues waren, da begünftigte unzmeifel- 
haft eine anfehnliche Zahl Diplomaten 
eriten Ranges diefe Bewegung. Aber 
diefe nämlichen Diplomaten fonnten, 
jelbft während fie thatfächlich Frie— 
densfonferenz hielten, der Verfuchung 
nicht mwiderftehen, auf derartige Ab— 
machungen binzumirfen, melche die 
Kampffähigteit ihrer Nebenbuhler bes 
fchränten, ihre eigene aber unbe- 
einträchtigt laffen würde. So murde 
Jeder u den Anderen argwöhnifch 
und mar dermaßen beforgt, von ihm 
übervortheilt zu merben, daß man 
nachgerade internationale ’riedengfon- 
ferenzen mit Gleichgiltigfeit oder jogar 
mit pofitiver Abnetaung anfieht, wenn 
man aud) „thut, al3 ob man thäte.” 

Mit Friedensverhandlungen geht e8 
unter Großmädhten 3. 3. folgender- 
maßen: 

Englands Upoftel der Weltharmo- 
nie bermwünfchen jchon lange den 
Streit zmwifchen ihrem Lande und 
Deutfhland um die ftärkite Flotte. 
Und mehr als einmal haben fie vorge- 
Thlagen — wobei der Schabamtsfanz= 
ler Lloyd-George das Reden größten 
theils beforgte — daß die beiden Na= 
tionen menigftend da jtehen bleiben, 
mo fie jet jtehen. 

Gegenwärtig ift England auf der 
See nod) über doppelt fo jtarf, wie 
Deutſchland. Lebteres jtrengt alle 
feine Hilfäquellen an, um im Wett— 
ftreit nicht zurüdzubleiben, fondern 
bielmehr meiter borangufommen. 

Englind fühlt jehr fchmwer die geld» 
lichen Zaften, welche die Aufrechterhal- 
tung des Vorranges ihm auferlegt, 
und es fann nicht üiberrafchen, daß die 
Briten Willens find, in der Berftär: 
funa ihrer Flotte einzuhalten, wenn 
Deutfchland fich verpflichtet, auf dem 
halben Wege zurüdzubleiben. 

Uber Deutfchland leuchten diefe Ar— 
gumente durchaus nit ein. Es 
mwünfcht die Erhaltung des Friedens, 
— aber gerade deöhalb, fagt es, will 
e3 in der ylottenverftärfung nicht zu= 
rüdbleiben. Doc ijt es erbötig, dar- 
auf einzugehen, daß das jetige Stär- 
feverhältnig zwilchen der deutjchen 
und der enalifhen Armee unverän- 
dert bleibe. Weber dieſen Vorſchlag 
lachen die englifchen Diplomaten blos. 
Die deutfche Armee ift derzeit fieben- 
bi8 achtmal ftärfer, als die englifche. 

Das einzige verhältnifmäßig aroße 
Land, meldhes Start den Frieden 
miünfcht, ijt Italien; und das ijt we— 
gen feiner Urmuth. 

% * * 

Aus Paris berichtet man: Die Fran— 
zojen haben troß ihres Hochfluthunge- 
maches, welches jebt jeinen Höhepunkt 
überjchritten zu haben fcheint, immer 
noch Zeit, auch anderen Dingen etwas 
Aufmerffamteit zugumenden. Beſon— 
der3 gilt dies von den „Höherftreben- 
den”, nämlich von Denjenigen, tmelche 
* * Luftfahrten näher intereſſirt 
ind. 

Begreiflicherweiſe rufen die verſchie— 
denen tragiſchen Unfälle, welche gerade 
franzöſiſchen Luftfahrern in der letzten 
Zeit zugeſtoßen ſind, Erörterungen ih— 
rer Urſachen hervor. Einer der beſten 
franzöſiſchen Fachmänner bezüglich der 
Gleitflugmaſchinen, Gabriel Voiſin, 
der Erfinder des nach ihm benannten 
Biplans oder Zweideckers, ließ ſich des 
längeren über jene Unfälle aus und 
meinte, faſt alle Todesfälle und ſon— 
ſtige Unfälle mit Aeroplanen hätten als 
Haupturſache das „Spielen für die 
Zuſchauertribüne“ (Grandſtanding“) 
gehabt. Er gibt zu, daß noch einige 
andere Urſachen theilweiſe mitwirkten, 
worunter aber nur noch faſt eine ein— 
zige von Bedeutung: die Unklugheit. 

Damit erklärt er den Tod des be— 
rühmten Fliegers Leon Delagrange, 
welcher gewöhnlich einer der Sorgfäl— 
tigſten ſeiner Zunft war, aber vor ſei— 
nem verhängnißvollen Fluge zu Bor— 
deaux an die Stelle des 20-Pferde— 
kräftemotors, mit welchem ſein kleiner 
Bleriot'ſcher Eindecker ausgerüſtet war, 
einen Motor von 50 Pferdekräften ſetz— 
te. Viele Kollegen waren von vorn— 
herein der Anſicht, daß der Eindecker 
ſicherlich dem ungeheuren Luftdruck, 
welcher bei raſchem Fluge durch den 
mächtigen Motor hervorgerufen werde, 
nicht widerſtehen könne, — und wirk— 
lich, der Eindecker brach entzwei, Dela— 
grange wurde auf den Boden geſchleu— 
dert und augenblicklich getödtet. 

Aber, — mehrere andere „Vogel— 
menſchen“ beſtreiten doch, obwohl ſie 
die genannten Fehler verurtheilen, 
daß dieſelben die Mehrheit der bisher 
vorgekommenen Unglücksfälle verur— 
ſacht hätten. 

Es kann kaum beſtritten werden, 
daß Derjenige, welcher bisher am mei— 
ſten und am verwegenſten „für die 
Zuſchauertribüne geſpielt“ hat, Hu— 
bert Latham iſt. hat ja auch 
jüngſt wieder verſchiedenes ge⸗ 


habt; aber er iſt, wie man zu ſagen Schneef 
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pflegt, „noch immer in der Luft“, 
Andererfeit3 birgt das Grab fehon 
einige Monate die Gebeine des unglüd: 
lihen Kapt. Tyerber, welcher als der 
jergfamft berechnende Flieger von al= 
len galt und niemals etwas, das mie 
ein Rififo ausfah, unternommen hatte! 
Man kann geradezu jagen, daß Kapt. 
Serber ein Opfer feiner übergroßer 
Vorſicht geworden it: er fand feinen 
Iod, während er jehr niedrig flog, 
dadurd), daß die Vorderräder feines 
Doppeldeders gegen ein Hinderniß vor 
einem frifeh aufgewworfenen Abzugg- 
graben ftießen; fein Motor quetfchte 
ihn jo furchtbar, dab nad) einerStunde 
der Tod eintrat. 

Graf de Lambert, einer der befann= 
teften Schüler von Wilbur Wright, ift 
ein jehr forafältiger, — bezüglich der 
Höhe (er umkreiſte u. A. den Eiffel— 
thurm, der 1000 Fuß, hoch ilt, zweimal 
100 Fuß über feiner Spite) oft recht 
beriwegener Apiator; und er ijt ent- 
fchieden der Meinung, daß der Flieger 
meit ficherer in großer Höhe fei, als in 
der Nähe der Erdoberfläche, —gerade 
wie ein Schiff auf hohem Meer im 


‚Allgemeinen viel ficherer tft, ala in der 


Nähe des Landes. Dies begründet er 
nicht nur mit den vielen etwaigen 
Hinderniffen, fondern auch mit der 
Entmwidelung unregelmäßiger Hibe- 
verhältnifje in der Nähe der Erbe, und 
entjprechenden unregelmäßigen Quft- 
ftrömungen, durch welche das Gleichges 
micht der, fehr empfindlichen Mafchine 
gejtört werden fünne, 


Furdhtbarer ‚Blizzard‘ 
Sucht jest ganz England heim. — Man 
fürchtet, daß Diele umgefommen find! 

London, 30. ar. Ganz England 
ift jeßt in der Gewalt eines furchtba— 
ren Schneefturmes, — des fchlimmiften 
jeit 20 Jahren! Der Sturm ift au 
auf dem Waffer fhredlich, und Die Les 
bensrettungsmannfchaften haben be— 
ſonders mit verunglüdten Fijcherboo= 
ten unausgejeßt zu thun. Man fürch- 
tet, daß ein aroßer Menfchenverluft zu 
verzeichnen fein wird, 

Der Norden des Landes, einjchließ- 
ih Schottland, hat am fehmerften 
durch den Schneefturm zu leiden. Viele 
Menichen — auch NReifende — merden 
bermißt, und eine Maffe Vieh ijt um- 
aefommen. Landleute araben Rinder 
zu Hunderten aus Schneewehen her⸗ 
aus! MWahrfcheinlich find auch Poft: 
wagen verloren, 


Bahnunglüd in England. 
8 Todte, 20 Schlimmmwerletste beim Ent: 
aleifen eines Scyhellzuges. 
Zwiſchen 


ä 


London, 29. Sanıar, 
Brighton und London entaletite heute 
Nachmittag ein Erpreßzug, während er 
mit einer Schnelligkeit von 40 Meilen 
pro Stunde fuhr, zu Stoat’3 Neft. 8 
Perfonen wurden getödtet, und 20 
Ihlimm verleßt. 

Zuerſt jprang die Lokomotive aus 
dem Geleife. Dann wurden die borde= 
ren Waggons quer über den Perron ge= 
Ihleudert, und der Pullmanwagen, 
der ihm folgte, wurde hoc, in die Luft 
emporgeworfen und ftürzte Frachend 
auf den Bahnhof! Der ganze Zug 
wurde zertriimmert. 

Saftbefehl gegen Eoot? 


Amerifanifher Konful in Mannheim fol 
ihn verlangt haben! 


Paris, 30. Yan. Die Fournier’fche 
Zeitungsagentur läßt fich melden, der 
amerifanifche Konjul in Mannheim, 
Deutfchland, habe die deutfchen Behör— 
den erfucht, Dr. Frederic U. Coof, den 
befannten Nordpolforfcher, verhaften 
zu laſſen. 

Die Depeſche wiederholt ferner die 
Angabe, daß ſich Dr. Cook gegenwär— 
tig in einer Heilanſtalt unweit Heidel— 
berg aufhalte, Tund zwar unter dem 
Namen Hunter oder Gunther. Sie fügt 
noch hinzu, daß jener amerikaniſche 
Konſul auf Veranlaſſung ſeiner Re— 
gierung gehandelt habe, macht jedoch 
keine Mittheilung über die Art der 
Anſchuldigung. 

Bis jetzt konnten dieſe Angaben we— 
der beſtätigt, noch dementirt werden. 
+ .- 
Muthmaplides Wetter. 
frau Holle will ihr Bett fon wieder 

ſchütteln! 

Waſhington, D. K., 29. Yan. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Schneegeitöber am Sonntag. Mon= 
tag theilmeije wolkig. 

Diefelbe Vorausfage ailt für An 
diana. Michigan und Wiskonfin follen 
zmei Schneegeftöbertage haben. 

(Der Ehicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Drohend am Sonntag mit Schnee: 
geitöber. Montag theilmweife wolkig. 
Keine groBe Temperaturberänder- 
ung. Mäßige Winde, die veränderlich 
werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samstag Nachmit— 
tag 2 Uhr 29 Grad, 3 Uhr 30, 4 Uhr 
31, 5 bis 8 Uhr Abends und darüber 
30 Grad. Die niedrigite Temperatur 
de3 Tages herrfchte um 7 und 8 Uhr 
Morgens, während 31, um 4 Uhr 
Nachmittags die höchite war. 

Der Wind erreichte feine höchſte 
Schnelligkeit, 16 Meilen pro Stunde, 
um halb 5 Uhr Abend und fam bon 
Nordoſten. 

Im ganzen Oſten waren am 


Samstag Stürme allgemein. New 
ork, Waſhington, Boſton und auch 
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| Lokalbericht. 
Demoßtulen nehmen Sleſſung. 


Sprechen ſich gegen Amendemeunts der 
Wahlbehörde zum Wahlgeſetz aus. 


Die Hafenfrage. 


Der Abgeordnete C. J. Ton greift die 
Bafenvorlage der ftädtijchen 


da fie im Intereffe einer 


Verwal⸗ 
tung an, 
Privatgeſellſchaft abgefaßt ſei. 


Die demokratiſche Parteileitung 
nahm geſtern amtlich 
ments zum Wahlgeſetz 
Wahlbehörde 


* 


dements fand Gnade 
der Mitglieder der P 
ſich ausnahmslos dahi 
daß die Vorſchläge 
nur dazu dienen 
der republikaniſchen 
zu ſtärten. Dage— 
die Ausdehnung Machtbefug 
niſſe der Wahlbehörde auf die Landbe 
zirke im County, in den 
Die republitaniichen 
fo ziemlih machen för 
wollen. Hiniichtlih der 
nes direktten Vorwählengeſetzes 
die Parteilcitung nicht Stellung. 
Die demokratiſchen Vorwahlen für 
die Stadtrathswahl wurden auf Don— 
nerstag, den 3. März, 


7 
or den 
teileitung, 
ausſprachen. 


Wahlbehörde 


d 
a 


* 
Inlltpn 


der 


ınen, was He 


angelegt. Für 
je 100 Stirimen, die in der legten Na= 
tionalwahl für Bryan abgegeben wor 
den find, soll ein Delegat 
werden. 
Die Bafenirase. 

Die Anklage, dab die Hatenpläne 
Mayor Buifes und der jtäpdtifchen 
Verwaltung nichts jeien, als ein Wer: 
fu, Privatleuten eine Gerechtiame zu 
berichaffen, wurde geitern im City 
Club vom Abgeordneten Cornelius 
%. Zon erhoben. Der Angriff wurde 
im Laufe einer Debatte über die Ha- 
fenfrage gemacht. Ion bat im Unter 
baus der Leaislatur die Vorlage ein 
gebracht, in der die Yöfung des Ha 
fenproblems durch Abwaſſer 
hörde befürwortet wird. Ald. Ch 
Foell, der Vorſitzende des ſtadträth 
lichen Ausſchuſſes für Hafen, Werften 
und Brücken und Vertrauensmann 
Mayor Buſſes, vertheidigte die Hal— 
tung der ſtädtiſchen Verwaltung und 
ihres Oberhauptes. Ald. Cermak, der 
zugleich Mitglied des Unterhauſes der 
Legislatur iſt und in dieſer Eigen— 
ſchaft die Hafenvorlage der ſtädtiſchen 
Verwaltung im Unterhaus eingebracht 
hat, erklärte, daß Ausſicht auf 
nahme der eingebrachten Vorlagen in 
der gegenwärtigen Tagung der Legis— 
lanır überhaupt nicht vorhanden ſei. 
Die Vertreter der Stadt Chicago im 
Unterhaus ftünden fich wieder einmal 
feindlih aenenüber, was Erfolg un- 
möglich mache. Er beflaate, 
Abgeordnete Ton jeine Vorlaae einae 
bracht habe. 


Greift Stadtverwaltung aır. 


Die 


g 


N . .. - -.. J 
In einer längeren Anſprache führte 


Ton aus, daß die Vernachläſſigung 
des Hafens nicht darauf zurückzufüh— 


— 


ren ſei, daß die Stadt nicht die nöthige 


Machtvollkommenheit habe. 
meindeordnung gebe 


Die Ge- 

gebe ihr alle Machtbe 
fugniffe, die fie brauche. t Grund 
bafür fei in dem Fehlen der nöthigen 
Mittel zu juchen. Die Annahme meite 
rer Gefete, die der Stadt mehr Macht- 
befugnifje aäben, fei zur Ausführung 
bon Hafenbauten nicht nöthig. Dage 
gen habe die Stadt aesenwärtig nicht 
das Recht, einer Yrivataeiellichaft eine 


le 
Do 
ı 


> 
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Gerechtſame zu gewähren, die diejer ge= | 


ftatte, Hafenbauten auszuführen. 
genaue Unteriuchun des 

babe in ihm die Weberzeuaung hervor 
gerufen, dab der Hauptzwed, den 


Eine 


die 


fenborlage verfolge. jei, das Necht zu 
erhalten, PBrivataeieilichaften eine Ge: 
rechtjame zu gewähren. Wenn man der 
Pugb Ierminal Eo. oder einer ande- 
ren Gejellinafi eine Gerechtiame ae= 
währe, Hafenbauten auszuführen, und 
die Ordinanz noch jo jorafältia ab: 
faffe und Beitimmungen für 
nahme des Hafens 
füge, fo werde die 
Bejik diefer Ha 
Die Hafenvorlage, die er 
babe, gebe der Abiwaiferbehörde nicht 
da? Recht, Privatageiellichaften Geredht- 
fame zu gewähren. Die Behörde habe 


urch Die Stadt ein= 
tadt Doc) nie in den 
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J 
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NM tenbauten gelan J 


dieſes Recht auch jetzt nicht. Hafenbau-⸗ 


ten ſeien Sache des Gemeinweſens, ſie 
follten Befig de: Gemeinmwefens jein. 

Ad. Foell vertheidigte die ftädtifche 
Verwaltung aeaen die Angriffe des 
Abg. Ton. Gr führte aus, dah es die 
Aufgabe der Stadt jet, dag Hafenpro- 
blem zu löfen, und zwar nad ihrem 
eigenen Grmeflen. Die Gemeindeord 
nung ermöaliche es der Stadt nicht, 
das Problem in der richtigen Weile zu 
löfen und Werften und Laaerhäufer zu 
erbauen. Was immer die Stadt thue, 
fie werde darauf fehen, daß das Ge= 
meinmejen fchließlich in den Befit der 
Anlage fomme. 

sie 

* Sin der 66. Straße, nahe den Ges 
eifen der Illinois Central-Bahn, ge— 
rieth gejtern Abend die Tjährige Unna 
Sullivan, 1344 66. Str., unter Die 
Räder eines automobilen Laſtwagens 
der Hoard Creamery Company Co. 
Das Kind erlitt To jehwere Verlegun- 
gen, daß es bald darauf geitorben ift. 
Der Tsahrer des Kraftwagens, Ernſt 
Reinhardt, 2121 Dsaood Str., wird 
fich verantworten müjfen, weil er feine 
Fahrlizens hat. Es wird nicht behaup- 
tet, daß ihn an dem Unglüd eine 
Schuld trifft. 


— Fatal. — Freundin: Sch ſag 
dir, Anna, mein Mann bat nie Geld, 
feit drei Wochen fann ich feine Ohn- 
macht anbringen. 
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Problems 
ſo würde nicht nur das ſtädtiſche Elek— 
trizitätswerk, ſondern auch das Feuer— 
Stadt mit der Einbringung ihrer Ha-⸗1 


lleber= | 
mung in der VBerfammlung war einem 


"man ‘ 
tgen. 


eingebracht 


et 

⁊ Das ſchnellſte und einfachſte 
Huſten-Heilmittel. — 

õò—— “4 


Viel beſſer als alle Huſtenmedizinen, die 
Ihr kaufen könnt und viel billiger iſt ein 
einfaches Mittel, welches Ihr in fünf Minu— 
ten zu Hauſe herſtellen könnt. Ein ganzes 
Pint davon was lange in der Familie 
vorreicht —toſtet nur 54 Cents. Es ſchmeckt 
angenehm—Kinder nehmen es gern. 

Es beſeitigt gewöhnlich einen hartnäckigen 
Huſten in vierundzwanzig Stunden. Zwei 
oder drei Doſen beſeitigen einen gewöhnli— 
chen Huſten. Es iſt auch vorzüglich für Er— 
tältungen, Bronchitis, im Anfang von Lun— 
genleiden, Keuchhuſten ete. 

Granulirter Zucker-Syrup 13Unzen 
Piner Unzen 

Nehmt ein Pint granulirten Zucker, fügt 
u2 Pint warmes Waſſer hinzu und rührt es 
ungefähr 2? Minuten. Thut die 26 Un— 
son Viner in eine Vintflaſche und füllt ſie 
mit dem Syrup. Nehmt einen Theelöffel 
alle ein, zwei oder drei Stunden. 
Zucker-Syrup iſt ein einfa— 
s al vorzügliches Linderungsmittel. 
Piner iſt das werthvollſte Compound, kon— 
zentrirt von norwegiſchem weißen Fichten— 
Extrakt und beſitzt alle mediziniſchen Eigen— 
Fichte. Keine der ſchwächeren 
Fichten-Präparate laſſen ſich mit dem echten 
Piner vergleichen. Alle Apotheker haben es 
oder beſtellen es für Euch. 

Ausgelaſſener Honig kann ſtatt des Syrup 

men werden und Ihr habt einen fei— 
und Fichtentheer-Huſten-Syrup. 


voll 
Granulirter 


hes har 
ches aber 


— — — — 


Folgen der Theuerung. 


Viele Uinder müſſen Schule verlaſſen, um 
verdienen zu helfen. 


Davies hat 
die Erklärung abgege— 


Staatsfabrikinſpektor 


die Kinder armer Eltern aus 
Schulen in die Fabriken, Wert— 
ſtätten und Läden treiben. Aus ſeinen 


den 


Erfahrungen für die Monate Novem— 
ber und Dezember 1909 erhelle, 


daß 
den 
um 


hier ungewöhnlich viele Kinder 


einſtellen mußten, 


der Erwerb der Eltern nicht mehr zu 
ihrer Ernährung ausreichte. Aus den 
öffentlichen Schulen traten im Novem— 
ber 990 Kinder aus, im gleichen Mo— 


| nat 1908 waren e3 705, im Dezember 


1909 663, im Dezemder 1908 569. 
Die fatholiihen Pfartichulen verloren 
aus angeblid Den aleichen Griinden 
im November 1909 273 Kinder, im 


' legten Monat 215, im November 1908 
' 331 und im Dezember 1908 115. 


Hausfrauen, welche geitern ihre Ein- 
faufe für heute machten, fonnten 


| Fleiich um einen bis drei Cents das 
| Bund billiger einfaufen, ala am vor- 


— 


letzten Samſtag. Die Fleiſcher ver— 
ſichern, daß die Großfleiſcher die 
Preiſe nicht ermäßigt haben. Sollte 
die gegenwärtige Bewegung gegen die 
hohen Preiſe der Lebensmittel anhal— 
ten, ſo dürften die Großfleiſcher ſehr 
bald eine gehörige Preisermäßigung 
vornehmen zur Betämpfung der Bewe— 
gung zum Widerruf der Schutzzölle 
auf Fleiſch. 
ee 
Entiheidung verihoden. 


und Abmwaiferbehörde von 
Strei? der Eleftrifer bedroht, 


Stadt einem 


Die Frage eines Streiks der von der 


| Stadt, der Abmwaflerbehörde und den 
ı Mitgliedern der Electrical 
tor3 Allociation beichäftigten Eleftri- 


Eontrac- 


fer wurde in der geftrigen Situng des 
Lofalverbands Nr. 9 der Brüderjchaft 
der Glefirifer erörtert und führte eine 
langwierige und zumetlen recht jtürmi- 
jche Debatte herbei. Die Mitglieder 
die gegenwärtiga 50 


| Eents die Stunde oder $4.00 den Tag 


erhalten, haben bereit3 vor einigen 


ı Wochen eine Lohnerhöhung von 123 
| Cents die Stunde oder einen Dollar 
| den Taq verlangt, aber eine abjchlägi- 


oe YUntwort erhalten. Es wurde be— 


r 


| ichloffen, Verfammlungen der Mitalte- 


der in den nächjlten vierzehn Taaen ab- 
zubalten und am 12. Februar über Die 


| Frage eines Streits abzuftimmen. — 


Sollte ein Streit beichloffen merden, 


eldeinitem betroffen werden. Die 


' Schuld an der unbefriedigenden Ant— 
| twort wurde in ber 
| Norfibenden des jtadträthlichen 
| nanzausjchuffes, Ald. Snow, zugemef: 
| Ten, während der Leiter des Gleftrizi- 
tätswerkes, William Carroll, 
| feines Cintretens für 


Verfammiung dem 
Fi⸗ 


wegen 
Löhne 


Die Stim— 


höhere 
allgemein gelobt wurde. 


Streik entſchieden günſtig. 
— — —— — — 


Der Hehlerei beſchuldigt. 


Der Uaufmanu Iſaak Sußman von an— 


geblichen Mitſchuldigen verrathen. 


Auf die Anklage der Hehlerei hin 
wurde geſtern der Kaufmann Iſaak 
Sußman, 6638 W. 12. Str., Harlem, 
vehaftet. Seine Feſtnahme war 
die Folge eines Geſtändniſſes, das der 
22 Jahre alte Dito Kamradt, 1202 
Ahland Une, und der 21 Jahre alte 
George W. Huff, 2428 Wilcor Aoe., 
ableaten, als fie wegen Diebjtahls im 
Lagerhaufe der Firma Carfon, Pirie, 
Scott & En. verhaftet worden waren. 
Sie waren bei der Firma angeftellt. 
Huff aeitand, feine Arbeitgeber im Ieß- 
ten Jahre um Waaren im Werth von 
ungefähr $1000 veftohlen zu haben, 
die er für ein Zehntel ihres wirklichen 
Werthes an Sußman verfauft babe. 
Kamradt gab zu, Sicherheitärafirmej- 
fer und Leineniwaaren im MWerthe von 
ungefähr $75 geitohlen und an Suß- 
man verfauft zu haben. 


— — —— e e 
Ein verhängnißvoller Fall. 

Von Krämpfen befallen ſtürzte ge— 
ſtern Abend der 89jährige Charles M. 
Hudders, 149 Indiana Straße, in ei— 
nem Wagen der State Str. = Linie zu 
Boden und erlitt einen Schäbelbrud. 
Er wurde nad feiner Wohnung ge- 
bracht. Hudders hatte bereit porher in 
einer Wirthichaft an der State Str. 
einen Krampfanfall erlitien, der da3 
Eingreifen eines Ambulanzarztes nös 
tbiq machte. 


‚eine 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 3, Janttar 1910. 


Auf Ummegen. 


Tabellarifher Ausweis des Ge- 
jundheit3amtes erleidet Beripätung. 


Die anitekenden Krankheiten. 


Was neuerdings zur Bekämpfung der 
Schwindfuht geihieht. — Eine Beweis: 
führung des Feuerwehrchefs Horan. — 


Schulvorſteher Armſtrongs Experiment. 
* 


Was ſeine tabellariſchen Berichte 
anlangt, ſo geräth das ſtädtiſche Ge— 
ſundheitsamt durch den Umweg, wel— 
chen es dieſe jetzt über Waſhington 
nehmen läßt, doch ſtart in'sHintertref— 
fen. Auf eine Woche Verſpätung hatte 
es ſich von vornherein gefaßt gemacht. 
Es zeigt ſich jetzt aber, daß zuweilen 
die Verſpätung noch größer wird. 
Heute iſt der 30. Januar, und es liegt 
der tabellariſche Bericht für die mit 
dem 22. Januar abgelaufene Woche 
noch nicht vor. Bekannt gegeben wir 
indeſſen, daß die Zahl der tödtlich ver— 
laufenen Fälle vonLungenentzündung, 
welche in der vorvorigen Woche auf 
168 emporgeſtiegen war, in voriger 
Woche einigermaßen zurückgegangen 
iſt: auf 149. 

Neue Fälle von anſteckenden Krank— 
heiten wurden im Laufe der vorigen 
Woche behördlich angemeldet, wie 
folgt: Diphtherie, 106; Scharlachfie— 
ber, 144; Maſern, 213; Keuchhuſten, 
44; „Ziegenpeter“, 69; typhöſes Fie— 
ber, 15; Quberfulofe, 114; Lungen— 
entzündunag, 42; Windpoden, 44; 
Blattern, 1: Nofe, 11; Zerebrofpinal- 
fieber, 1. 

In das Hofpital für anitectende 
Kinderfranfheiten find mährend ber 
porigen Woche 26 an Diphtherie er- 
frantte Kinder neu eingeliefert wor 
den, ala geheilt entlaffen wurden 17 
Patienten, gejtorben it im Laufe der 
Woche eines von den Kindern. Ilnter 
Pflege befanden fi im Holpital am 
Ende der Woche 101 Patienten. 

Stmei Blatternfranfe, die im Blat- 
ternhofpital untergebracht waren, 
konnten im Laufe der Woche als ge— 
heilt entlaſſen werden, aber zwei an— 
dere wurden neu in dieſes eingeliefert. 
Einer davon iſt krank aus Arkanſas 
zugereiſt, der andere, ein Student der 
Northweſtern Univerſität in Evan— 
ſton, ſcheint ſich die Krankheit bei ei— 
nem Beſuch geholt zu haben, den er 
ſeinen Eltern in Jowa abſtattete. Kei— 
ner von dieſen Kranken war je geimpft 
worden. 

Im Hinblick auf die bevorſtehende 
vierte jährliche Generalverſammlung 
de3 „Zuberculofis nftitssre“ gibt das 
Gefundheit3amt in der neueften Aus— 
gabe jeines „Bulletin“ einen Ueber— 
blick deifen, was hier, wirklich oder 
anaeblihb, zur Befämpfung der 
Schwindſucht aefchieht, oder doch an- 
gebahnt iſt. Es heißt da unter An- 
derem: 

Eine ſtädtiſche Verordnung ſchreibt 
vor, daß alle ſchwindſüchtigen Perſo— 
nen behördlich angemeldet werden ſol— 
len. Den gemeldeten Kranken, bezw. 
ihren Angehörigen werden vom Ge— 
ſundheitsamt Verhaltungsmaßregeln 
ertheilt, auch wird ihnen auf Wunſch 
unentgeltlich ärztliche Behandlung zu— 
theil. 

Vom Chicago Tuberculoſis Inſti— 
tute wird, bei Naperoille, ein Sana— 
torium zur Behandlung von Perſonen 
unterhalten, die ſich im Anfangsſta— 
dium der Schwindſucht befinden; ein 
ähnliches Sanatorium unterhält ein 
jüdiſcher Frauenklub in der Nähe von 
Winfield, Ill. Im Countyhoſpital iſt 
eine beſondere Abtheilung fürPerſonen 
im vorgerückten Stadium der 
Schwindſucht eingerichtet worden, die 
Raum hat für 300 Patienten. Ein 
großes Hoſpital für Schwindſüchtige, 
im letzten Stadium befindet ſich in 
Dunning. Ein großes ſtädtiſches 
Hoſpital für Schwindſüchtige in den 
Anfangsſtadien der Krankheit wird 
im Laufe dieſes Jahres gebaut wer— 
den. 

Im Einvernehmen mit dem Schul— 
rath betreibt das „Tuberculoſis In— 
ititute” während der Sommermonate 
Freiluftichule für tuberfuföfe 
Finder, und 
ſchulen werden Freiluftklaſſen andau— 
ernd betrieben. Aerzten ſtellt das Ge— 
ſundheitsamt unentgeltlich ſeine Fazi— 
litäten zur Feſtſtellung von Schwind— 
ſuchtsfällen zur Verfügung. Räume, 
in denen Schwindſüchtige ſich aufge— 
halten haben, werden, wenn verlangt, 
behördlich desinfizirt. 

Alle Milch, die in Chicago auf 
den Markt geliefert wird, muß paſteu— 
riſirt ſein, ſalls ſie nicht von nach— 
weislich tuberkelfreienRindern ſtammt. 
Innerhalb der Stadt ſelbſt dürfen 
keine Milchkühe gehalten werden, die 
nicht tuberkelfrei ſind. 

Die Beſchäftigung ſchwindſüchtiger 
Perſonen bei der Herſtellung oder 
beim Verſchleiß von Nahrungsmitteln 
iſt durch eine ſtädtiſche Verordnung 
unterſagt. 

Rechnung ſtimmt nicht. 


Die Merriam-Kommiſſion hat un— 
ter Anderem ermittelt, daß ausgediente 
Pferde der Feuerwehr unter der Hand 
zu anſcheinend ziemlich niedrigen 
Preiſen verkauft wurden. Sie hat da— 
rauf aufmerkſam machen zu müſſen 
geglaubt, daß für den Verkauf ſtädti— 
ſchen Eigenthums gewiſſe Vorſchriften 
beſtehen, die auch bei der Veräußerung 
ausgemuſterter Feuerwehrgäule beob— 
achtet werden ſollten. Jetzt werden 
dieſe Vorſchriften befolgt. Chef Horan 
hat fünfzehn Gäule ausmuſtern laſ— 
ſen. Dieſe müſſen nun 60 Tage lang 
mittels Zeitungsanzeigen zum Verkauf 
ausgeboten werden. Chef Horan be- 
rechnet, daß die Roften, welche diefes 
umftändliche Verfahren verurfacht, fich 
auf $77.50 für jeden Verkauf ftellen 
werden. Ein menig freilich wird er 
fich hierbei wohl verrechnen. Er bringt 
nämlich als Unkoſten auch „Futter— 

s 


in einigen Clementars | 


foften für 60 Tage, mit 35c täglich für 
jedes Pferd“ in Anrechnung und dazu 
„Beichlagen mit $4 monatlich für jedes 
Pferd.“ Werden nun diefe Pferde nicht 
mehr im Löfchdienft benußt, jo brau= 
chen fie doch aucy nicht beichlagen zu 
werden; werben jie aber bis zum Ver- 
fauf hin befchlagen und benubt, bis 
fie verfauft werden, fo verdienen jie 
ihr Futter und follte diefes nicht auf 
die Verfaufsfpefen aefchlagen werden. 
Es märe dann freilich noch der Yall 
möglih, daß die Verwaltung ber 
eueriwehr unter dem geregelten Ver: 
fahren die Verfaufsfoiten abfichtlich 
recht in die Höhe jcehraubt, um das alte 
Spitem als das für die Stadt vpor- 
theilhaftere erfcheinen zu laſſen. 
Weitere vier Sergeanteh, vierund— 
dreißig Schubleute und pier Polizei: 
telephoniiten jind geftern vom Polizei— 
chef nerfeht worden, theils auf Den 
Munich von höheren Polizeioffizieren, 
theils auf eigenes Erfuchen der Betref- 
fenden und theils „im Anterejje des 
Dienjtes". Auf Wunfch des Hilfspoli- 
zeihefs Schuettler, beziv. verichiedener 
Bolizeiinjpeftoren, bet denen fie Se- 
fretardienite thun, find verfegt worden 
die Schußleute Charles %. Agnemw und 
Ihomas X. Dailey, jomie die Ser: 
geanten Chrift 3. Reed und Dapid E. 
Fitzgerald. Für im Intereſſe des Dien— 
ſtes geboten muß die Anordnung gel— 
ten, daß der Schutzmann Wm. F. 
Stine, der zum Dienſt in einer ſtaat— 
lichen Erziehungsanſtalt abkomman— 
dirt war, in den Wachdienſt zurückbe— 
fördert worden iſt. Stine hat ſich miß— 
liebig gemacht durch die Rolle, die er 
in dem Poliziſtenverein „United Police 
Society“ ſpielt, und beſonders da— 
durch, daß er beim Stadtrath auf Ge— 
haltsaufbeſſerung für die Poliziſten 
gedrungen hat. 
Gleichmäßige 


Mit Zuſtimmung des Mayors be— 
reitet Kommiſſär Frank T. Fowler 
hier für die Mitte des nächſten Monats 
eine Zuſammenkunft von Vertretern 
einiger Dutzend amerikaniſcher Stadt— 
verwaltungen vor. Zweck der Zuſam— 
menkunft iſt die Ausarbeitung an— 
nähernd gleichmäßiger Beſtimmungen 
für die Lieferung von Pflaſterungs— 
material, wie Asphalt, Backſteine, mit 
Kreoſot durchtränkte Holzblöcke und ſo 
weiter. Zur Deckung der Koſten, welche 
die Zuſammenkunft verurſacht, wird 
der Mayor 8500 von intereſſirtenBür— 
gern ſammeln. 

Für das neue Rathhaus. 

Dberbaufommilfär John Hanberg 
eröffnete geſtern die Angebote, welche 
eingelaufen ſind auf die Lieferung der 
elektriſchen Ausſtattung für das neue 
Rathhaus. Es waren deren ſechs, und 
das niedrigſte hat die Lloyd Garrett 
Ev. von Philadelphia gemacht, welche 
588,960 verlangt, während alle ande- 
ren Ungebote um $11,00 bis $21,000 
böber find. Herr Handera hätte nun 
die Befuaniß, der Lloyd Garrett Eo. 
den Zuschlag zu ertbeilen, da aber ge= 
genmärtig das Miptrauen fo ſtark 
araffirt, will er die Erttfcheibung dem 
Stadtrath überlaffen. 

Trennung der Gejchlechter 

Vor drei und einem halben Jahre 
erlangte der Vorjteher der Englemood- 
Hohmichule, Herr James E. Armitrong, 
bon dem Schulrath die Erlaubnif, in 
jeiner Anjtalt veriuchsweife Madden 
und Sinaben getrennt von einander uns 
terrichten zu lajfen. Er führte Die 
Neuerung ein, wern aud) nur für die 
beiden eriten Jahrgänge des vierjährt- 
en Kurjus der Anitalt. Er jtellt nun 
feit, daß unier den 36 Böglingen, 
welche in der vorigen Woche ihre Ab— 
gangszeugnifie erhalten haben, Jich 18 
Sünglinge befanden, ebenfo viel alfo 
wie junge Mädchen, obfehon von der 
Geſammtzahl der Zöglinge die Mäd— 
chen die überwiegende Mehrheit bilden. 
Er glaubt nun den Umſtand, daß 
trotzdem ebenſo viel Knaben wie Mäd— 
chen den vollen Kurſus durchgemacht 
haben, auf Rechnung ſeines Experi— 
ments ſetzen zu können. Gerade in dem 
Alter (14—17 Jahre), in melchem die 
Zöglinge ſich befinden, während ſie 
die erſte Hälfte des Hochſchulkurſus 
durchmachen, ſeien die Knaben den 
Mädchen gegenüber, was die geiſtige 
und körperliche Entwickelung betrifft, 
ſo ſtark im Nachtheil, daß ſehr viele 
von ihnen den Wettkampf der Ge— 
ſchlechter einfach nicht aushielten und 
davonliefen. Die Gegner ſeiner Anſicht 
wird freilich Herr Armſtrong auch mit 
ſeinem neueſten Zahlenbeweis nicht 
überzeugen. Um ſo weniger, als ſie da— 
gegen geltend machen können, daß 
Knaben, wenn ſie überhaupt in die 
Hochſchule geſchickt werden, meiſten— 
theils auch bis zum Ende des Kurſus 
darin aushalten, während von den 
Mädchen die Mehrzahl nach dem erſten 
oder dem zweiten Jahre die Schule 
verläßt. Daß die Zahl der Abiturien— 
ten männlichen Geſchlechts in der 
Englewood-Hochſchule eine verhältniß— 
mäßig große iſt, erklärt ſich muth— 
maßlich zum Theil auch dadurch, daß 
es auf viele Meilen im Umkreiſe von 
Englewood keine öffentliche „techniſche 
Hochſchule“ gibt, welche die jungen 
Leute beſuchen könnten. Zu den ausge— 
ſprochenſten Gegnern einer Abſonde— 
rung der Knaben von den Mädchen 
beim Schulunterricht gehört übrigens 
auch Frau Ella Flagg-Young, die 
Schul-Superintendentin. 


Bedingungen. 


Feuer im Tunnel. 


Der Oelraum der „Illinois Cunnel Co.“ 
geräth in Brand. — Schaden $1000, 
In dem Delraum im Qunnel der 

Slinois Tunnel Eo. unter der Mabdi- 

fon und LaSalle Straße brach geftern 

Morgen Feuer aus. Vermuthlich hatte 

ein Nngeftellter ein brennende Zünd- 

holz fortgemworfen, und diefes hatte öl: 
geträntte Lumpen in Brand gejekt. 

Gleich darauf trat eine Erplofion ein. 

Und als das Perfonal nun zur Stelle 

eilte, brannten etwa hundert Gällonen 

Del. Troß des faft erftidenden Rauches 

gelang e3 den Leuten, das Teuer zu lö— 

Then. Der ver Gefellichaft verurfachte 

Schaden wird auf $1000 veranfchlagt. 

Das Feuer hatte eine längere Betrieha 

ftofung zur Folae . 


Gerichtsmißachtung. 


Dazn genügt ein im Gerichtsſaal 
verleſener Brief. 


Heirathete ein Kind. 


— — 


Philipp Weinbergs Scheidungsgeſuch ab⸗— 
gewieſen. — Mary Gibſons Beziehun— 
gen zum Gatten der Frau highland. 
— Frau Permelias Browns Teſtament. 


Kreisrichter Walker lehnte geſtern 
den Antrag auf Abweiſung des vor 
einigerZeit gegen J. Edſon MeEldow— 
ney eingeleiteten Verfahrens wegen 
Gerichtsmißachtung ab. MeEldowney 
ſoll ſich in einem Schreiben an den 
Gerichtsreferenten Sigmund Zeisler 
der Mißachtung ſchuldig gemacht ha— 
ben. Sein Anwalt Daniel L. Cruice 
verſicherte, unter Berufung auf meh⸗ 
rere Gerichtsenticheidungen, daß feine 
Gerihtsmigachtung vorliege, weil ber 
Brief nicht iin Gericht geichrieben wor 
den jei. Das Verfahren ift ein Ergeb— 
niß der Stlage der National Life Injus 
rance Co., in deren Dienſten MeEldow— 
ney und Guſtav Myers früher ſtanden, 
um dieſe Männer an der Verbreitung 
angeblich verläumderiſcherBerichte über 
den finanziellen Stand der Geſellſchaft 
zu verhindern. MeEldowney hatte 
auch an den Rechtsanwalt Levy Mayer 
Briefe angeblich anſtößigen Inhalts 
gerichtet, der an Zeisler abgeſandte 
war aber in der Gerichtsverhandlung 
verleſen worden, und darauf ſtützte ſich 
augenſcheinlich der Richter in ſeinem 
Vorgehen. Er wird am nächſten Sam— 
ſtag ſein Urtheil veründen. 

Scheidungsklaͤge verweigert. 

Kreisrichter Petit hat geſtern die 
Scheidungsklage von Philipp Wein— 
berg, einem Elektriker, gegen ſeine 
Gattin, die Vaudeville-Schauſpielerin 
Frau Eva Weinberg, Tochter von Max 
Mandel, einem Speiſewirth, 208 
State Str., abgewieſen, da er zu der 
Anſicht gelangte, daß die Gatten ſich 
über die Scheidung verſtändigt hatten, 
was geſetzlich verboten iſt. Weinberg 
begründete ſein Geſuch damit, daß 
ſeine Frau, als er ſie am 19. Septem— 
ber 1907 heirathete, erſt fünfzehn 
Jahre alt geweſen ſei und ſich ſeither 
geweigert habe, mit ihm zuſammenzu— 
leben. Kennen gelernt hatte er das 
Mädchen, als es auf Beſuch nach Des 
Moines, Jowa, kam. Es war ein 
Fall von Liebe auf den erſten Blick. 
Im letzten Augenblick erfuhr „Papa“ 
Mandel von demVorgang, und er holte 
ſein Töchterchen heim, nachdem dieſes 
und Weinberg feierlich gelobt hatten, 
zwei Jahre lang nicht mit einander zu 
verkehren. Sollten ſie dann noch hei— 
rathen wollen, ſo wolle er ſeine Ein— 
willigung geben. Auf Wunſch der 
Liebenden gab er ſie aber ſchon nach 
kurzer Zeit. Das Paar hat aber nie 
zuſammengelebt, denn Eva wurde 
Schauſpielerin und ging ganz und gar 
in ihrem Beruf auf. Im letzten Juni 
reichte Weinberg die Scheidungsklage 
ein. Die Verklagte machte bei ihrer 
Vernehmung geſtern obige Mittheilun— 
gen, als der Richter ihr aber einen 
Brief vorlegte, in dem ihr Gatte ſie 
bat, mit ihm zuſammenzuleben, mußte 
ſie den Empfang beſtätigen. Der Rich— 
ter meinte, ſie habe in ihrer Kunſtbe— 
geiſterung augenſcheinlich alles vergeſ— 
ſen, was nicht mit dem Theater in Zu— 
ſammenhang ſteht. Zu der Verhand— 
lung begleitete ſie ein junger Herr, den 
ſie ihrem Anwalt als ihren Freund 
vorſtellte. 

Die Che einer Greiſin. 

Die 78 Jahre alte Frau 
Hoffmann, 699 S. Loomis Straße, 
hat geſtern auf Scheidung von dem 
56 Jahre alten Guſtav Hoffmann ge— 
klagt, den ſie am 12. März 1900 
geehelicht hatte. Gleichzeitig erwirkte 
ſie von Richter Chetlain einen Ein— 
haltsbefehl, durch den Hoffmann un— 
terſagt wird, die Miethe von den 
Bewohnern des Hauſes zu erheben, 
welches Frau Hoffmann mit in die 
Ehe gebracht hat, und welches ſie an 
ihren Gatten übertrug, angeblich 
Slauben, dab das Schriftftüd, welches 
jie unterzeichnet hatte, ihr Tejtament 
fei. Diefe Uebertragung erfolgte am 
Tage nad) der Hochzeit. Das Haus hat 
einen Werth von $4000. Die Klägerin 
behauptet, daß der Gatte arbeitzfcheu 
fei, nie für fie geforgt, hingegen fie 
am 1. ult 1909 zu Boden und am 
22, Dftober 1909 in’s Geficht ge— 
Ihlagen, außerdem Häufig gequält und 
gefniffen babe, angeblich in der Xb- 
ficht, ihre Gefundheit zu untergraben. 
Erſt unlänaft will fie entvedit haben, 
daß der Beklaate fie angehlih nur 
ihres Geldes wegen heirathete. Trotz 
ihrer böfen Erfahrungen fucht die 
Frau im der Klage um Erlaubnik 
nach, ftch wieder zu verheiruthen, fo- 
bald das Gefet e3 geftatte. 

Anna gina. 

Um 20. Dezember 1907 hat Anna 
Maca, laut der Angaben von Yatob 
Maca in feinem gejtern anhängig ges 
machten Gcheidungsverfahren, den 
Gatten verlaffen. Das Paar hatte 
am 10. Sult 1903 geheirathet. 


Sorgte nur für Prügel, 


Frau Hermann Graff begründete 
das Geſuch um Löfung ihrer Ehe mit 
Hermann Graff por Richter Windes 
geftern damit, daß der Gatte fie häufig 
geichlagen und nicht für fie geforgt 
habe. Die Ehe war im SYahre 1900 
geichloffen worden. 


Der fremde Herr. 


Der Mafchinift Fred %. Hobert hat 
Nachtdienft. Als er eines Morgens 
etwas früher ald gewöhnlich im feine 
Wohnung, 2440 Weit Monroe Straße, 
fam, fand er in einem an das eheliche 
Schlafzimmer grenzenden Raum einen 
Fremden ſchlafen. So erzählte er ge- 
ftern Richter Windes bei der Verhand- 


Minnie ı 


im | 


für $S165 


Einen Monat auf Probe 


Dieier Koupon ift 


Eine Fehn-Bollarnste 


werth. — Schneidet ihn ſofort aus. 


Schneidet dieſe 
zehn 


Pe 


Dollars aus. 


Pinnos nach irgend einem Theil der Vereinigten Staaten 


liberalen Bedingungen geſendet. 


P. A. STAROM 


204—206 Wabaſh Avenne, 


lung ſeines Scheidungsgeſuchs. Eine 
Zeugin, Frl. Grace Overhauſe, ſagte 


aus, daß jener nächtliche Gaſt James 


MecLaughlin von Evanſton geweſen ſei. 
Frau Hoberts Vorname ift Ella. 
Verlaſſene Frauen. 

Anna Flesczar, 1158 Weſt Ohio 
Str., hat geſtern im Kreisgericht auf 
Scheidung von Frank Flesczar ange— 
tragen, der ſie am 1. Dezember 1909 
unter Mitnahme von 3110 verlaſſen 
haben fol. Gie bezichtigt ihn Der 
Mikhandlung und des böswilligen 
Verlaffens. Am November 1907 Toll 
er jeine Frau mit einem Revolver be— 
droht und im Ile&ten Oktober einen 
Sieffel nach ihr geworfen Haben. 

Walter B. Nicholas verlieh, 
geitern von feiner Gattin Lida ans 
gejtrenaten Klage auf Scheidung zu— 
folge, die Klägerin am 1. September 
1904, nach etwa a'ytjähriger Ehe. 
Wehrt fih gegen Schadenerfaß-Habluna. 


Frau Mary 2. Gibfon, Leiterin der 
Gibfon Urt Galleries, hat, nachdem 
Richter Wriaht im 
ihr gejtern einen neuen Prozeß ver- 
weigert hatte, Berufung gegen das bor 
einigen Wochen, mie aemeldet, gefällte 
Urtheil angemeldet, wonadh fie Frau 
Zouife E, Higdlend von New York 


der 


53500 wegen Entfremdung der Liebe | 


des Gatten der Frau Highland bezah- 
len jolte. rau Gibjfon behauptete, 
daß ihre Beziehungen zu Highland rein 
gejchäftiiche aeivejen jeien. Frau High— 
land hatte $15,000 verlangt. Die 
Zeugenausſagen hatten die Geſchwo— 
renen anſcheinend zu der Anſicht ver— 
anlaßt, daß die Beziehungen doch et— 
was anderer als rein geſchäftlicher Na— 
tur geweſen waren. 
Streit ums Erbe. 

Die Entſcheidung über das Teſta— 
ment von Frau Permelia Brown liegt 
ſtit geſtern Nachmittag in den Händen 
der Geſchworenen. Frau Brown hatte 
die Chicagoer Univerſität als Haupt— 
erbin eingeſezt, ihr Neffe, Anthony 
Mappille, ımd andere Verwandte foch- 
ten das Teitament aber auf den Grund 
bin an, daß die Frau bei deffen Ab— 


faffung nit im WVollbefih ihrer Gei- | 
' Kreisrichter | 
Dupun beauftragte die Geſchworenen, 


fiesträfte aemwelen fei. 


ven Wahrfpruch zu verfiegeln, falls fie 
ji einigten, und ihm morgen früh 
diefen Befund mitzutheilen. 


Entgleiite Strafrechtspflege. 


Nicht weniger als 500 alte Anflagen 
ind im Ariminalgericht in den legten 
Tagen vom Kalender aeftrichen wor: 
den. auf Antrag des Hilfsftaatsan- 
twalts Guenther, der, wie berichtet, vom 
Staatsanwalt mit der Prüfung 
alfer alten Unklagen und der Verneh: 
mung bon Zeugen betraut worden war, 
Herr Guenther fam zu der Weberzeu- 
gung, daß es jeht nicht mehr möglich 


fei, die Schuld der Angeklagten nadhzus= | 


meifen; 300 gleiche Fälle find noch zu 
erledigen. Eine Menge alter Anklagen 
tft aber auf den Gerichtsfalender ge- 
jeßt worden und fol! möglichft fehnell 
zur Verhandlung gebracht werden. 


— — — — r e — 


Sind Weiberkenner. 


Ueberfielen Frau Thull und fanden $8 
in ihrem Strumpf. 


Bor ihrer Wohrung Nr. 2431 Went— 
worth Ave. wurde geſtern Abend Frau 
May Thull von zwei Banditen über— 
fallen und auf einen ſchmalen Gang 
neben dem Hauſe gezerrt. Während ei— 
ner ihrer Angreifer ſie mit gezogenem 
Revolber in Schach hielt, durchſuchte 
ſein Spießgeſelle ihre Handtaſche, fand 
aber nichts. 

„Na,“ ſagte er, „wenn Frauen kein 
Geld in der Handtaſche haben, tragen 
ſie es gewöhnlich im Strumpf.“ 

Trotz ihres Sträubens wurde die 
Aermſte einer Körperviſitation unter— 
zogen. Die Räuber fanden auch wirk— 
lich ß8 in ihrem Strumpf und verkrü— 
melten ſich mit dem Mammon. Die 
Polizei fahndet jetzt auf ſie. 


— Das Schlimmſte. — „Einer Ih— 
rer älteſten Stammgäſte iſt ja geſtor— 
ben, Herr Wirth.“ — „Ja, ja, das iſt 
wieder mal ein recht trauriger Fall — 
ſieben kleine Kinder und keine Penſion 
und nichts. . . und mindeſtens zehn 
Maß Bier hat er jeden Tag bei mir 
getrunken!“ 

— Der nüztt die Zeit ſehr ſchlecht, 
der ſtets auf gute Zeiten wartet m 


PIAND GO. 


Superiorgericht | 


ohne Koiten. 
Spezieli— Das allerdeite $300 4 65 


gKenmore Piano, 
diefe MWode..........+- ea 
Das Hit weniger als Grokhandefdpreis. 
Keine Anzahlung! $1 per Woche! 
Bedentt nur diefe Dfferte—Jann 03 
etwas veelleres geben? Wir fegden e3 
nah Eurem Hans, erlauben Qu e 
einen Monat Zu behalte, 83 gälndli 
au probiret und es mit den Aßreifent 
gg gu beraleihen. Könnt: Ihr 
durch feinen Sauf nicht minpeltens 
ein Drittel ſpaxen, ſendet es ad un 
fere Foften zuruck. Bedentt, diesliſt⸗ein 
garantirtes: Standard Piano. 


Starck Pianos 
Reguläre Proife, $350 518 8750. 
Verſchwendet Lein Geld. Wir ſparen 
Euch nicht nur über hundert Dollars,. 
fondern gewähren auch die kleinſten— 
Zablungen die tertmi3 da maren (fo 1 
Biffia toge $1 per Woder umdb berlan- MN 
gen kein Geld imt Voraus, und aaben | 
Euch S10 zum Unfang. Könnt hr mehr 
verlahgaen? Auswärts wohnende Nün- 
fer find eingeladen ſich dieſe äußerſt 
lderatenOfferten zu Nute zu machen. 


“10 freie Aredit Due Bil 
Einer diefer Koupons tt gut 
Erſten Anzahlung 


in 204 Wabafh Avenue, Chicago, DU. 
zu dieſen A 


Shell der 
eines Stard 
D»iefem Berfauf, 


als 
beim Ginfduf 
Bianos ber 


—2 


Schreibt um freie Kataloge. 
Fabrikanten 
i TEE a EEE * 
nahe Adams Straße, Chicago. 





Böſe Folgen. 


Fünf Perſonen bei einem Zuſammenſtoß 
verletzt, zwei ſchwer. 

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Frachtzug der Baltimore & 
Ohio Bahn und einem Wagen der 
Windſor-South Chicago-Linie, der 
ſich geſtern Abend an 100. Straße und 
den Geleiſen der genannten Bahn er— 
eianete, wurden fünf Perfonen verlekt, 
zwei dabon fchiver, näntlid; der ©: 
Jahre alte Joſeph Moffitt, 10912 
Ave. J, und der 40 Jahre alte W. J. 
Dwyer, 649 O. 92. Straße wohnhaft. 
Leichter verießt wurden: 

Peter Ennis, 45 Jahre alt, 6244 
S. Morgan Str., Schaffner des Stra= 
ßenbahnwagens. 

Hilma Herrmann, 
10515 Avenue M. 

Flora Klein, 18 Jahre alt, 

110. Str. 

Wie der Führer des Frachtzuges be— 
hauptet, hielt der Motorführer nicht 
an, ſodaß Ennis keine Gelegenheit 
hatte, vorauszulaufen und zu ſehen, 
| ob das Geleife frei, wie dies befannt- 

lich Vorſchrift iſt. Der Motorführer 
und Ennis behaupten ihrerſeits, die 
Car hätte nicht zum Halten gebracht 
werden können, weil die Bremſen ge— 
rade vor der vor dem Geleiſe beginnen— 
den Senkung die Thätigkeit verſagt 
hätten. 


18 Jahre alt 


Streit beim Kartenſpiel. 


Beim Kartenfpiel in der Wirthichaft 
von Vito Sabbio, 900 ©. Canal Str., 
fam e3 gejtern Abend zum Streit zmwi= 

: chen Vito Baufillo und Philipp Mar- 
chillo, in deffen Verlauf Paufillo ei= 
nen Mefferftih erhielt. Die Polizei 
fahndet auf Marchillo und Auguft Ga 

| briel, der ebenfall® anmelendb mar. 
Paufillos Zuftand tft gefährlich. 


Diebe erbeuten über 5300. 


Diebe verfchafften ich geitern mit 

Nahlhlüffeln Zugang zu dem Büro 

der Anmwaltsfirma Knight, Neid & 

ı Godman, Zimmer 436 im Gebäude der 

Gommerciol National Bant, und ftah- 

fen mehr ala 8300. Sie ließen mwerth- 
volle Papiere unberührt, 

ee ——— 


Ginbruadh in Downers Grove, 


Ginbrecher, die vermuthlich aus Chi: 
cago ftammten, brachen qeftern in die 
Wohnung von Lewis E. Jones in 
Domner3 Grove ein und erbeuteten 

| Kfeidunasitüde, Pelze, Jumelen und 
Silberzeug im Werthe von $500. Herr 
und Frau ones entbedien den Ein— 
| brauch, als fie um Mitternacht von einer 
Gejellfchaft heimfehrten. Die Einbre- 
cher haben ihre Beute augenfcheinlich in 
einem Koffer des Hausherren fortge= 
ichleppt, der ebenfalls verfehwunden ift. 


—#-- -. —— 


Die englife Bühne, 


Eromwn. — Hier wirb fich in dies 
fer Woche zur Abwechslung ein nam= 
hafter Tafchenfpieler, Herr Thurfton, 
mit feinen Künften produziren. Man 
darf annehmen, daß diefer fich großen 

| Zulauf3 erfreuen wird. 

EortTheater’— „The Girl in 
the Tari“, ein ebenfall3 nad) einem be- 
liebten deuifchen Mufter gearbeiteter 
Schiwant, jteht bier jeßt fchon längere 
Beit auf dem Spielplan. Da er fi 
jehr zuaträftig ermeift, wird er Bis 
auf Meiteres darauf verbleiben. 


Star. Auf dem Baudenille: 
Programm diefes Theaters jtehen auc) 
für diefe Woche wieder verfchiebene 
gute Nummern, darunter oe Tinter 
und Sadie Sherman mit einem flot- 
ten Einalter „A Great Catch“, Die 
fefche Soubrette Jeannette Depree, das 
Millman’ihe GSeiltänger-Trio, die 
afrobatifhen Humoriften Gebrüder 
Hardt u. J. m. 


Princeß Theater — Um 
Dienitag findet hier die Uraufführung 
eines Sinafpieles ftatt, an dem die 
Herren Hough & Adams, Nofeph 
Howard und 9. 3. Mitchell mit ver- 
einten Kräften gearbeitet haben. Der 
pieloerfprechende Titel de3 Stückes 
lautet „Mit Nobody from Starland“, 
und die Trägerin der Partie Bat ein 
Mädel vom Ballet darzuftellen, mas 
ihr ja nicht allzu fchmer fallen kann. 
Heute und morgen finden in Milmau- 
tee öffentliche Generolnrahen 
Stückes ſtatt 





Lokalbericht. 
Log im Hinterhalt. 


—— 


+ ©. Barnes Inalite Gattin und 
Schwiegermutter nieder. 


Sit entfommen, 


ichon 
verfuh acmaht. — Gegen John B. 


Batte vor vier Wochen einen Mord— 


Robinſon liegen ſchwerwiegende Um— 
ſtandsbeweiſe vor. 


Zimmer im Wychmere— 
Straße und Indiana 
geſtern Nachmittag 
Schauſpielerin Frau Al— 

ihre 52jährige Mut— 
Servos, gleich nach 

on einer Ausfahrt, von 

rnes, ‚de em Gatten der jungen 
keimlic; in das Gemach ge— 
und fich in der tammer 
niedergefmaltt. Yrau 
fe zufammer 
— noch 
iber auch im 
gellen= 


> 1m mr y 
drungen wat 
naht. -. I = tt 
verſteckt hatte, 
— „ak et ff 
Servo: war auf der Stel 
ae brochen. Ih 

den feigen 


(Arırz 
ejuii 


den 
Kniee. 
i n Revolver 
— hinunter. 
Dienſtbote, die 48— 
Finnegan, in den 
Er aber büttelte 
ab und ſtürmte weiter. Sie ſetzte 
ihm nach und bekam Be wirklich fei- 
nen RodihoR zu paden. Da riß er fi) 
mit aemaltigem Rude los, ftieß.Tte zur 
Geite, ei!te in langen Säten nad) der 
Herberae Nr . 180 )1 Michigan Upe., tik 
die Hinterthür auf, lief dureh das Haus 
auf die S Br Dan na in einen feiner 
Araftmagen und fuhr 
— davon. Die 
bisher vergeblich be— 


dort hoe 
in nördlicher 5 

ft au merbden. 
es Kreu;. 


Polizei hat 

miübt, feiner 

Ein fchwer: 
Die Veriwundeten wurden nad) dem 
Hofpital geihafft. Dort 
jtellten Die Merzte feit, daß eine Kugel 
den linfen Lungenflügel der „rau 
Servos —— hat, während ihrer 
Tochter von einem zweiten Geſchoß die 
linke Kinnlade mettert wurde. 
Die ältere Dame war nicht verneh— 
mungsfähig. Frau Barnes aber, die 
den Bühnennamen Alleta Servos 
führt, erzählte dem Polizeihauptmann 
Cudmore, der ſie im Hoſpital zu Pro— 
tokoll vernahm, —— ſie Barnes, der 
Schauſpieler und Theaterunternehmer, 
aber ſeit längerer Zeit ohne Belchäftt- 
aung jei, im Juni vorigen Jahres ges 
heirathet, ihn aber bald darauf verlaf= 
fen habe, weil er fie nicht ernähren 
> oder fonnte. Seither habe er fie 
häufig aufgeſucht und gebeten, zu ihm 
zuriidzufehren. Sie habe ihn aber ftet3 
abbliten Laffen. Als fie ihm por meh- 
reren Wochen eine abichlägige Antwort 
aab, habe er pom Korridor aus meh⸗ 
rere Schüſſe durch die Thür ihres 
Zimmers auf ſie abgegeben. Damals 
habe ſie einen Haftbefehl erwirkt, der 
unvollſtreckt geblieben ſei, weil die De— 
tektives den Angeklagten nicht finden 
konnten. 
Geſtern Nachmittag habe ſie mit ih— 
rer Mutter eine Ar ge gemacht. 
Gleich nach der Rückkehr, als ſie eben 
im Begriff geweſen ſeien, die Mäntel 
abzulegen, ſei ihr ſ auberer Gatte zu ih— 
rem namenloſen En ntjeßen aus ber 
Kammer aetreten und habe, ohne ein 
Wort zu verlieren, die Mutter und 
aleich — ſie, die die alte Dame 
hätte ſ n, niedergeknallt. 
Wo Te jatie wohn ie und mie e3 ihm 
aelunger fig Sinlab in ihr Zim= 
ver'chaffen, mille fie nicht. 
"angeblich ermittelt, 
geftern und Freitaa in der 
180 Mi 


(fm: 


wmiuiu> 


Gt. 


immer Au 
a N solt er hat 
daß Barn es 
Mr 
wohnt habe 


AA 


tichtaan Ave. ge— 


Herberge 


glaub e 


„sc faum, daß der AJuitizs 
füchtlina uns lebend in die Sünde fal- 
len wird,“ meinte ſpäter Polizeihaupt— 
mann Gudmore, „bin vielmehr !iber- 
zeuat davon, dah er fichb durch Selbit- 
mord der irdiichen Seretinteit entzie= 
hen wird.“ 

Frıichtlofes Kreujperbör. 

Nachdem Anfpektor Wheeler, Poli- 
hauptmann Gudmore, Leutnant Ens 
riaht und Detektive Harper ihn zwei 
Stunden lang einem fcharfen Kreuz 
verhör unterzoaen hatten, wurde 
der, al der Ermordung der Frau 
Jennie Cleghorn verdächtig, in Louis— 
dille, Ky., verhaftete und zwangsweiſe 
zurückgebrachte Farbige John B. Ro— 
binſon geſtern dem Stadtrichter Beit— 
ler vorgeführt. Der hat auf Erſuchen 
der Polizei die Verhandlung auf den 
5. Februar verſchoben. 

Die Polizei iſt der Anſicht, zwin— 
gende Umſtandsbeweiſe gegen ihn zu 
haben. Im Verhör verhielt der Mohr 
ſich äußerſt zurückhaltend. Er erklärte 
auf Befragen, daß ſeine Mutter eine 
Indianerin ſei. Was er am Morgen 
der Blutthat getrieben, darüber ver— 
weigerte er jede Auskunft. Die Bombe, 
die man in ſeinem Zimmer fand, will 
er von einem Kontraktor erhalien ha— 
ben, mit dem Auftrage, ein Schiff in 
die Luft zu ſprengen. Die Beantwor⸗ 
tung der Fragen: Wer der Kontrak—⸗ 
tor ſei, welcherlei Beweggründe ihn lei⸗ 
teten und wo das fragliche Schiff vor 
Anker lag, lehnte er ab. Betreffs der 
blutgetränkten Kleidungsſtücke, die 
gleichfalls in ſeinem Zimmer gefunden 
wurden, verſtand er ſich zu der Erklä— 
rung, daß er neulich die nach ſeinem 
Zimmer führende Treppe hinunterge— 
fallen ſei und ſich bei dieſer Gelegen— 
heit die Kniee blutig geſchlagen habe. 
Das blutbeſudelte Raſirmeſſer, das 
auch in ſeinem Gemach beſchlagnahmt 
wurde, will er Donnerstag Abend, al⸗ 
ſo 10 oder 12 Stunden nach Entdek⸗ 
kung der Leiche, in einer am Saume 
des Südſeite -Rothlichtdiſtrikts gele- 
genen Kneipe von einem Manne käuf⸗ 
lich erworben haben. Im Uebrigen gab 
er zu, die Cleghorn ſehr gut gekannt 


in die— 


Mit dem Alter 
werden die Einge— 


weide unthätiger. Manche 
nehmen dann ſcharfe Abführmittel und 
ihre Eingeweide verhärten. Dann neh— 
men ſie größere Doſen. Manche nehmen 
Gascarsts. Sie wirfen natürlich 


ein Tablet den Tag genügt. 


und 


ftientafbe-Schadtel, 10 Cent? — in 
Mpotbefen. Leute brauden jest eine 
Million Schachteln den Monat. 861 


— en — — - 


und ihr wiederholt 
fauft zu haben. 

Ein ganz Gefährlicer. 

Als man ihm mittheilte, 
Meiken in Kentudy ihn gelyncht haben 
würden, falls jie feiner habhaft ge= 
worden ivären, erklärte er: „Wlan gebe | 
mir nur zwei quite Schiegprügel, die 
werben dann jchon das Webrige be> 
ſorgen.“ 

Freitag vor acht Tagen ſoll er, mit 
ſeinem Hauſirerpacken belaſtet, nach 
Louisville aufgebrochen ſein. Er hum— 
pelte noch und ſtützte ſich auf ſeinen 
Stab, er feſtgenommen wurde. 

Anfänglich leugnete er, von dem 
Morde etwas wg zu haben. 
ter gab er zu, daß das Gerücht von der 
graufigen Dluttbat auch) ihm zu Ohren 
aefomme en Sei. Die Polizei hält den 
Säftting für einen äußerit gewalt— 
thätigen Burjchen. Sie be hauptet, daß 
er Ihon wegen thätlichen, auf- eine 
Weihe verübten Angriffs und ferner 
megen Raubüberfalla beitraft worden 
ſei, ſowie eine YZuchthausitrafe. in 
Mihiaan City verbüht habe. 

„Ich glaube“, ſagte Inſpektor Whee— 
ler, „daß Robinſon den Mord verübt 
hat. Es liegen zwar keine direkten, 
wohl aber faſt überzeugende, jedenfalls 
ſchwerwiegende Umſtandsbeweiſe gegen 
ihn vor. Da er aber ungemein ver— 
ſchlagen, kühl bis an's Herz hinan, 
trotzig und ſchweigſam iſt, ſo dürfte es 
ſchwer halten, ihn zu bewegen, ein Ge— 
ſtändniß abzulegen.“ 

Weitere Umſtandsbeweiſe. 

Geſtern Nachmittag ſprach der 20— 
jährige Frant Leſher in der Wache vor, 
ſah ſich den Häftling an und bezeich- 
nete ihn als den Mohren, der ennie 
Cleghorn menige Tage vor ihrem 
grauenhafte Ende bedroht habe. Er 
jol in Wuth aeratten fein, mweil fie 
angeblich eine fällige Rechnung nicht 
bezahlen wollte oder konnte, und ge- 
droht haben, daß er ihr das anftreichen 
werde. 

Um halb drei Uhr wurde Robinjon 
gefejlelt und ‚unter ftarfer Bedekung 
im Bolizeimagen nad ge Beitat- 
tungsgefhäft Nr. 10 W. 18. Straße 
geichafft, to er die Leiche = Ermor— 
deten in Augenſchein nehmen mußte. 
Als ſein Blick auf das kopfloſe 
Opfer fiel, prallte er entſetzt zurück 
und ſchrie: „Mein Gott! Behauptet 

man, daß ich das gethan habe?“ 

Als der Boliztit, der da3 Leichentuch 
abgehoben hatte, bejahend nickte, wandte 
Robinſon ſich ab und bat, ihn nach der 
Zelle zurückzuſchaffen. Seinem Wun— 
ſche wurde entſprochen. 

War bühnentoll. 

Sohn Odeogaurd aus Geneva, Ill., 
ſprach geſtern, von B. C. Richardſon, 
dem Sheriff von Kane County, be: 
gleitet, in der Hauptwache vor und 
bat, Nachforſchungen anzuſtellen 
nach dem Verbleib ſeiner 15jährigen 
Nichte Julia Odeogaurd, die ihm vor 
vier Wochen entlaufen ji. Er be: 
fürchte, daß das bühnentole Miänel 
oewillenlofen Halunfen in die Hände 
gefallen und in einer Laiterhöhle un: 
tergebracht worden Jei. 

Die Herren boten Schlieglih S50 Be: 
lohnung demjenigen, der ihnen Aus- 
funft gibt, die zur Wiedererlangung 
der —— führt. 

Detektives Farley und MeKin— 
zie den Auftrag erhalten, den 
Rothlichtbezirk nach dem Mädel abzu— 
ſuchen. 


Kleinigkeiten ver— 


12 
als 


Die Mätzchen 

Unter der Anklage, ihre Arbeitgeber, 
die Inhaber eines an State Straße ge— 
legenen ang ſyſtema— 
tiſch um Waaren imW terthe von $1800 
beitohlen zu haben, wurden aeitern die 
2Sjahrige Mary Mafchet, Nr. 4333 


zogen. 


"Jr de) 


Datenwa ıld Avenue, * die 20-jährige | 
Winona | 


tora D’Donnell, Nr. 1714 
Ane,, dem Stadtrichter Fake 
führt. Da 


a 
Da auf —— Zucht⸗ 
hausſtrafe ſteht, ließ d 
die Thränen der Angeklagten, die 
zerfnirfcht fchienen und Beiferung ge= 
lobten, fich bewegen in eine Wbändes 
rung derAntlage zu willigen, die in der 
veränderten YFallung bejaat, daß ver 
Werth des aejitohlenen Gutes weniger 
als $15 betraae. Dann murde Nora 
für die Dauer von jeh3 Monaten dem 
Haufe zum quten Hirten, Mary aber 
für die Dauer eines ‘ahres dem ftäd= 
tiichen Arbeitshaufe übermiefen, 
Klara Kile gefunden. 

Die fünfjährige, feit Freitag Nahe 
mittag, wie berichtet, vermißte Klara 
Kile, Nr. 440 W. Chicago Upe., mur- 
de gejtern Abend von dem Zeitungs- 
berfäufer George Larrejiey, Nr. 470 
WM. Huron Str., an W. Chicago Abe., 
nahe Orleans Straße, gefunden. hr | 
Niücden meilt drei anfcheinend von eine | 
Peitiche Herrührende Striemen auf. 
Auch Scheint fie Mitrauen gegen Leu- 
te zu begen, die ihr YZudermwerf anbie- 
ten. Denn al3 Larrejjey, den fie jeit 
längerer Zeit fennt, jie aufforberte, 
ihn nad) einer Konditorei zu begleiten, 
meigerte fie jich ganz entichieden, der 
Aufforderung Folge zu leiften. Dar- 
aus jchließt die Polizei, daß fie von 
‘emand mit Zucerwerf gefödert, ent= 
führt und dann mißhandelt wurde. 

Als der Entführung des Mädchens 
verdächtig murde der 64jährige Albert 
Winbera, Wr. 362 W. Chicago Xpe., 
verhaftet, nachdem die neunjährige 


Agnes Bjork, Nr. 364 W. Chicago: 


Hve., dem Leutnant Dammann er 
zahlt hatte, der Alte habe ihr mwieber- 
holt Zudermwerf angeboten und fie in 
voriger Woche eine ganze Strede meit 


der Richter, durch | 


ganz | das 


| Frau gemefen jet, 
I nennen mußte. 


daß Die 


Spä⸗ 3wa 


| 


* 
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! 





Sonntaspoft, Chicago, Fonntag, den 30. Januar 1910. 


verfolgt, fie 
fangen. 

Das Kind macht allerlei widerfpre= 
chende Angaben. So behauptete e8 an- 
fänglich, ein Mädchen habe e3 ent- 
führt, fpäter, daß der Entführer ein 
graubärtiger Mann aeivefen, mit dem 
fie eine lange Fahrt auf der Straßen: 
bahn gemacht habe. Dann habe er fie 
nach einem Haus aebracht, in dem eine 
die fie „Auntie“ 
Dieſe Frau habe ſie 
auch an Chicago Ave. und N. Clark 

Str. auf einen Straßenbahnwagen ge— 
ſetz zt, dem Schaffner das Fahrgeld und 

Weiſung gegeben, die Kleine an 
leans abzuſetzen. Mißhandelt 

vill das Kind nicht worden ſein. 

Bekannte ſich ſch 
bek 
1e 


m der Abficht, zu 


— 
„tr 


mil, 


uldig. 
annte fich ge— 
5 ſchuldig, vor 
i Spießgeſellen 
ze wohnhaften 
iſter eingeſchla— 
rzeug im 
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rafe von un— 
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Spie finden ſich 
und Tag im Zucht— 
wurde aber bald 
verhaftet und 
Fhicago zurückge— 
85000 Bürg⸗ 
andlung auf freien 
Prozeß eröffnet 

der Angeklagte 

atie Chicago 
—— 1. Geine 
verfallen erklärt, 
dem Ausreißer blieb 
mehreren Monaten 
Frau bei dem Staats— 
rſuchte für ihren 
ſich ſtelle, günſtige 
heraus zuſch lagen. Sie 
wurde abjehlägig beicieden und bie 
uche mit erneutem Eifer aufgenom- 
nen. Bald barı — wurde der Juſtiz— 
ichtling in Birmingham, Ala., ver— 
haftet. Auch geitern noch, furz vor der 
Urtbeilsfälli hemübte fih Frau 
McGuire, zu ſtim— 


— 
— 


Fußeg r 
werden ſte e 
durch Abw eſenhei it. Er h 
bei ° und Nebe 
it murde für 

he rad 
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ch aber feine 
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Mann, falls 
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Nacht 
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— 


ne 
den Arıhter milde 
men. Der aber ließ fich nicht ermeichen. 
Er empfahl ihr jedoch, * Arbeitgeber 
ihres = nn . denn dieſer iſt ſeit 
ein Fluch ununter — beſchäf⸗ 
igt um Empfel nl lungsſchreiben 
zu der ſtaatli— 


zu unter— 


weſen 


Y 


t siten und dieſe ſpät 
B 


chen 
** 
Unterſuchung einaeſtellt. 

Die geſtern, wie berichtet, von Frau 
Suſan O'Connell, einer Beamtin des 
Kinderſchutz-Vereins, in Verbindung 
mit angeblichem Kinderſchacher ange— 
regte rg iger iſt, nach Verneh— 
mung des Dr. Charles Wood, Nr. 
ve., eingeftellt worden. 

Dr. Wood erklärte den Deteftines 
Gard und Abbey, daf; eine Wöchnerin, 
die er behandelte, ihre Kind der Frau 
Price, die es an Kindesjtatt annehmen 
molite, überlajlen habe. 

Frau D’Connell ha:!e der Polizei 
gemeldet, jie habe neulich erfahren, 
dab Frau Bearl Price, Nr. 124 U. 
Huron Straße, ein menige Iage altes 
Pflegefind habe, das in Shmuß und 
Elend verfomme. Sie hade die Frau 

aufgefucht und bon ihr erfahren, daß 
fie das Kind auf Grund einer ihr zu- 
fällig au Gejiht aefommenen Zei: 
tungZanzeige bon einem Manne er: 
langt habe, der dreistinder „auf Lager” 
hatte. Eines der Kleinen, das drei 
Monate alt war, ipar er er bötig, für 
$10 Ioszufchalaen; für da3 5 zweite, zwei 
Wochen alte, erg er einen Dol= 
lar, das dritte, drei Tage alte, ftellte 
er ihr angeblich umfonst zur WBerfü- 
fung. Sie habe ihm das jünafte ab- 
genommen und ‚ogen, ohne 
lich nach den Sitern des armen Würm- 
chens erlun Be au haben. 

= olih, mw un m 
in F an State, nahe Harriſon, 
Strahe gelegenen Herberae ipı As ge: 
itern früh die 22jährige Klara Green= 
berg, die 46jährige Farbige Emmg 
49jährige David Turner 
jährige Lillian Truman 
t. Lillian gab in der Wache an 
ı Straße an, daß fie eine Wai: 
je fei. Sie habe bei inrer Tante im 
Haule Wr. 2450 Wentmorth ne. ges 
wohnt und jei Br ei em % EEE 
an State S 

Freitag Abe nd, nach — l 
ſchäftsſtunden, hät 
durch gleißende 
laßt, ſie nach der 
Dort £ 


habe I 
während di 


np 


lei Ins Je 


ihr. 


Tanner, der 
und die 
verhafte 
Harr if 107 


uf ı a Ge⸗ 
die — ſie 
rechungen veran— 
rge zu begleiten. 
mißbraucht, 
perhinderten, 


atte 


Haus zu verla' 
Beidufbigten murden 
jchmerer Anklage gebucht. 

Schwerere Anklagen werden wahr— 
ſcheinlich gegen ſie erhoben werden, 
nachdem Lillian ärztlich unterſucht ſein 
wird. Lillian befindet ſich in Zeugen— 
haft. 


Di 


unter 


18 
‚L 


— —0 

— Zeitgeiſt. — Bettler (der einen 
Pfennig bekommen hat, ihn zurückge— 
bend): „Ich bin organiſirt, Madam— 
chen, unter zwei Pfennig gehe ich 
nicht!” 


iligepkur ion 
Elherta 


der deutſchen Kolonie ix Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Mexiko, 


am Dienſtag, den 1. Febrnar 1910. 


Hier iſt das beſte Getreide-Land, das beſte 
Gemüſe-Land, das beſte Tabak-Land. Hier kann 
ſich der arme Mann mit wenig Geld und Fleiſj 
in wenigen Jahren ſein ſorgenfreies Heim grün— 
den. Das Klima iſt ſehr geſund, reines, weiches 
Waſſer, nahe Märkte, kühl im Sommer, warm 
im Winter. 550 deutſche Familien da. Leute, die 
ſich an dieſer Exturſion betheiligen wollen, mö— 
gen ſich ſo bald wie möglich wegen Platz u.ſ.w. 
melden. Näheres bei 


L. v. d. Leck, 


Agent, 


Zim. 5, North Ave.. Ede Halited Str, Chicago, 
dofrjajon 





Geftrige Bereinsfefte, 


Der Bauernball des „Stod im Eifen’ 
wieder ein großer Erfolg. 


Durch die Einführung von Bauernbällen 
hat jich der beliebte Orfterreichifche Kranten: 
Unterftügungs- Verein Stod im Eifen einen 
Namen in der Vereinswelt gemacht. Alfjähr: 
ih in der Faschingszeit veranftaltet der 
Verein einen jolhen Wall, und der durch: 
ihlagende Erfolg hat ihn veranlagt, immer 
arößere Hallen fitr die Weitlichfeit zu wäh: 
le, Diefe fand geftern Abend und heute 
früh wieder ftatt, diefeg Mal in der Wider 
Parf Halle an der Weit North Ude, und 
ichon früh war der große Saal mit einer 
gemüthlich-frohen Sefellfchaft beider Ge: 
ichlechter gefiillt. Gröffnet wirrde das Seit 
mit einem Ginzug jümmtlicher Bauern und 

Bäuerinnen don der „Gmoa“, und bei der 
maleriichen Tracht der Theilnehmer erregte 
der ‚Zug begreiflichermweije bercchtigtes Auf: 
jehen. WUlsbald wurde auch die NKundmas 
chung derlejen, worin allerlei Rönitenz ver: 
ordniet wurde, Recht fujtig war die Bühnen: 
aufführung Das Berjprechen hinterm 
Herd“ dur Vereins mitglieder. Ssmllebrigen 
war Tanzen das Programm. Der Oefter: 
veichzungarifche Gejangverein trug ein paar 
Lieder dor. Der Oefterreich-bayrifche, der 
Tprofer und Vorarlberger Verein, "der 
Öfterreih = ungarifche Militär-Werein und 
andere landsmannjcaftliche Gefelichaften 
hatten fiarte Vertretungen entboten. Feſt— 
ordner waren die Herren Anton ürtich, 
Georg Fritz, Wm. Steinbach, Auguft Frit, 
N. Welſch, N. Schram, Georg Gibiſch, und 
Georg Steinbach. 

Chicagoer Bädermeifter:Derein, 

Mit dem Wachsthum des Chicagver Bü: 
cdermeiiters Vereins an Mitgliedern, Bedeu: 
tung und Einfluß iſt auch von Jahr zu 

Jahr eine Steigerung des Beſuchs der sah: 
vos sbülle des Vereins zur verzeichnen. Der 
geftrige war der 23., und der große Saal 
der Nordjeite-Turnhalle mit feinen Neben: 
raumen erivies ih als fait zu flein für Die 
Majje der ITheilnehmer. Gar nicht zu reden 
vom finanyiellen Erfolg, war der gejellige 
jo vollftändig wie er fein fonnte. Neizende 
Tänzerinnen und flotte Tänzer belebten den 
Tanyboden, während Die ältere Generation 
bergnügt zuichaute. Ulle unterhielten fich 
aufs Zchönfte. Der Gejanaverein der Wa: 
fermeifter erwarb fich mit dem Wortrage 
der Xieder „Nun bin ich auf den Berg ge: 
ſtiegen/ und „Mädchen vor einem Wort hitte 
dich“ ftürmifchen Beifall. Am Por fehrungs= 
Ausſchuß des ſchönen Feſtes waren die Her- 
ren Geo. Zwißler, M. Reindel, B. H. Dahl— 
heimer, N. M. Miller, C. Noefchlein, F. Roe— 
ſeler, F. Kotowski, J. Wiedeman, Chas. 
Paeſch jr. A. Neuman, M. Schmidinger, 
F. Munk, Edw. LV. Maeer, E. A. C. Hardt, 
—— Ahrendt und R. B 
klennenswertheſter Weiſe thätig. 


Gemifchter Chor Sidelia. 


Luſtig und gemüthlich ging es 
Abend in der Schiller-Halle an Wells Str. 
zu, wo der Gemiſchte Chor Fidelia ein 
Preis ⸗Mastentranʒehen im geſchloſſenen 
Lreiſe der Mitglieder und Freunde abhielt. 
Da alle Anweſenden aute Freunde und Me: 
lannte waren, jo herrichte von Anfang an 
eine zwanglofe Familienſtimmung, die dem 
Feſit beſonderen Reiz verlieh. Der aus den 
Mitgliedern Fmma Helm, Katie Galle, 
Luiſe Matſchke, Anna Fiſcher, Heinr. Holl— 
mann und Julius Splittgerber beſtehende 
Feſtausſchuß hatte ſich bei den Vorkehrungen 
ſelbſt übertroffen, und ſo kam es, daß man 
äußerſt vergnügt war und einen heiteren 
Abend verlebte. 


geſtern 


KNonkordia- Frauenverein. 


In PYondorfs Halle hielt der Konkordia— 
Frauen-Unterſtützungsverein einen Preis— 
Mastenball ad, der jo zahlreich bejucht war, 
dat; e3 zeitweilig an Naum zu mangeln 
fojien. Unter den Masken befanden jich 
viele, die durd) Gejchmaf oder Gigenart 
auffielen, denn der Teitausichup, Die Da: 
men Beder, Wigger, Steinhaufjer, Xouris, 
Appel, Xanfen, Münzenmeyer und Fleig, 
hatten für ſchöne Preiſe geſorgt, und der 
Wettbewerb war ſtark. Da auch Tanzmuſik 
und Bewirthung die Beſucher ſehr befrie— 
digten, ſo amüſirten ſich alle ſehr gut. 

Fidelia-Unterſtützungsverein. 

Das 4. Stiftungsfeſt des Fidelia-Unter— 
ſtüßungsvereins wurde in der Aurora— 
Turnhalle bei ſtarker Betheiligung der Mit— 
glieder und deren Angehörigen und Freun— 
den gefeiert. Tanz war die Parole, Jung 
und Alt drehte ſich luſtig im Kreiſe, und 
wer nicht tanzte, fand andere Unterhaltung 
genug an der Biernuetle oder auf den Beob— 
achtunaspoften im Zaale Das erfolgreich 
verlaufene Feit wurde von folgenden Mtit- 
gliedern geichieft geleitet: Kart Prethauer, 
Nräfident; Kris Heiden, Albert Witt, Henry 
Suehrſtedt, Franziska Evert, Emma Fran— 
fenhaufer und Bertha Witt, 

Damenverein Edelweiß, 

Der Damenverein Fdeltweil beaing in der 
KorthiweitHalle feinen zwölften Geburtstag. 
Dak der Verein jich großer Beliebtheit und 
auten &edeihens erfreut, wurde Durch Die 
anſehnliche Zahl der Feſttheilnehmer bewie— 
und dab er gelte zu feiern verfteht, ging 
aus dem jchönen Verlauf des Abends, der 
hauptijächlich dem JTanz gewidmet war, her: 
vor. Die Damen Ch. Schwabe, Präji- 
dentin; B. Kobetzli, M. Wohlenburg, M. 
Fricke, K. Buchart und E. Wolten hatten die 
Vorbereitungen ſo ſorgfältig getroffen, daß 
Alles wie am Schnürchen ging und kein 
Mißton die Harmonie des Feſtes ſtörte. 

Plattdeutſche Gilde Uhland. 


Ihren 18. Maskenball gab die Platideut— 
ſche Gilde Uhland Nr. 17 in der Teutonia 
Halle. Die Vorarbeiten des Feſtausſchuſſes, 
der aus den Herren W. O. Krüger, Vor— 
ſißer; G. Werkmeiſter, R. Strizek, Karl 
Bauer und Ferd. Ernſt beſtand, hatten dem 
Feſt von vornherein einen ichönen Erfolg 
gejichert, Der auch nicht ausblieb, weder ipas 
den PRefuch noch was da3 Mergnügen und 
die Pepwirthire Der zahlreichen Theilnch- 
mer betraf. Diefe hatten sich ihrerieit3 be— 
müht, in autem Koftiimen zum Felt zu font: 
men, und da fie von AUnfana bis zum Ende 
von froheiter Laune beherricht waren, fo 
nahm der Mastenball den beiten Verlauf. 


jen, 


Feſtes Vertrauen. 


Der Polizeichef rühmt ſeinen Vorgeſetz— 


ten, den Mavor. 

Eine Lobrede auf Mayor Buife hielt 
geitern Asend vor dem „Hamfeye Tel- 
Iomfhip Club”, einem Verein ehemalts 
ger Koma’er, der Bolizeichef, Herr Le- 
ron Steward. Er verficherte, daß an 
der Ehrlichkeit und Pflichttreue des 
Manoırs Zufje nicht zu zweifeln jei. 
Mas ihn perfönlich ambetreffe, jo 
bemühe er fi, gemiljenhaft feine 
Pflicht zu thun, doch vergeffe er nicht, 
daß allzuſcharf leicht Jchartig macht. 
Ein zweiter Redner des Abends war 
Herr Conn MeBicar, ein früherer 
Mayor von DesMoines, Ya., mo er 
au jegt nch anfällig ilt. Herr Me- 
Vicar pries das Shitem der Verwal— 
tung3-Rommiffionen, melde man 
auch in DesMoines eingeführt hat, ala 
unübertreffiih, unter Anderem auc) 
deshalb, weil e8 der Bürgerfchaft die 
Möglichkeit gibt, Kommifläre, die fich 
als jDiche nicht bemähren, noch vor Ub- 
lauf ihres Amtötermines wieder abzu= 
feben, und zwar auf dem Petitions- 
mege. 

— — — 

— Treffend ausgedrückt. U: 
„Du gehit alfo auch auf den Wohlthä- 
tigfeitsball?” —B.: „Ya, man fchwingt 
die Beine, um andern auf diefelben zu 


helfen!” 


Singer in aner: | 
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Herkauf vu. 50r, 75c u. $1 Münner-Halstradgten, 29x 


Gin Einfauf von etwa 6000 Four-in-hand-Halstrachten von einer mohlbefannten Broadway (New 7 


York) Firma, die in ber Regel nicht zu —— Preiſen verkauft. 


Dieſe Halstrachten ſind aus 
den eleganteſten Seiden ge— 


macht und umfaſſen 


den 


Reſt eines Feiertags-Lagers. 


Erſter Floor/ State Str. 


Nänner-Ausftatter verkaufen 
ſie zu 50c, 75c und $1,.aber 
in biefem ungewöhnlichen Berz 
fauf find die ganzen 6000 


ie niedrig marlirt, 29. 


Eine große Auswahl von eleganten Darftern,iwie fie bon fich ſorgfälkig Kleidenden gewünſcht werden. 


Trühjahr- Suite für Damen n. junge Mädchen, 11.50 


Man wird nichts finden, 


das kleidſamer ijt mährend biejer 


Saifon zu diefem Preis, als die neuen Frühjahr Suits in 


diefer Gruppe. 


Da mir diejelben zu ganz unerwarteten Be— 


dingungen erhielten, find fie Hebeutend unter dem “Preis 
marfirt worden. 


Baſement. 


Neue fanch Worjteds; in allen den tonangebenden Yrühjahrs- 
Schattirungen; femi-fitted_Heidfamer Gont; ift gefüttert mit 
gerantirtem Atlas; der Skirt in _dem_neneften plaited_Gffet. 
Wenn wir Diefelben zu den gewöhnlichen Bedingungen gefauft 


hätten, würden jie verfchiedene Dollars thenrer gewefen fein. 


Andere 


11.50 


nene Frühjahr = 


Suits find marfirt zu 18.50. 


Sind gemacht aus dem hochmodernen Sharkſkin-Tuch; der Coat 
hat eine Länge von 34 Zoll; hat halbanſchließ. Rückſeite; kommt 


in dem neuen drei-Knöpfe-Effekt; 
garantirtem Satin; 


Panel 


Skirt; 


derſelbe iſt gefüttert mit 
angefertigt mit einem Cluſter Plaited 
ungewöhnliche Werthe zum Preiſe von 18.50. 


Neue Military Capes aus Broadcloth zum Preiſe von 7.50. 
Kommen in Navy, Schwarz, Delftblau und Catawba — die 
wünſchenswertheſten Schattirungen der Saiſon; die Moden 


in voller Länge; 


dieſelben haben hochſtehenden Militärkragen, 


ſind finiſſed mit Knöpfen und haben Braid als Bejabitoffe; 


längs 


der Front zieht 


ſich Seide herunter, 


Preis 7.50. 


alujnrliche Verkauf von Strümpfen in gchachtoln 


Kein Verkauf, den wir abhalten, iſt bei den Damen Chicagos in beſſerer Erinnerung, als dieſe halb— 


jährliche Gelegenheit. 


Herabſetzungen von 10 Proz. bis zu 25 Proz. ſind vorherrſchend, während 


die Qualitäten von hohem Standard ſind, der bei dem erhöhten Tarif von den Fabrikanten un— 


möglich weiter hochgehalten werden kann, ohne ihre Preiſe zu erhöhen. 


Männer-Strümpfe. 


Damen-Strümpfe. 


Spezielle C 
echtſchwarzen baumwoll. 
Schachte 


lirt zu 50c, 65c, 800 


Qualitäten von vortrefflichen B 
_Strümpfen; A £ 
In von 6 Baaren fpeziell_marz N U y Seidene LisleSalbitrümpfe; 


‚1.00 und 1.50. 


Brolkorg E 


Ep 
” Eon * 


* 
—S— 


3 Extra Qual. Halbitrümpfe; 


Bajement, 


_6 Baar, 


Spez. Berfauf zu 506, 6öc, 80c, $1. 





Schadteln 





mit_6 Baar, Spezialverfauf, zu _$1. 





Damen-Strümpfe. 


Schachteln mit 6 Paar ſeiodenen Lisle— 


Strümpfen, ſpeziell markirt zu 


Garantirte Mäünner-S ie Vom Fabrifanten garantirt, daß fie fehs V 
gelbe, 


ohne aejtopft werben 


Paar für 


halten, 
ſechs 
N 


Benorfiefende Errgnäzungen 
Heute und denmächit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


1.09% 
1:25, 


Etiftungsjeit. 


Der Maraarethe: Damen +» Unterftügungse 
verein und der Garden City Unterftübz- 
unasperein — Kette 


Harrenfigung der Aheinländer, 


feiern es beute. 


Der Margarethe Damsın - Un: 
terftüßungsperein feiert am heuti: 
gen Sonntag in, große ı Saale der Sid 
jeite = Turnhalle, 3143—47 State Str., jein 
2. Stiftungsfe it, verbunden n mit 
und Ball. Verjchiedene Gefangvereine ha— 
ben ihre Mitwirkung zunejfagt, auch hat 
da Komite weder Mühe noch Koiten 
geichent, um den Befuchern einige recht ber= 
gnügte Stunden zu bereiten. Der Anfang 
it auf 3 Uhr Nachmittags geieht. Tickets 
foftene im Porverfauf 25 Gent3, an ber 
Kaſſe 50 Cents. 

Sonntag feiert der Gar— 
66—6 3 

20jähriges Stiftungsfeſt, 
Ball und Verlooſung, in der 
Haile, 1576 Weit North Ave. 
ingen, die getroffen tvurden, ges 
mwührleilten den Theilnehmern ein angenche 
mes Vergnügen md das Somite, beites 
hend aus Helena Bode, Präfidentin, Maria 
Haugh, PVorfizende; Helena Naeger, Xlma 
Markvat, Eliſe Schaefer, Charlotte Urnadel 
u. Zuife Muelfe, ift bemüht, Alles zu thun, 
um Gemithlichteit und Frohiinn zu fchaf: 
fen. Der Verein ladet daher alle Freunde 
und Gönner, die fi) einen angenehmen 
Abend bereiten wollen, ein, das Treit nicht 
zu verfänmen. Jede Kintrittsfarte ift zu: 
gleich ein %008. 


Am heutigen Sonntag, 4 Uhr 11 Minus: 
ten Nachm. beginnend, findet Die dritte und 
feßte große Narrenſitzung des Rheini— 
* hen Vereins in Nondorfs Halle ftatt. 

Das Programm ijt wieder jo reichhaltig und 
gediegen, Wie das der beiden erften Situns 
gen. Vorträge aus der Bütt, Bühnenanffüh- 
rungen ‚Gefänge und andere Iuftige Inter: 
haltung werden in bunter Reihe abmech- 
feln und Die Beſucher ein paar Stunden 
lang die Sorgen des AUlltagslebens vergefien 
machen. Gin ausverfauftes Haus ift dem 
Verein im Voraus ſicher. Der Eintritt fo: 
ftet wie gewöhnlich 25 Gt3., Narrenmügßen 
friegt man frei in den Kauf. 


Der Erſte EiſenburgerOeutſch— 
Ungariſche Kranken-Unterſtü— 
zungsverein hält ſeinen jährlichen 
Vereinsball heute in Gerritys Halle, 4300 
State Sir., ab, wozu alle Gönner und 
Freunde eingeladen find, Der on, 


Um heutigen 
den Gity 
Verein fein 
verbunden init 
Wichker Park 
Die Vorkehrr 


Konzert 


Kinder-Strümpfe. 


Gerippte Strümpfe; 


6 Raar 800 1. $1. 





Lisle Thread⸗Strümpfe, 6 Paar, 81. 


zu müſſen; feine Maſchen; ſchwarze, 


— RE EEE — — 


Liederkranz hat ſeine Mitwirkung zugeſagt 
—* wird mehrere gut einftudirte Yieder un 
er der Zeitung des Chormeifters Barginde 
J Vortrag bringen. Für gute Getränke 
und Speiſen iſt beſtens geſorgt. Anfang 5 
Uhr Nachmittags; Tickets 25 Ets., zahlbar 
an der Kaſſe. 

Die Liedertafel Vorwärts gibt 
am kommenden Mittwoch Abend in NYon— 
dorfs Halle ihren jährlichen Gala-Mastken— 
ball, dem in den Kreiſen des beliebten Ver— 
eins, wie immer, mit geſpannter Erwartung 
entgegengefehen wird. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 35, an der Kaffe 50 CEts. 


Der — Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite ver— 
anſtaltet am Nahe und Samitag in der 
Süpdfeite-Turnhalle, 315447 State Str., 
feinen großen Preis:Mastenball. Der Ver: 
ein hofft, daß die geräumige Halle wieder 
bi3 auf den legten Plak mit farnevalsiufti: 
gen Freunden und Landslenten gefüllt fein 
wird. (8 werden biele Geld: und andere 
Preife für Gruppen und einzelne Masten 
zur Vertheilung foınmen. Fir gute Mufik, 
guten Ambik und die beiten Getränfe ift 
Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tidets im 
Norverfauf 25 Cents Die eRrfon, an der 
Kaffe 50 Cents. Die Leitung des Balles 
fiegt in den Händen der Präfidentin, rau 
Mar‘. Gutzeit, als PVorfitende, und der 
Damen Käthi MWachter, Setr.; Margaretha 
Luren, Schatmeifterin; Chriftinga Enger: 
mann und Käthie Lymdeder. 


Um kommenden Faltnaht-Samftag veranz 
ftaltet der Berein Schillertreue in 
Konrads Halle, Belmont und Albany Uve,, 
feinen 2, großen Preis-Masfenball. Der 
aus den Mitgliedern Frau Krohn, Präfis 
dentin, Frau Liebermann, rau Hausler, 
grau Kolly, Frau Nafobsiwerden und Herr 

Eierftof beſtehende Feſtausſchuß wird für 
ſchöne Preiſe und ein in „Jeder Hinficht ge— 
nubreiches Feft forgen. Die Halle liegt an 
der Velmont Ave. Linie, auf die man von 
irgend einer anderen Linie umfteigen fann. 
Das Feft beginnt um 3 Uhr Abends. Ein 
trittäfarten foften 25 Cents. 


Das für fommenden Samftag in der 
Norpfeite- Turnhalle in Uusjicht genommene 
Mastenfeft des Senefelder Lieder: 
franz dürfte, nach den Vorbereitungen zu 
urtheilen, alles bisher Tagemwejene in den 
Schatten jtellen. Verjchiedene Nummern des 
reichhaltigen Programms werden geheim ges 
halten, da fie eine angenehme Ueberrafchung 
für die Iheilnehmer bilden jollen. (Finem 
findigen Komitemitgliede ift e8 gelungen, 
den Aufenthalt des „Nordpolentdeders“ 
Goof zu ermitteln und ihn zu beivenen, zum 
Feit zu fommen. GCommahder Peary hat 
ebenfall3 zugefagt. TDiefe beiden Herren 
werden dem PBublifum auseinanderjegen, 
wie fie den Nordpol nicht entdedten. Herr 
Reary wird feine ganze Erpeditions:Ausrüs 
ftung mitbringen, darunter Csfimos, Eis— 
bären und Hunde. Andere Nummern des 
Programms jind: Marmorgruppe—12 Bil: 
der — geftellt von Aktiven des Schweizer: 
Turnvereins, allegorifhe Tänze, fowie gro= 
Ber Empfang des Prinzen und der Prin- 
zeifin Karneval ufw. Wie man jieht, fann 
man fich a einen recht genußreichen Ylbend 
gefeßt m Gintrittsfarten find bei al» 

— Bien zu en 





tonate lang 
marineblaue oder graue; 
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Der Magdeburger Klub feiert am 
fommendenSamftag Abend in Counts Kalle, 
fein neuntes Stiftungsfeft. Der Feſtaus 
ſchuß hat für ein ſehr unterhältendes 
Programm geforgt, das von tüchtigen 
Kräften wie Thea Norden = Siegel (ie: 
der = Vorträge), Ghriftian Schober (Ku= 
plets) und der. Liedertafel Freiheit ausge⸗ 
führt werden wird. Letztere wird einige ih— 
rer ſchönſten Geſänge erſchallen laſſen, und 
Frau Siegel und Herr Schober werden nicht 
nur einzeln, ſondern auch in Duetten auf— 
treten. Ein recht unterhaltendes Feſt ſteht 
bevor. Anfang 8 Uhr Abends; Tickets 250 
die Perſon. 


Der Feſtausſchuß für das am kommenden 
Samftag in der Mozarthalle jtattfindende 
Koftitinfeft und Mastenball des Chicago 
Bapyerndercing, die Herren Guft. 
Blöchl, Auguft Barth, ... Erf, Lout3 
Brunner u. %. Gehm, ftelt den Mitglies 
dern und Gäjten des Vereins einen jehr ges 
nußreichen Abend in Ausjicht. Der Klofterz 
feller wird mit frifch importirtem Klofters 
bräu und das Bratwurfjt-Glödlein mit fafs 
tigen Würften wohl verjehen fein, aber aud) 


. für anderes Vergnügen ift reichlich —* ge⸗ 


tragen. Das Feſt beginnt um 8 Uhr 
der Eintritt koſtet 25 Ets. 


Der bekannte Unterſtützungsverein der 
Luſtigen Brüder gibt am kommenden 
Samſtag in Yondorfs Halle ſeinen 23. gro= 
ßen Maskenball. Ueber den regelmäßig gro— 
Ben Vergnügungserfolg dieſer Bälle braucht 
nichts mehr geſagt zu werden. Der Verein 
iſt auf der Nordſeite ſo bekannt, daß Alt 
und Jung ſich rüſten, wenn ſein Maskenball 
herannaht. Ein fähiger Feſtausſchuß trifft 
auch diesmal wieder große Vorbereitungen. 
Der Ball beginnt Abends 8 Uhr, Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 35 Cents die Perſon. 


Die Immergrün =» Loge Nr. 14, 
Orden der Hermarfnsfchweftern, feiert am 
fommenden Samftag in der Nordiweit: Halie 
an MWeftern umd North Ude. ihr neuntes 
Stiftungsfeft mit einem Ball. Die Vorkech: 
rungen liegen in den Händen eines tüchtigen 
Ausjchuffes und lafjjen einen großen Ber: 
gnügungserfolg erwarten. Bei der Beliebt: 
heit der Zoge wird jedenfalls der Bejuch recht 
zahlreich werden. Der Eintritt foitet 25 
E&t3. die Perjon. 


Die Plattdeutjche Gtlde Late 
ViewNr. 3 hält am fommendenFaftnacht- 
Samjtag ihren 23. jährlichen großen Mass 
tenball in den großen oberen Sälen der So: 
jialen- Turnhalle, Belmont Ave. und Pau— 
lina Str., ab. Die Gilde ift auf der Nord= 
feite, bejonders aber in Late Wiew, jo bes 
fannt, daß Alt und Jung jich rüften, wenn 
ihr Mastenball herannaht. WUuch der foms 
mende Slarnevals-Abend ift von einem fühis 
gen Feftaunsfhur mit der arößten Sorgfalt 
feit Wochen vorbereitet worden. Eintritts— 
tarten often im Borverfauf 25, an der 
Kaffe 35 Et3. die Perfon. 


oͤds 


— Zuſicherung. — Bauer ſei⸗ 
nem ſtudirenden Sohne): oaßt, 
Girgl, i' kann's faſt nimmer ae 
aber, der Blitz, wenn ei'ſchlagt, nachher 
leibt’3 no’ a paar en 
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Baris, 


Die aroke Senfation der verganges 
nen Woche war die Waflersnoth von 
Paris. Schon in der Vorwoche waren 
Meldungen über aaı rgewöhn⸗ 
liche Hochfluthen überall in Frankreich 
eingetroffen und in den erſten Tagen 
der letzten Woche war auch noch vor— 
zugsweiſe von dem 
ben „Provinzen“ die 
heure Waſſermaſſenen 
Flußläufen der Sein 
VYonne und Marne u 
ſtadt Paris 
ſchwerſten bedroht“, 
ſtag, und dann 
bezw. folgten 
ſich von Tag 31 
bietend und 
Ueberſchriften un 
Am Mittwoch wurde gemeldet: P 
in fchwerer Gefahr, Abzuaztanäle pl 
ten, Straßentunnel mit ° 
füllt, Gebäude ftürzen ein, Cr 
zu befürchten. Um Donn 
fende obdachſos, itt 
Zelten, Pariſer V te verw 
bie Fluth nimmt ſtündlich zu; di 
nik wächſt und das Trinkwaſſer iſt 
Seuchenkeimen bedroht; 
macht ſein Erſcheinen. 
können nicht beerdigt 
Eigenthumsſchaden wird 
000, OOO geſchätzt. Am Freitag wa 
Noth am höchſten, der Schrecken ar 
größten. „Paris auf einer Kruſte über 


* 71 
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31 
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einem rajenden Zee.” „Di 
angefüllt mit den jtürmenden 
und die Stadt zitiert 
Grundlage.” Straf 
Abwaſſerkanäle 

ſchwanken, VPaläſte bedroht 
ſteigt noch.“ Athemlos, 
mitleiderfüllt mit dem 
ſichtlich dem Verderben gewei 
ris ſahen diejenigen, die ſich 
mweife an die leherichriften I 
meiteren Unal 
— da fam (aeftern) die © 

Seine ſtehi; die Hochfluth iſt ae 

das Waſſer geht 

mächtiger Seufzer der Erl 

löſte ſich aus den Buſen all 

die flüchtig zu leſen gewohnt ſi 

fie meinten vor Schmerz u 
Freude. Die andern, die nicht ı 
Ueberſchriften leſen, bezw. 

wenig zwiſchen den Zeilen zu leſen ge 
wohnt ſind und zwiſchen Greigniſſer 
und Befürchtungen ımter‘ n, fi 
ten fih natürlich aud 

ed aelana ihnen doc 

Mürde zu mahren: 

regte fie nicht aar |: 

die Schlimme mur 

geglaubt hatten! — 


* 


— 


nüasſsweld 
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Es iſt ja wohl leider < 
Hochwaſſer in Paris ſch 
angerichtet hat, aber daf 
„internationales 
fein jollte, das war dod 
zu glayben. Denn die Zeiten fin 
Doch vorbei, da Paris als die & 
ftadt der Welt aelien 
Europas Haupiliadt i: 
langft nicht mehr nennen Seine= 
Stadt ift in verjchiedener Hinficht von 
verschiedenen anderen id über— 
flügelt worden. 
Mittelpunkt der 
tik, nicht mehr er Zentralſitz 
Wiſſenſchaften, noch da pte 
tier der Zipilifation 
dern tief in den Schatt 
von Kundt und Muſit. 

Paris heute von einer roirilic 
Kataſtrophe befallen mürde 

das fein internationales 
menigftens nicht mehr als e 
Heimfuhung irgend einer anderen 
zopäijchen Weltitabi ni 1 
Einne, wie man den Y 

dor ein paar Menichenc 
menden dürfe 

meint war, als er 
Berichteritatter in Die 7 
Hauptjache iit aber, i 
und gar nicht bein 
feiner Zeit Meifi 
zisfo und auch zu fei 
fahr einer ſolch ſchwer 
ſtand. 

Nach den vielen Ueberſchriften und 
auch dem Ton der Berichte, ja — Di 
ſchien es, als ſei das ſtolze, alte Paris 
in Gefahr, zu verſinken und völlig 
ausgewiſcht, überfluthet und in 
einen Moraſt verwandelt zu wer— 
ben, aber mer die Berichte halb- 
mwegd aufmerfjam las, rt mußte 
bald merken, daß er’3 hier viel meni- 
ger mit Berichterftattung, als mit 
Yuzmalung der Möglichkeiten — bi3 
zu den entfernteiten — zu thun hatte; 
als fei das zeitungslefende Publikum 
ein Hans, der da8 Grufeln lernen 
möchte, oder eine Huldin, der „fo ein 
Bischen Gruſeln“ höchſte Wonne iſt. 
Denn wenn auch zweifellos die Ab— 
zugskanäle der Stadt von Waſſer an— 
gefüllt waren, ſo platzten doch nur we— 
nige; und nur ſehr wenige Häuſer 
ſtürzten ein, nur ein kleiner Theil der 
Straßen und Plätze der Stadt war 
überfluthet; nur eine Minderheit der 
Brücken wurde vorſichtshalber „ge— 
ſchloſſen“, und wenn auch alle bedroht 
ſein mochten, ſo wurde doch keine von 
den rafenden Fluthen hinmweggerif- 
fen. Die 100,000 Obdadlofen, von 
denen die Rede var, werden mohl auf 
10,000 oder jo zufammenfchmelzen, 
-mwenn man fie fich näher anfieht, und 
von dieſen werden die meilten 
wohl Flüchilinge aus der Umgegend 

fein, die nad) Paris eilten, dort Unter- 
Zunft und Schuß zu ſuchen. Denn 
bon der großen Stadt Paris tit, fo 
will e3 fcheinen, doch zu feiner Zeit 
mehr als der zehnte Theil irgendwie 
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„überfluthet“ geweſen, und der über— 
fluthete Theil war nidt das -men- 
Ichenaefülte Paris, nicht das bichtbe- 
polterte Wohngebiet der mittleren und 
ärmeren Bevölkerungsſchichten, ſon— 
dern der Schautheil, ſozuſagen, das 
Prunkviertel der Stadi; das Viertel, 
das durch ſeinen alten Ruf und Ruhm 
jahraus jahrein ſo viele Fremde an— 
lockt und eine ſo außerordentlich gute 
Reklame, bezw. Einnahmequelle der 
Lichtſtadt an der Seine iſt. Und das 
eben iſt es wohl, was die Franzoſen 
ſo ſehr aufregte, ſie ſo fürchterliche 
Möglichkeiten ausmalen ließ. 
* * * 

Die Schau- und Prunkſeite, der 
Paris ſein rieſiges Fremdengeſchäft zu 
danken hat, iſt unzweifelhaft ſtark be— 
ſchädigt worden, und es wird viel Geld 


koſten, den Schaden auszubeſſern, die 


ot⸗deſſen i 


nähernd herauskommen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
: | 
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Lichtſtadt für die nächſte Reiſeſatſon 
wieder in Stand zu ſetzen. Es iſt 
möglich, daß das bis dahin gar nicht 
mehr geſchehen kann und Paris infolge 
m kommenden Sommer des 
gewohnten Fremdengeſchäfts ganz 
oder theilweiſe verluſtig geht; und 
iag, wenn man zu den Unkoſten 

er Schadenausbeſſerung den mit zehn 
multiplizirten Geſchäftsverluſt ſchlägt, 
ie Summe von 8200,000,000 ſo an— 
Aber man 
darf doch zuverſichtlich hoffen, daß die 
befürchteten Epidemien nicht kommen 
werden, die dünne Kruſte, auf der 
Pa ſteht, nicht einbrechen und die 
hunderttauſende Wohn- und Ge— 
häftshäuſer von Paris nicht in 
die Subways und Abwaſſerkanäle 
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* | perfinten werden — meil fie jehlechter- 


nicht hinein fünnten, wenn fie 


dings 


ch wollten, weil da drin kein Platz für 


"I fie ilt. 


Und es ijt ganz gewiß, daß 


| die Menfchenopfer, die die Fluth in 


,* | Varis gefordert haben fol, noch nicht 


yehn Prozent der Opfer von Cherry, 
Iinois, ausmachen. 

3 it ja natürlich zu bedauern, 
die Schöne Stadt von der 
Waffersnoth heimgefuht murde, aber 
als eine ihmwere Heimfuchung, die ir- 
gendivie mit dem Unglüd Mefjinas, 
em Grobeben und Brand von San 
Seanzisto, dem Brand von Chicago 
‚u beraleichen wäre, fann man die 
„Heberfjchwemmung” von Paris doch 
nicht gelten laffen. E3 Handelt fich 
doch ausſchließlich um Eigenthums— 


und Geſchäftsſchädigung, und die wird 


wir wollen, können's 


VUnterſtützen Nothleidender 
groß; das iſt ſo Mode bei uns; darin 


I Anrt 


| dürftigen Witten 


, ie | 


einer Zeit in Ges | 


& reiche Paris wohl überftehen fün- 
n, ftehen ihm ja do Die riefigen 
Slfsmittel des ganzen Landes zur 
erfügung. Deshald haben auch alle 


un 
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die Völker und Städte, die das Geld 


gerade wegzuwerfen haben, ſich 
Geileidsfundgebungen begnügt 
höchſtens noch die beſcheidene An— 
gemacht, ob Hilfeleiſtung ge— 

ſcht ſei. Amerika macht eine Aus— 
nahme. Herr J. Pierpont Morgan 
hat der heimgeſuchten Stadt 850,000 
anı en und bier in Chicago mirb 
einer Broflamation und Aufforderung 


| des Wiayors zufolge ein Bürgeraus- 


uß Beiträge fammeln zur Unter: 
ützung des „nothleidenden” Paris. 
Amerita madht eine Ausnahme, 
wie gejagt. Und menn in den 
amertfanifchen Städten 
auh für das bedürftige 
= gefammelt mird, dann 
nacht eben Chicago noch eine befondere 
Yusnahme. Die Barifer mögen fich, 
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| wenn ihre Aufregung fich etwas Yegte, 


vielleicht darüber wundern, oder gar 
ärgern, aber das braucht uns nicht zu 
fiinmern. Wir haben’3 ja. Und fün= 
nen mit unferem Gelde maden, was 
behalten oder 
medlos verfchenken, oder für Reklame 
ausgeben—tmwie wir wollen. Und im 
find mir 


haben mir riefig viel Uebung—murde 
por Kurzem erjt für die 1000 be= 
und Maifen der 
260 Opfer der Grubenfataftrophe zu 


doch 


Cherry in ſo ausreichender Weiſe ge— 


ſammelt und geſorgt, daß es wohl noch 
ein paar Wochen dauern wird, ehe ſie 
werden betteln gehen müſſen, wenn ſie 
hungrig ſind — 

In der Ueberzeugung, daß ihre 
Waſſersnoth keine weiteren ſchlimmen 


Folgen haben und in der zuverſichtlichen 


".. ı Hoffnung, daß fih’s fehr bald zeigen 


3 herzlichen Glükwunfdh zur Be— 
freiung aus ihrer Wafferänoth und 
freundlichen Gruß! Und—imenn fie da3 
Geld, das ihr |päter von hier aus zur 
Unterftüßung augefchiett merden mag, 
nicht braucht oder nicht annehmen mag, 
dann maa fie’3 den Wittwen und Wai- 
fen von Cherry zufchiden — die fün- 
nen’® brauchen und haben’3 auch nicht 
nötkia, fich zu geniren; fie merben’z 
freudta und dankbar annehmen. — 
Und Bedürftiger, wie diefe, aibt’3 noch 
viele Taufende im eigenen Lande, — 


Auf der Nem Vorfer Einmwanbde- 
rungsinfel hat eine dort zurüdgehal- 
tene fprifche Einmwanderin ein gefundes 
Knäblein geboren. Auf amerifani- 
ſchem Boden it der junge Weltbürger 
zur Welt gebracht worden. Innerhalb 
des Gebietes der Per. Staaten, unter 
der Flagge der Ber. Staaten. Und fol 
do laut amtlicher Entfeheidung, un- 
geachtet feiner amerifanifchen Geburt, 
nicht al3 geborener Amerikaner ange- 
jehen werden. Mit feiner ausländi— 
ihen Mutter fol er al3 unmillfomme- 
ner Ausländer auf den Schub gebracht 
tmerden, zurüd in va8 Land feiner VBä- 
ter, ala Einer, von dem zu fürchten ift, 
daß er hier dey Deffentlichkeit zur Laft 
fallen könnte. Die Mutter war ohne 
Geldmittel bei der Ankunft und es ift 
ihr deshalb die Lanbung vermehrt 
worden. Trotz der augenblidlichen 
Mittellofigfeit ift die Frau nach ihrer 
Angabe nicht arm. Gie hat einen be= 
mittelten Gatten, der mit ihr gefom- 
men märe, wenn nicht die unerwartete 
Verzögerung eine Grundftüdverfaufd 
ihn zeitweilig zurüdgehalten hätte. Die 
Einwanderungsbeamien find jedod 


? 


Sountngspof, Chicago, Sanntag, den 30. Januar 191%. 


gemohnbeitigemäß mißtrauifh, und 
al der Mann nicht bald eintraf, ent= 
ſchloſſen ſie ſich zur Rückſendung der 
Frau. Natürlich ging es nicht an, die 
Mutter von dem Kinde zu trennen. 
Durfte man das hier geborene Kind 
nicht zurückſchicken, ſo konnte man ohne 
gröbſte Verletzung der Gebote der 
Menſchlichkeit auch die Mutter nicht 
ausweiſen. Ob das Kind zurückge— 
ſchickt werden dürfe, darüber waren 
die Beamten auf Ellis Island ſich 
nicht einig und es wurde deshalb der 
ungewöhnliche Fall nach Waſhington 
berichtet. Von dort kam die Entſchei— 
dung, derzufolge Mutter und Kind, 
falls der Vater nicht bald eintrifft, 
miteinander abgeſchoben werden müſ— 
ſen. Trotz ſeiner hieſigen Geburt ſei 
der Knabe kein Amerikaner, denn — 
„für den Zweck der Einwanderung ſei 
die Einwanderungsinſel nicht ameri— 
kaniſcher Boden“. Als auf amerikani— 
ſchem Boden angelangt ſeien Einwan— 
derer erſt zu betrachten nach vollzoge— 
ner, amtlich geſtatteter Landung. Auf 
der Inſel, ſo lange ihre dortige Zurück— 
haltung währt, ſeien ſie „rechtlich“ zu 
betrachten als noch im Auslande be— 
findlich. 

Man muß geſtehen, daß vom prak— 
tiſchen Standpunkte dieſe Auffaſſung 
ihre großen Vortheile hat. Sie ermög— 
licht raſche und glatte Entſcheidung 
von Fällen, die andernfalls zu lang— 
wierigen Streitigkeiten und Verwick— 
lungen führen könnten. Sie entſpricht 
auch der bundesobergerichtlichen Ent— 
ſcheidung, wonach Einwanderer vor 
ihrer amtlichen Zulaſſung nicht zum 
Schutze der amerikaniſchen Verfaſſung 
berechtigt ſind, alſo auch nicht das 
Recht haben, gegen Entſcheidungen der 
Einwanderungsbehörden den Schutz 
der Gerichte anzurufen. Was jedoch 
den eben in Rede ſtehenden Fall an— 
langt, ſo iſt die Sache keineswegs ſo 
klar, wie man wünſchen könnte. Es 
iſt denn doch ein Unterſchied zwiſchen 
Eingewanderten, die aus dem Aus— 
lande kommen, und den hier geborenen 
Kindern ſolcher Eingewanderten — 
ſelbſt wenn die Geburt vor der förm— 
lichen Zulaſſung der Eltern erfolgt iſt. 


* = 


„Ale Berfonen, geboren oder natu= 
ralijirt in den Vereinigten Staaten 
und deren Gerichtäbarteit untermor- 
fen, find Bürger der PBereinigten 
Staaten“, fteht im 14. Zufaß der Bun- 
desperfajfung. Die Bedeutung der 
Morte „und deren Gerichtsbarkeit un 
terworfen“ ijt lange Zeit zmeifelhaft 
gemwejen. “in der Begründung eine 
obergerichtlihen Gritenntniffes, etwa 
fünf Jahre nad Annahme des 14. Zu- 
fabes, wurde einmal gejagt, e3 feien 
mit diefen Worten ausgefhloffen die 
in den Ver. Staaten geborenen „Kin 
der von Gefandten, Konſuln und von 
Bürgern oder Unterthanen fremder 
Staaten”. Kein hiergeborened Kind 
eingewanderter Eltern war darnad) ala 
geborener amerifanijcher Büraer an 
zufehen, wenn zur Zeit feiner Geburt 
die Eltern nicht amerifanifche Bürger 
waren. Uber da war nur eine bei- 
läufige Bemerfung, feine Entfcheidung, 
und die Sache blieb deshalb zmeifel- 
haft. Nach wie vor murden in ver: 
ſchiedenen Gerichtähöfen miderfpres 
chende Entfceheivungen abgegeben. Eine 
maßaebende Entfcheidung des Bundes- 
oberaericht3 ergina erit 1898, dreißig 
Yahre nad Annahme des Zufabes, in 
dem befannten Falle des Chinefen 
Mona Kim Ar. Diefer, in San 
Tranzisfo von dort anfäfligen chinefi- 
Ichen Eltern aeboren, wurde von dem 
höchſten Gerichtshofe kraft ſeiner hie— 
ſigen Geburt als amerikaniſcher Bür— 
ger anerkannt, trotzdem Chineſen durch 
Geſetz von der Erwerbung des Bürger— 
rechts ausdrücklich ausgeſchloſſen ſind. 
Trotz ſeiner chineſiſchen Abſtammung 
galt er zufolge ſeiner hieſigen Geburt 
dem Gerichte als Amerikaner und nicht 
als Chineſe. 

Ihn als Chineſen zu behandeln und 
ihm als ſolchen, nachdem er von einer 
Reiſe ins Ausland zurückgekehrt war, 
kraft des Chineſen-Ausſchließungsge— 
ſetzes die Zulaſſung zu verweigern, 
war von den Einwanderungsbehörden 
geltend gemacht worden — (was in 
Europa, außer in England, faſt allge— 
mein gilt) — daß die Nationalität der 
Eltern auch die Nationalität ihrer 
Kinder iſt ſo lange, als die Kinder 
keine andere Nationalität erwerben. 
Weil Wong Kim Ark's Eltern Chine— 
ſen waren und als ſolche angeblich noch 
der Gerichtsbarkeit (Jurisdiktion) 
ihres Geburtslandes unterſtanden, 
ſollten ſie nicht der Gexichtsbarkeit der 
Ver. Staaten unterſtehen, und wie die 
Eltern ſo der Sohn. Das Bundes— 
obergericht erklärte dieſe Auffaſſung 
für unzuläffig, und begründete dies 
damit, daß bei der Annahme des 14. 
Zufages nicht die Abjtcht beitanden 
babe, in unferen Bürgerrechtsverhält- 
nifjfen eine Wenderung vorzunehmen. 
Der Zufag (erlafjen mit bejonderer 
Riückficht auf die Neger, die mährend 
der Dauer der Sklaverei nicht als 
Bürger galten) follte in diefer Hinficht 
„nicht ändernd, jondern erflärend wir— 
fen“. „Wollte man annehmen” — 
Tagte das Geriht — „daß der 14. Zu- 
aß die in den Ver. Staaten gebore= 
nen Rinder von Unterthanen anderer 
Länder (aljo die Kinder aller Einge- 
mwanderten, die hier nicht felbit durch 
Naturalifation das Bürgerrecht er= 
morben haben) vom Bürgerrecht aus- 
ichließt, jo mürbe damit da3 Bürger- 
recht Taufenden von Perjonen engli- 
ſcher, ſchottiſcher, iriſcher, deutſcher 
oder ſonſtiger europäiſcher Abſtam— 
mung entzogen werden, die ſtets als 
Bürger der Ver. Staaten betrachtet 
und behandelt worden ſind“. Weil 
ſolche Kinder vor der Annahme des 
Zuſatzes als Bürger anerkannt waren, 
ſollten ſie es auch nachher ſein. 

Damit war der Zweifel gehoben, ſo 
weit die hier geborenen Kinder hier 
anſäſſiger ausländiſcher Eltern in Be— 
tracht kommen. Denn daß die Eltern 
Wong Kim Ark's hier dauernd an⸗ 
ſäſſig waren, war in der Verhandlung 
des Falles nachdrücklich hervorgehoben 
worden. Aber nicht jeder Zweifel war 


gehoben. Zweifelhaft blieb noch im— 
mer die Nationalität, der politiſche 
„Status“, der hier geborenen Kinder 
von Eltern, die ſich nur vorübergehend 
hier aufhielten. Darüber hat das Ge— 
richt nichts geſagt, denn dieſe Frage 
lag ihm nicht vor. Die Gerichte ent— 
ſcheiden grundſätzlich nie mehr, als 
den eben vorliegenden Fall. Die Ent— 
ſcheidung hat Kinder dieſer letzteren 
Art nicht als Bürger erklärt, hat aber 
auch das Gegentheil nicht erklärt. 
* * * 

Nach wie vor blieb hier die Frage: 
was iſt zu verſtehen unter den Worten: 
der Jurisdiktion der Ver. Staaten 
unterworfen? Die Sache iſt nicht klar, 
weil das Wort nicht klar iſt. Es gibt 
eine zweifache Jurisdiktion. Eine Ju— 
risdittion, die aus der Nationalität 
oder Staatsangehörigkeit ſich ergibt, 
und eine Jurisdiktion, die aus dem 
örtlichen Aufenthalt ſich ergibt. In 
gewiſſem Sinne iſt der hier befindliche 
Ausländer der Jurisdiktion ſeines 
Heimathsſtaates unterworfen. In ge— 
wiſſem Sinne iſt er aber auch der Ju— 
risdiktion der Ver. Staaten unterwor— 
fen. Er iſt verpflichtet, den Geſetzen ſei— 
nes Heimathsſtaates zu gehorchen, iſt 
aber auch verpflichtet, ſo lange er hier 
iſt, den hieſigen Geſetzen zu gehorchen. 
Er kann in ſeinem Heimathsſtaate, 
wenn er dorthin zurückkehrt, geſtraft 
werden, falls er beiſpielsweiſe als Mi— 
litärpflichtiger während des hieſigen 
Aufenthalts eine an ihn ergangene 
Geſtellungsorder nicht befolgt hat. Er 
kann hier geſtraft werden wegen Dieb— 
ſtahls, Betrugs oder ſonſtiger Verle— 
zung hieſiger Geſetze. 

Welche Art von Jurisdiktion meint 
alſo der 14. Zuſatz: die örtliche oder 
die politiſche Jurisdiktion? Man 
ſollte glauben, daß vernünftigerweiſe 
nur die erſtere gemeint ſein kann. 
Denn die politiſche Jurisdiktion be— 
deutet eben die Jurisdiktion, die aus 
der Staatsangehörigkeit ſich ergibt. 
Dieſer Jurisdiktion hier unterworfen 
zu ſein, muß Einer amerikaniſcher 
Staatsangehöriger ſein. Muß alſo 
Bürger dieſes Landes ſein. In dieſem 
Sinne genommen, würde der 14. Bu— 
ſatz beſagen: Alle Perſonen, welche in 
den Ver. Staaten geboren oder natu— 
riliſirt ſind und Bürger der Ver. 
Staaten ſind, ſind Bürger der Ver. 
Staaten. Würde alſo nur ſagen, was 
nicht geſagt zu werden braucht. 

Iſt aber die örtliche Jurisdiktion 
gemeint, dann gilt das Wort: „der 
Jurisdiktion der Ver. Staaten unter— 
worfen“ auch für jeden Einwanderer, 
ſobald er ſeinen Fuß auf amerikani— 
ſchen Boden geſetzt hat, auch wenn er 
förmlich noch nicht für zuläſſig erklärt 
worden. Und wenn dem ſo iſt, dann 
iſt auch das auf Ellis Island geborene 
Knäblein „eine Perſon, in den Ver. 
Staaten geboren und deren Jurisdik— 
tion unterworfen“ und iſt ſomit kein 
Ausländer, der auf Grund der Ein— 
wanderungsgeſetze ausgewieſen wer— 
den kann, ſondern iſt Bürger der Ver. 
Staaten und darf nicht ausgewieſen 
werden. Die ihn treffende Entſchei— 
dung des Waſhingtoner Einwande— 
rungsamtes wäre demnach eine unrich— 
tige, unhaltbare Entſcheidung. 

Jedenfalls iſt die Frage intereſſant 
und wichtig genug, ihre endgiltige Lö— 
ſung ſehr wünſchenswerth zu machen. 
Irgend Jemand, der Zeit und Geld 
dazu hat, würde ein verdienſtliches 
Werk thun, wenn er die nöthigen 
Schritte thäte zur gerichtlichen Anfech⸗ 
tung der beabſichtigten Ausweiſung. 
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Ein Bericht aus Deutſchland. 


Das liberale und freihändleriſche 
Londoner Daily Chronicle brachte 
jüngft al Beitrag zu der Wahllitera- 
tur einen Bericht aus Düffeldorf, der 
für uns \nterejfe deshalb bietet, meil 
er jic) gegen die von den Tarifrefors 
men unter Heranziehung von Beifpie- 
len ars Deutſchland vorgebrachten Be— 
hauptungen wendet. Der Bericht wen— 
det ſich in erſter Linie dagegen, daß 
die Arbeitsloſigkeit in Laͤndern mit 
Schutzzoll geringer als in Freihundelg- 
ländern ſein ſoll: das Uebel komme in 
den einen wie den andern Ländern, 
ſobald das Geſchäft im Allgemeinen 
niedergehe. Im Jahre 1908, wo es in 
England, Deutſchland und Amerika 
gleich ſchlecht gegangen ſei, habe in al— 
len drei Ländern auch Arbeitsloſigkeit 
geherrſcht. Indeß habe im Winter 
1908—9 in England ein armer ober 
beichäftigungglofer Arbeiter meniger 
gelitten ald in Deutfchland, weil in 
England Unterkunft und Nahrungs 
mittel billiger gewejen feien. Hierzu- 
lande, mie in allen Schußzollländern 
gingen die Preife des nothmwendigen 
Lebensbedarf3 bei gutem Gefchäfts- 
gang jprungmweife in die Höhe, ohne 
dafür in fchlechten Zeiten mieber ent- 
Iprechend zu fallen. Die Kaufkraft 
eines Schillings fei überhaupt größer 
in London als die einer Mark in Ber- 
In. In Düffeldorf nun feien die 
Löhne, mie auch die Lebenshaltung, 
beffer al3 in irgend einer andern beut- 
ichen Stadt, 
porigen Winter 260,000 Einwohner 
betragen gegen 200,000 im Sabre 1901 
—1902. Die Yahre 1901—3 Seien 
befonders fchleht, die von 1904 bis 
1907 gebeihlih aemejen, feit 1907 
berrfche eine Krifis, deren Aufhören 
fich erit jeßt anzeige. E83 waren an 
eingefeffenen Hauspätern als beichäf- 
tiguna3lo3 eingetragen: 1901—1902 
1750, 1902—3 1061, 1907—8 2275 
und 1908—9 4520, und bei Noth- 
ftand3arbeiten wurden in den entfpre- 
chenden Kahren geleiltet 38,404, 21,- 
089, 27,295 und 91,045 Tagemerfe. 

Geit 22 Jahren, wo der Verfaffer in 
Düffeldorf wohne, feien die Preife für 
Lebensmittel und überhaupt allen Be- 
darf um ein Drittel bi8 um bie Hälfte 
geftiegen, die Hausmiethen hätten fich 
gar verboppelt. Bon den 25,000 
männlichen Arbeitern der Gtabtge- 
meinde feien nun im vergangenen 
Minter 15 Prozent befchäftigungslos 
gemwefen, und ein beinahe ähnliches 
Verhältnig Habe fi für Berlin erge- 


ben. Für Nothftandsarbeiten jeten 
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Die Benölferung habe. 


in Düffeldorf ausgegeben worden 1901 
—1902 77,620 Marf, 1907—8 138,- 
680 und 1908—9 458,420 Marf, und 
von lehterer Summe jeien 200,000 
Mark al3 Mehrkoften anzurechnen, die 
erfpart, wenn die Arbeit unter nor> 
malen Umjtänden geleiftet worden 
märe. Wenn man aber die Zahl der 
Arbeitölofen in Deutfchland und Eng- 
land miteinander vergleiche, dürfe man 
nicht vergeffen, daß die Unternehmer 
gern bereit jeien, ihren Leuten in 
fchlehten Zeiten Krankheitsausweiſe 
auszuftellen, jo daß fie den Sranten- 
fallen zur Laft fielen, deren Xerzte 
fehr nadhfichtig feien; daß ferner Die 
Unternehmer ungern Wrbeiter entlaf= 
fen und fie meiter bejchäftigen bei ges 
ringem Lohn und geringem Unterneh- 
mergewinn, fo daß die Gejchäftsper- 
Iujte auf einen längeren Zeitraum ver= 
theilt werden, und jchlieglih, da in 
fozialer Hinficht für den deutfchen Ar= 
beiter allgemein durch den Staat und 
die Gemeinden beffer aeforgt mwürbe 
als für den englischen, was auch nichts 
mit Schubzoll oder Trreihandel zu 
thun habe. Zulett erwähnt der Be- 
tichterftatter, daß in diefem Winter 
bei mildem Wetter die Bauthätigfeit 
nicht unterbrochen worden und die Ar- 
beitölofigfeit geringer fer al3 in jon= 
ftigen Jahren, die Städte daher mit 
einem normalen Aufwand den Kampf 
gegen diefe führen könnten. Immerhin 
wird erwähnt, daß Berlin 250,000, 
Frankfurt 373,600 Mark und fogar 
Bonn 30,000 Mark ausgeworfen habe. 


Japaniſche Gegenſätze. 


Yokohama, 8. Dez. 

Bor einigen Tagen wurde ein 81— 
jähriger Greis von einem jungen 
Mann, der auf einem Fahrrad daher— 
ſtürmte, überfahren. Er wurde im 
Geſicht und an der Seite verlett und 
fiel bewußtlos zu Boden. Die Poli— 
zei, die zufällig zur Stelle war, ver— 
haftete den Radfahrer und nahm ſich 
des Verunglückten an. Dem unvor— 
ſichtigen Fahrer wurde aufgegeben, 
dem alten Mann eine Entſchädigung 
bon 3 Den, (etwa $1.50) zu zahlen, 
was auch gefchah. Der Alte war über- 
glücklich und fagte, daß er in feinem 
ganzen Leben noch nie eine fo große 
Summe in Händen gehabt hätte, und 
verließ die Polizeiftation mit Thränen 
der Dankbarkeit in den Augen und 
vielen unterwürfigen DVerbeugungen. 

Die „Dihidihi Schimpo“ verlangt 
die Ermeiterung des japanifchen Ma= 
tineprogramms in bedeutenden Maß: 
ftabe. Die jet im Bau befindlichen 
Schiffe „Kamwatichi" und „Settju” 
feten zwar von ber „Dreadnought”- 
Slaffe und die „Satfuma” und „Ati“ 
hätten praftifch diefelbe Stärke, aber 
wenn man fie mit der Zahl der 
„Dreabnoughts” vergleiche, Die andere 
Länder zur Zeit befühen und in Bau 
hätten — von neueren KRonftruftiong- 
plänen gar nicht zu reden — fo fünne 
man ſich angeſichts der Minderwer— 
thigkeit Japans in dieſer Beziehung 
eines Gefühls der Verlaſſenheit und 
Bedrücktheit nicht erwehren. Deshalb 
müßte bei nächſter Gelegenheit ein weit 
ausgreifendes Marineprogramm vor— 
gelegt werden. 

Der Berliner bezeichnet dergleichen 
Vorſchläge ſehr treffend mit den Wor— 
ten „Dickedhun mein Reichthum, Herr— 
jott wenn jeht det Eſſen an.“ Es 
gibt eine große Menge Leute in Ja— 
pan, die in ihrem Leben noch keine 
drei Jen auf einmal beſeſſen haben 
und denen drei Jen in der Hand lie— 
ber wären, als eine Flotte japaniſcher 
„Dreadnoughts“ auf der See. 

Zu denen, die ſich auf jede Weiſe 
Geld verſchaffen wollen und es auch 
thun, gehören die Direktoren der Ja— 
pan Zucker-Geſellſchaft, in deren Sa— 
che am 6. Dezember das Urtheil ver— 
kündet wurde. Es wurden verur— 
theilt: Otoſuke Iſomura zu vier Jah— 
ren Gefängniß; Ichihn Akiyama zu 
drei Jahren und ſechs Monaten Ge— 
fängniß; Mohichi Ito zu zwei Jahren 
Gefängniß; Kyuyemon Kodzu zu ei— 
nem Jahr und ſechs Monaten Gefäng— 
niß; Shinſuke Tſunekawa zu zehn 
Monaten Gefängniß; Chubei Fukaga— 
an zu zehn Monaten Gefängniß; 
Shozo Endo zu ſechs Monaten Ge— 
fängniß. Den fünf Letztgenannten 
wurde ein Aufſchub der Strafe auf 
fünf, vier, vier, drei und zwei Jahre 
bewilligt; wenn ſie bis dahin die üb— 
lichen Begriffe von Mein und Dein 
achten, ſo iſt ihnen die Strafe in 
Gnaden erlaſſen. Nach Landesſitte 
werden die fünf nun wohl dieſes er— 
freuliche Ergebniß im Freundeskreiſe 
mit Sang und Klang feiern und die 
Thorheit, daß ſie ſich überhaupt haben 
fangen laſſen, herzlich belachen. Ge— 
ſchäftlich und geſellſchaftlich werden 
ihnen die durch milde Richter glücklich 
abgewendeten Folgen ihrer Rechnungs⸗ 
fehler auch nicht ſchaden. Man iſt 
hier in dieſer Beziehung ſehr weither— 
zig. Niemand kann ja wiſſen, welche 
Fehler er ſelbſt noch machen kann. 
Wenn Fremde von ihren Angeſtellten 
oder fremde Banken von ihren Klien— 
ten um große Beträge beſtohlen oder 
beſchwindelt werden, ſo kommt der 
Fall meiſt gar nicht vor Gericht, ſon— 
dern wird in aller Stille abgemächt. 
Manchmal wird ſogar für den Uebel— 
thäter, der offenes Haus hielt und 
auch ſonſt ein famoſer Kerl war, noch 
geſammelt, damit er anſtändig heim— 
kehren kann. 

Neulich kam aber ein ganz erbärm— 
licher kleiner japaniſcher Dieb vor 
Gericht, der zu großen Unternehmun— 
gen nicht die nöthige Politur und 
wohl auch nicht den nöthigen Verſtand 
hatte. Der ordinäre Kerl wurde zu 
fünfzehn Jahren Gefängniß verur— 
theilt, und die Vollſtreckung des Ur— 
theils wurde nicht aufgeſchoben .... 


Der Rattenfänger von London. 


Es iſt keine ſagenhafte Figur, wie 
die des Rattenfängers von Hameln, 
ſondern ein Mann, den der Londoner 
Grafſchaftsrath jetzt mit einem Jah— 


resgehalt von 8250 zum offiziellen 


Rattenfänger Gryß⸗Londons ernannt 


— 


ad 


bat. Dan kann finden, daß diejes 
Salär nicht befonders hoch ift, aber 
Sohn Jarbis, fo Heißt der Rattenpe- 
zialift, befannte einemLQondoner Jour: 
naliften gegenüber, daß er mit ben 
Ratten, die er fängt, no Gefchäfte 
madt. Er fängt nur lebende Ratten, 
aber wie er eö macht, das ift fein Ge- 
heimniß. Es fcheint, daß die Gefchid- 
lichkeit im Fangen der [hädlichen Na= 
gethiere eine jpeziele Eigenjchaft der 
Yamilie Yarvis ift. Seit dem Jahre 
1803 bat jedes männliche Mitglied 
diefer Yamilie fich dem Rattenfang 
gewidmet. Yohn Yarvis hat an alle 
Rattenfüänger Großbritanniens Die 
Herausforderung ergehen lafjen, daß 
er in einer bejtimmten Zeit eine grö- 
Bere Menge diefes Ungeziefers fangen 
fönne, al3 irgend ein anderer, boraus= 
gejegt, daß weder Hunde noch Frett- 
hen bei der Nattenjagd verwendet 
würden. Mit Hilfe feines Onkels er— 
Härte Mr. Jarvis ſich ſogar bereit, 
1000 Ratten in drei Nächten zu fan— 
gen. Als der Rattenfänger von Lon— 
don dem Interviewer dieſe Mitthei— 
lung machte, fütterte er gerade ein hal— 
bes Dutend zahmer weißer Ratten, 
während fein jieben Jahre altes Töch- 
terhen neben ihm mit einem Paar 
Hretichen fpielte. Mr. Jarvis qröß- 
ter Schmerz ift, daß er feinen Sohn 
hat, auf den er fein Yamiliengeheim- 
niß vererben fünnte. Zodte Ratten 
baben, jo erzählte er, feinen Werth, 
aber für das Dubend lebender Ratten 
erhielie er drei bis acht Schilling. So- 
biel Jarbis verrieth, befteht feine Me- 
thode, die Ratten fchaarenmweife Ieben- 
dig einzufangen, in der Anwendung 
eines Betäubungsmittels. Sobald die: 
je3 ausgeftreut worden fei, fämen die 
Ratten in Schwärmen hinzugelaufen, 
und e3 genüge da3 Befchnuppern, um 
jede Ratte zu betäuben. 8 bliebe 
ihm nur noch übrig, die Ratten durch 
das Eintauchen ihrer Schnauze in 
Waffer aufzumeden. Als Yarpis, der 
auch an mehreren arofen Snftituten 
Londons gegen feites Gehalt angefteltt 
ift, einft in dem alten Gatety-Theater 
auf Rattenfang ging, |prang eine rie- 
fige Ratte auf ihn zu und biß fich in 
jeinem Arme feit. Erft nach fünf 
Minuten gelang es, den langfhmängi- 
gen Nager loszureiken und zu tödten, 
Das Unthier wog acht Pfund, 


— +). — 


Das Wetter im Januar. 


MWärmer als alle feine Vorgänger jeit 
Jahren, aber ſtacker Schneefall. 2 
Wie Wetterbeobachter Cox geſtern 
mittheilte, war in dem morgen zu Ende 
gehenden Monat Januar das Wetter 
durchſchnittlich ungewöhnlich milde für 
die Jahreszeit. Für den Monat war 
die tägliche Temperatur um etwa zwei 
Grad über dem Durchſchnitt der Ja— 
nuarmonate ſeit der Zeit, in der der— 
artige Beobachtungen hier gemacht 
werden. Der Geſammtüberſchuß an 
Wärme war 55 Grad. An den erſten 
zehn Tagen war die Kälte ſo groß, 
daß ſie um 74 Grad unter demDurch— 
ſchnitt war. Dann aber trat gelinderes 
Wetter ein, obwohl achtzehn Tage be— 
wölkt waren. 


Ebenſo ſelten, wie ſolch milde Wit— 
terung im Monat Januar, iſt der un— 
mein ſtarke Schneefall. Der Durch— 
ſchnitt für Januar iſt 914 Zoll, in die— 
ſem Monat fielen ſoweit vierzehn Zoll, 
10.2 Zoll allein am 12., 13. und 14. 
Januar. 


Um Raum zu ſchaffen für eintreffende Novi— 
täten veranſtalten wir eine ſpegielle 


Bücher-Räumung 


von Klafſilern, wie Schiller, Goethe, Heine Leſ— 
ſing, Uhland eten, guten Romanen, Bilderbi- 
chern, Sugendfchriften, Meyers Lexifon und dies 
len anderen Werfen zur 

Hälfte des Preifes und darunter, 


Eine feltene Gelegenheit für geringes Gel) 
gute Bücher zu eritebeınt. 


A. KROCH & CO, 


Größte deutſche Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
Tode3- Anzeige. 
‚Breunden und Bekannten die traurige Nadhs 
richt, daß mein geliebter Gatte und unjer lieber 
Vater 
Jakob Kurzwelly 
am Camstag, den 283. Sanuar 1910, im Alter 
bon 55 Jahren nad kurzem fchiwerem Leiden fe: 
lia im Herın entfchlafen ift, Die Beerdigung 
findet_ftatt am Montag Nachmittag um 2 Uhr 
bom Zrauerhaufe, 657 Diveriey Boulevard, nach 
dem Graceland-Friedhof. Um ſtilles Beileid 


bitten: 
Auguſta Kurzwelly, Gattin. 
Elſie, Tochter. 
Arthur, George und Benno, Söhne 


Was uns der Vater iſt geweſen, 

Das weißt nur du, du Tröſter mein, 
Wie viele Thränen wir auch weinen, 
Er lehrt nie wieder bei ug eit. 

Er ift dghin zur ewigen Ruh' 

Wohin auch wir einst eilen zıt. 

Do diefen Troit tragen wir in ums: 
Da mir aud einft werden bei ihm fein. 


Todve8- Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Nache 
richt, daß unfere Itebe Tochter und Schwefter 
Elſie Krell 
im Alter von 20 Jahren und 10 Monaten ſanft 
entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Conntag, den 30. Sanuar, 2 Uhr NRadınt., bom 
ZTrauerbaufe, 1614 Larrabee Etr., nah Grace» 
land. Um jtilfe Iheilnahme bitten die tiefbetrüd- 

ten Hinterbliebenen: 


rederick Krell, Vater. 
ttilie Krell, Mutter. 
Amanda und Clara, Schweſtern. 
Fred Krell, Bruder. 
Nebſt Freunden und Verwandten. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein lieber Gatte 

Otto J. Jaeger 

im Alter von 50 Jabrten ſelig im Herrn ent⸗ 
chlafen iſt. Beerdigung, am Montag, den 31. 
Januar 1910, um 9. Uhr Vormittags, vom 
Trauerhaufe, 2315 W. North Ave., nach 
St. Aloyſiuskirche und von da nach dem St. 
Bonifazius-Goitesader. 

Anna Jaeger geb. Gonlch, Gattin. 

Dtto und Glarence Jaeger, Kinder, 


frfafon 
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Maldheim 


— deutſcher konfeſſionsloſer Friedhof von 
fa 


u 
Metropolitan Hohbahn, eben» 
Straßenbahnen für 5 
Billige Begräbnrbpläße find in diefem 


cago. Dur 
3 entd au 


erreichen. 

dnen Friedbhof auf Abſchlagsgahlungen zu ha⸗ 
—— bifies: $ vlt Bart, ze: 
n — 


Soreft Bart 797 und 7 
Fred. 3. Zuttermeifter, Prüf. reb Minaß, Sekr. 


Zacıb Schwab, Superintendent. 


Toaite in Broia. 
Anipraden und Reden. Bon G. Weber. 
55c portofrei. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhandlung, — — n. Spark 
109 171 Dit Adams a e. 
a .n 
— caeichni e aratid und > 


. _Geeitorben: Mm 29. Samıar, Mn 
Marie Mueller im Alter bon 75 Jahren. 
Geliebte Mutter von William und Als 
bert Mueller und Maria Schlnfe, Schiwie- 
germutter bon Wirliam Schlale und 
Kouife Mueller. Beetviaung am Mon 
tag, 31. Sanuar, 4, <t Uhr Nachm., vom 
Zrauerhanie, 1600 Diberjey Blwd,, nad 
Wunders Friedhof. 


ET 
Dankſagung. 

Allen Verwandten, Freunden und Belannten, 
dte fih To zablreih afı Begräbniß unſeres lie— 
ben Bater3 und Gatten 

Jakob Haubrich 


betheiligten, befonder Seren, Vaſtor Fandry 
bon der evangel..lutb. Ef. Stephansliche für 
feine teoftreiden Worte anı Carge de3 Hinge- 
ſchiedenen ſagen wir biermit unjeren innigften 
Dan, x ER 
Marguerite Hanbrich, nebit Rindern, 


m nn 


t 5 
ze es DOWErs 


Zheaterin 


Sonntag, den 30. Januar 1910. 
20. Ubonnements-Boritellung. 
Zum eriten Male 


Im Klubfellel! 


| N 
Euftfpiel in 3 Alten bon Karl Rochler und 
i Ludwig Heller. 
Preife $1.50, $1, Töc, 501, Zr. Sitze jeht zur 
Daben. dofafon 


Deutfches Theater Soziale Turnhalle, Ecke 


Belmont u. Paulina Str. 
Dir. Chriſtian Schober. 
Sonntag, den 30. Jannar 1910: 


ZBIMATR 


Chaufdiel in 4 Alten von 9. Sudermann 


GLOBE 


Mit der Hentigen Matince beginnend: 


EMIL BERLA 


Amerikas bedentenditer Schanfpieler 
und Die 


yiennese ÜperaLe. 


— in — 


Der == 


Heflermeiller. 


17—Packende Lieder —17 
Ihr könnt es Euch leiſten, die ganze 
Familie mitzunehmen. 
Keine Erhöhung der Preiſe. 
Abends: 25er, 50c und 75c, 
Bargain = Matinecs 
Dienftagd, Donnerjtags u. Samſtags. 


Beite Site 25c. 


Theater 


Wabaih Avenue n. 
Hubbard Gonrk 


III 


—ñ—Ne SG 


Der größte Zauberer! 
Thurston 


Nur eine Wode in Chicago! 
Und diefe Woche im 
Bat a wo 
er EATRE 
Afhland u. Didifion Etr. Phone: Hahmlt. 323, 
Beginnt mit der Enııntag Matince. 
Vargain-Matinees: Dienſtags, Donners— 
tasgs und Samſtags — 25c. 
Nächſtes: Florence Gear „Fluffy Ruffles“ 


Nordjeite Turnhalle Konzert 
unter den Aufpizien der Chicago Turngemeinde 
Ballmannd Orgeiter, 


> Beuie Beseliz für 
„ Martin Baillman! 
Großes Extra-Kongzert. 


Soliiten: 

Guhy Wopdard, Violine. 

Frauz Wagner, Cello. 

F. Wallace Pite, Tenor. 
Turner-Männerchor (40 Sänger) 

Wm. Boeppler, Dirigent, unde 
Ballmanns Orcheſter (40 Muſiler). 
fon? 


&; 
Nr 
Ga 


„Fidelia“. 
Koſtüm-Feſt 


Faſchings-Montag, 7. Februar, 
in der Lincoln Turnhalle, 
Cheffield Ave. und Diderfey Boulevard. Ein: 
tritt 50€ @ Berion. Yicht ioflümirte Gäfte bis 
12 Uhr nur Gallerie. jan23,59 


DE Großer Preis - Maskenball, BE 


veranftaltet bom 


Turn - Verein Einigkeit 
in Hoerders Halle, 2131—2135 Blue Island 
Uve., Samstag, 5. Behr, 8 Abends. Muſit 
von Eton. Tielet3 im, Borberf. Ze. An der Staf- 
fe 35e @ Berfon. S50 in Baarpreiien ıt. viele 
and, mwerthd. PBreije. KindersPreisMnstennait 
Nachmittags desfel. Tages. — 10 5 

an23,30feb4 


Gesangverein Frohsinn 
Eifler Maskendal amJtordpol 


am Faitnadıts-Montag, den 7. Februar 1910, 
in der Südfeite Turnhalle, 3143—47 State tr. 
Ticlet3 50€ @ Perjon find bei allen Mitgliedern 
sit haben. jan30,feb6 


Großer Preis-⸗Maskenball 
abgehalten vom 
Südſeite Deutſch-Amerikaniſchen Kranken— 
Unterſtützungs-Verein 


am 12. Februar 1919, in der Heſperiau's Halle, 
Ede 9. Str, und Afpland Ade. Einzritt 2he_die 
Perſon. jauı30,feb6 


j Dar a 
The Rienzi 
Chicagos populärfter Bamilten >» Mefort, 


Ede N. Clark Str. und Diverſey Vlvd. 


onzert Sonntag Nacm. von 3 bis 7 Uhr und 
u jeden Abend von 8 bis 12 Uhr 


Neftauration eritfiaffig, 


Guzzardi Pietro. 


Wotmifrfon? 


Nene Serie! 
Der Apollo Bau-Verein 


eröffnet feine 49, Serie am 
Montag, den 7. Februar 1910. 


Verfammlungen jeden Montag Abend um 8 
Uhr im Vereinslofal, 1652* Bine Joland Ave,, 
nahe 18. Str., wo Mltien in der neuen Gerie 
gezeichnet werden fönıten, oder zu jeder Zeit bei 


Scumadher Gnaedinger & Go. 
1208 Blue Island Abe, 


EWiILH. SCHINTZ, 
Geld m 120 Randolp . 


5 bis 6 Prozent 38 
Gute 
3 


xleih 
Zefet die „Abendpofte, 


jans30,feb6 


is bertaufen, Xel.: &846 





BPIANOS 


in lipright Form. 


Obgleidh Upright in Form, find fie Doc 
wie ein Grand gebaut, ber Ton tit 
wie der eines Grand und das Spielen 
wieam Grand Kiaıp. 
Eine wunderbare Erfindung u. die nenefte 
Errungenschaft in der Piano = Anduftrie, 
Pianos zu Bargain Preiſen 
Pianos zu vermiethen. 
Pianos geſtimmt. 
Fabrik-Waarenlager: 


WM.GERNER 


Piano Co., 
i8l WABASH AVE. 


Für Diufitffreunde, 


Die Hamburger 


in München. — Gamaſchenknopf 

Angelo Neumann als 

Leiter der Großen Oper in Berlin. — Aller⸗ 
lei aus dem europäifgen Mufilleben. 

Der Vorverkauf von Eintrittskarten 
zu dem Tetrazzinisftonzert am heuti- 
gen Nachmittag im Auditorium ift jo 
ttart gewefen, daß wahrfcheinlich noch 
mebr Leute werden an der Thür uns 
verrichteter Sache umfehren müfjfen, 
als beim erjten Sionzert am 12, De: 
zember. 


und Nationalbühne. 


k * * 

Maud Allen wird bei ihrem Auftre— 
ten im Auditorium am nächſtenSonn— 
tag ihre berühmte „Viſion der Salo— 
me“ vorführen. Bei ihrem erjten hie= 
figen Auftreten hat fie davon Abftand 
aenommen in der Befürchtung, daß 
das Chicagoer Publitum diefe Bor: 
führung mißdeuten möchte. Die Auf: 
nahme, welche die Tänzerin bier ge= 
funden, hat ihr aber diefe Befürchtung 
genommen. Frl. Allan mird außer 
der „Salome“ eine Reihe neuer Sa— 
hen tanzen, zur Begleitung feitens 
des für Diele Gelegenheit verjtärkten 
Philharmoniſchen Orcheſters. 

* * 

Die Pianiſtin Mae Doelling und 
der Tenoriſt Dabid Duggan geben am 
kommenden Samſtag Nachmittag ein 
Konzert in der Kimball-Halle. 

* * * 

Die Pianiſtin Hazel Harriſon gibt 
am kommenden Sonntag Nachmittag 
in der Muſikhalle ein Konzert, in dem 
fie u. a. Schumanns Dapidsbündler: 
Zänze jpielen wird. 

* * 

Die Hamburger Philharmonie, bie 
fich jeit zwei Saifons mit Gaft-Diri- 
genten begnügen mußte, da Kapellmei- 
ter Mar yiedler, der im Hamburger 
Mufitleben eine jo große Rolle ge= 
fpielt hatte, für zwei Jahre die Leis 
tung der Stonzerte des Boftoner Sym= 
phonie-Orcheiters übernommen hatte, 
muß jich gegenwärtig nach einem ftän- 
digen Dirigenten umjehen. Tiedler, 
der mit Ende diejfer Saifon Bolton 
verläßt, murbe an Stelle von Hand 
Richter als Dirigent des Shymphonie- 
Drcelter3 von Mancheiter berufen. 
(Dd man nicht doch Hans Richter für 
die Bofioner gewinnen fünnte, felbft 
angeſichts der Abneigung des Altmei— 
ſters gegen die Seefahrt?) 

x * * 

Füe das in München geplante Ri- 
hard Strauß-TFeit, welches auf Ende 
Suni anberaumt worden, ift die Bil- 
letnachfrage heute ſchon eine Fehr Star: 
fe. E3 follen das Jugendmwerf „Gun= 
tram“, ferner „seueränoth“, „Salo= 
me“ und „Eleftta" unter Heranziehe 
ung berporragender Bühnengrößen 
zur Aufführung gelangen. Ein 
Ueberblid über Strauß’ fymphonifches 
Schaffen fol in drei großen Chor— 
und Orcheiterfonzerten geboten imer= 
den. Un der Spibe des Komites, da3 
fi aus den intereffanteften Perſön— 
lichkeiten Strauß’scher Anhängerfchaft 
zufammenjeßt, ftebt der Generalinten= 
dant der Münchener Hoftheater, Ba= 
ron von Speidel. | die mufifalifche 
Leitung der Ridard Strauß: Woche 
theilen fich die drei Generalmufifbiref- 
toren Felir Mottl (Münden), Ernft 
bon Schuh (Dresden) und Richard 
Strauß felbft. 

* J 

Ein Theater-Orcheſter, das über 
»der unter der Kritik iſt, hat das kro— 
atiſche National-Theater in Eſſeg auf⸗ 
zuweiſen. Die Theater-Intendanz 
hat an die Blätter eine Zuſchrift ge— 
richtet, in der es heißt: „Das Kom— 
mando des k. und k. Infanterie-Re— 
giments Nr. 78 hat in einer Zuſchrift 
bom 20. d. M. der ntendanz mit- 
getbeilt, daß es fich veranlaßt fehe, 
das Theater = Orchefter fofort zu 
fündigen, falls fich in den Zagedgei- 
tungen no einmal Kritifen feiner 
mujifalifchen Zeiftungen im Theater 
— ob lobende oder tadelnde — finden 
mürben. — Im Intereſſe des Fortbe⸗ 
ſtandes des kroatiſchen National-The⸗ 
aters ſtellt daher die Intendanz an die 
geehrte Redaktion das höfliche Erſu— 
chen, in Hinkunft von einer Kritik des 
Theater⸗Orcheſters in Ihrem geſchätz⸗ 
ten Blatte gefälligſt Abſtand nehmen 
zu wollen!“ — Die Eſſeger Blätter 
fügen binze, baß fie diefem Werlangen, 


das ohne Beifpiel daftehe, nicht werden 
entjprechen fünnen. Das Militär-Or- 
heiter jpiele im Theater und fei daher 
der Kritif wie jedes andere Orcheiter 
unterworfen. Gie verlangen aber, 
daß in Folge diejfes Zmifchenfalles, in 
dem das Kommando das Recht ber 
Kritik tonfisziren wolle, das Theater 
jofort an die Schaffung eines eigenen 
Theater⸗Orcheſters aus Zivil⸗-Muſi— 
kern ſchreite. 
x * * 


Man ſchreibt aus Berlin: Noch ſind 
nicht ganz zwei Jahre verfloſſen, da 
lag Angelo Neumann krank in der Is⸗ 
rael'ſchen Klinik danieder, ein Aufge— 
gebener. Heute verſchreibt ſich ihn, 
den Einundſiebzigjährigen, ein junges, 
faſt noch ungeborenes Unternehmen, 
die Berliner Große Oper. Das zeugt 
für ſeine Suggeſtivkraft, wie ſie nur 
von nicht alltäglichen Perſönlichkeiten 
auszuftrahlen pflegt. Und man begreift 
da8 Unbegreifliche, vaß in der Bewer: 
bung um diejen Pojten der Greis die 
Jüngeren und Süngjten fehlug, aus 
einer einzigen Zauberformel: Nichard 
Magner. Von diefem Namen zehrt 
der Ruhm des Prager Operndirettors 
jeit den Tagen, da er, um es „ibienjch” 
augzudrüden, mit der idealen Yordes 
rung ded Meijter3 durch halb Europa 
haujiren ging. Die große Richard 
Magner:Tournee Angelo Neumanns 
war gewiß eine That. Damals, als 
Magner troß Baireutd noch immer 
bon vielen als ein halber Narr ver 
Tchrieen und verbedmejfert wurde, Tilr 
das problematifhiie Werk des Mei- 
fter3 auf Eroberungen auszuziehen, 
war ein Unterfangen, defien fi nur 
erfühnen einer durfte, der felfenfeit an 
die Zukunft diefer Kunjt und — ar 
den eigenen Blüdzjtern glaubte. Ind 
noch heute Iiejt es jich wie ein Mär 
en, wenn die Chronit von Diejer 
Tournee berichtet, wie Angelo Neu: 
mann mit einem aus dem Boden ge= 
ftampften Enjemble von hundertzmei: 
unddreißig Künftlern, einem Orcheiter 
von hundertfehzig Mufitern, einem 
tompletten Chor= und tecänifchen Ber- 
fonal, mit Dekorationen, Koftiimen, 
Requifiten, Waffen, Gasapparaten, 
Dampfleitung anno 1881 in fünfzehn 
Waggons fich über Nacht als „Richard 
MWagner-Direktor” etablirte, und mie 
er Shen nad Jahrezfrijt dem Meiſter 
Deutfhland, Ungarn, Belgien, Hol- 
land, Stalten und Spanien erobert 
hatte. 

Diefer Groberungsfeldzug gehört 
der Iheatergefhihte an. Und es tft 
nur recht und billig, daß der Abglanz 
einer jehiver und ehrlich erivorbenen 
Anerkennung noch) das Patriarchenal- 
ter des fühnen, wagemuihigen Man: 
nes vergoldet. Seit fünfundzmwanzig 
Jahren müſſen ihm die beutjchen 
Dperndireftoren für feine That dan 
fen — und der fie wagte, darf mohl 
das Recht haben, feinen Namen noch 
einmal an den Namen feines unjterb- 
lihen Schüblings zu binden. Frei— 
li — die erlöjenden Reformen des 
Wagner-Stiles waren anderen borbe= 
halten: Felir Mottl in Münden und 
Guftan Mahler in Wien. Die Urin- 
Tzenirung des „Rings“, die mie alles 
Erite etwa8 Unpellftommenes bleiben 
mußte, 309 ihre pornehmlichite Senfa= 
tion au8 dem perjönlichen Patronat 
des Meiiterd und der Verwendung 
der Baireuther Original = Deforatio: 
nen. Wagner jelbft mochte nur zu gut 
fühlen, miebiel an diefen Aufführun- 
gen, deren Größe darin lag, daß fie 
gewagt wurden, mweitab von feinen ei= 
genen Idealen ſich bewegte. Datiren 
doch von dieſer Tournee die berüchtig— 
ten Striche, um die noch in der jüng— 
ſten Vergangenheit in mehr als einer 
Theaterſtadt hart gekämpft wurde. 
Und wenn Julius Liebau in Bologna 
als Mime im „Rheingold“ die Stelle 
„Sorgloſe Schmiede“ dreimal da capo 
ſingen und in Rom einmal die ganze 
Erdaſzene wiederholt werden mußte, 
ſo mag ſich der Meiſter bei ſolchen 
Kompromiſſen ſein Theil gedacht ha— 
ben. In dem außerordentlich warmen 
Dankſchreiben, das er am 10. Mai 
1881 nach den Berliner Nibelungen— 
Triumphen an Neumann richtete, heißt 
es denn auch ſehr bezeichnend: „Fahren 
Sie fort, den Geiſt der von Ihnen ge— 
ſchaffenen, künſtleriſchen Vereinigung 
auf die Erreichung und Feſthaltung 
des erforderlichen reinen Stiles für 
die Wiedergebung meines vom Ge— 
wohnten ſo merklich abweichenden 
Bühnenfeſtſpieles gerichtet zu erhalten, 
ſo darf ich annehmen, daß Sie nicht 
nur mir, ſondern der Kunſt überhaupt 
einen großen Dienſt erweiſen.“ 

In den letzten Jahrzehnten ſeiner 
Wirkſamkeit konnte Angelo Neumann 
dieſer programmatiſchen Miſſion, die 
ihm der Meiſter ſelbſt feierlich über— 
trug, freilich nur zum Theil gerecht 
werden. Wohl ehrt die deutſche Thea— 
terwelt in ihm einen der treueſten Hü— 
ter der Wagner-Tradition, und mit 
ihr Baireuth, das, wie es heißt, für 
ſein in dieſem Jahre fälliges Direk— 
tionsjubiläum ſogar den „Parſifal“ 
zu einer einmaligen Aufführung in 
Prag freigeben will. Als Wagner— 
Regiſſeur und -Inſzeneur aber iſt 
Neumann leider nicht genügend mit 
ſeiner Zeit weiter gegangen, ſondern 
auf dem Standpunkt geblieben, den 
Wagner ſelbſt, wenn er noch lebte, 
zweifellos ſelbſt verworfen haben wür— 
de. Der Prager Operndirektor iſt 
kein Innenregiſſeur. Es iſt ihm nicht 
gegeben, ein Kunſtwerk aus ſeiner in—⸗ 
nerſten Struktur heraus aufzubauen. 
Seine Stärke liegt vielmehr im Her— 
ausarbeiten ſzeniſcher Wirkſamkeiten 
und Effekte, ſelbſt wo dieſe auf Koſten 
der inneren Realität und ſtiliſtiſchen 
Einheit gehen. So ſind ſeine Inſze— 
nirungen der großen Aufzüge in 
„Zannhäufer” und „Zohengrin“, an= 
geblich nad; den ureigenften Vorfchrif- 
ten des Meifters, noch immer feheng- 
mwertb. Aber derfelbe Mann hat & 


fertig gebracht, bei einer Richard Wag-. 


ner=Feier in den „Meijterfingern” eine 
— MWachsbüfte des Meifters auf die 


Seftiwiefe tragen und von dem verſam⸗ 


Sonniagpof, Chisags, Bonıttag, den 30, Ianuar 1910, 


— — 


melten Volke Nürnbergs anjubeln zu 
laſſen. All dieſer Widerſprüche und 
Unſtimmigkeiten in ſeiner künſtleri— 
ſchen Natur ungeachtet iſt Angelo Neu— 
mann, deſſen heimliche Liebe der gro— 
Ben Oper alten Stils gehört, eine das 
Gro83 der deutjchen Theaterleiter an 
Ihatkraft, Wagemuth und Entdeder: 
inftint überragende Berfönlichkeit. 
Und es ijt immerhin möglich, daß ge- 
tade das neugegründete Berliner 
Dpernunternehmen, zu deffen Drgani- 
jation er berufen werden fol, in ihm 
den rechten Mann gefunden hat, der 
große Tradition und in hundert 
Schlachten erprobte Routine vereint. 
* * * 


Wie Direktor Angelo Neumann 
mittheilt, will er in der am Kurfür— 
ſtendamm in Berlin zu errichtenden 
Großen Oper außer Richard Wagner 
auch die große Oper alten Stils, 
Gluck, Mozart und die italieniſchen 
Meiſter pflegen. Sein Programm will 
alſo die Grenzen möglichſt weit ziehen. 
Eine ſeiner intereſſanteſten Abſichten 
geht ferner dahin, für das neue Berli— 
ner Opernhaus eine italieniſche Sta— 
gione mit erſten Kräften einzurichten, 
die nach den Vorbildern von Peters— 
burg und London gedacht iſt und je— 
des Frühjahr regelmäßig wiederkeh— 
ren ſoll. 

Für die Errichtung des geplanten 
neuen Opernhaufes am Kurfürften- 
damm ftehen bereit3 elf Millionen 
Mark zur Verfügung. E3 ift mahr- 
feinlich, daß die Stadt Charlotten= 
burg jih an dem Unternehmen bethei- 
ligen wird. 

Der befannte Komponift und Pia— 
nift Herr Eugen D’Albert wurde durch 
Verleihung des Profeffor-Titeld aus- 
gezeichnet. 

Unter Leitung von Arthur Nikifch 
bat im Leipziger Gewandhauß Die 
Smeite Symphonie von Hugo Kaun 
einen ganz ungewöhnlichen Erfolg 
dabongetragen. 

Hermann Gura wird im fommenden 
Minter in Rußland eine große Wag: 
nerfaifon eröffnen. Er wird in Pe: 
terzburg und Moskau den ganzen „Ni: 
belungenring” in Batreuther Befegung 
bringen. Das Unternehmen wird in 
großem Stil gehalten fein. Die beiden 
faiferlichen Theater in Petersburg und 


Die Art, wie alle Haut: 
krankheiten zu heilen 


Die Vorfehrift ift einfah. Man reinige 
das Blut durch den Gebrauch von 
Stuart's Calcium. 


Ein Probepacket frei verſandt. 


Wenn das Publikum nur die abſo— 
lute Thorheit des Verſuchs erkennen 
würde, Flecken, Ausſchlag und Häß— 
lichteit der Geſichtsfarbe vermittels 
der vielen unvernünftigen und unlogi— 
ſchen Methoden zu heilen, welche in 
„Verſchönerungs-Salons“ angewandt 
werden, und auch im Boudoir, ſo wür⸗ 
den Tauſende von Dollars, welche je⸗ 
des Jahr verſchwendet, buchſtäblich 
fortgeworfen werden, geſpart und die 
Geſichtsfarbe würde klar und frei von 
Flecken werden durch Behandlung der 
Körperkonſtitution, zu ungefähr einem 
Zehntel von einem Prozent der Koſten 
der „Fancy⸗“ und außerordentlich 
koſtſpieligen örtlichen ,, Behandlungen“. 

Die Idee der Maſſage der Wangen 
und des Verſuchs, ein ſogenanntes 
„Hautmittel“ einzureiben iſt der 
höchſte Unſinn. Die Natur hat nie 
eine äußere Behandlung der Haut, 
ſondern ausſchließlich eine innere, ge— 
plant; und es iſt das Blut, welches 
thatſächlich die Haut nährt, ſtärkt und 
mit Nahrkraft verſorgt, welche aus 
dem Verdauungsſyſtem gewonnen 
wird. Ein wirkliches „Hauftfutter“ 
gibt es ebenſo wenig wie ein „Herzfut⸗ 
ter“ oder „Lungenfutter“ oder „Ge⸗ 
hirnfuttter“. 

Die Haut iſt eine waſſer- und luft— 
dichte Hülle des Muskelſyſtems und 
beſitzt nicht die Fähigkeit, kalten Rahm 
oder irgend ein anderes Heilmittel, 
welches auf ihre Oberfläche gerieben 
wird, aufzunehmen. Obwohl natür— 
lich durch Einhüllung des Geſichtes in 
Dampf oder durch elektriſche oder 
Hand-Maſſage das Blut zeitweilig an 
die Oberfläche getrieben und eine 
künſtliche Röthe erzeugt wird, die viel⸗ 
leicht eine halbe Stunde anhält, Hut 
eine derartige Behandlung feinen 
dauernden Nuten und wird nie Tal: 
ten, Ausichlag, Warzen oder andere 
Unfhönbeiten im Geficht heilen. 

Außerdem hat die häufige Behand: 
lung der Haut in der Meife, mie e3 
von „Schönheitsdoftoren” gefchieht, — 
dur Aineten, Reiben und „Kochen“, 
melche das Geficht fo roth machen mie 
einen gefochten Krebs, auch die unan= 
genehme Wirkung der Förderung und 
Stärfung des Haarwuchfes an den 
Wangen. 

Die einzige logifche Behandlung zur 
Erlangung und Erhaltung einer rei= 
nen Gefihhtsfarbe, frei von allen Ent— 
ftellungen, wie Warzen, Narben, Aus» 
flag, Raubeit uf. ift die, diefe Un: 
annehmlichfeiten von innen zu behan= 
dein, den Urfprung, die Quelle ber 
Inannehmlichkeiten zu zerjtöoren — 
und das bedeutet in anderen Worten, 
die aründliche Reinigung bes Blutes 
durch Benußung von Stuart?’ Cal- 
sium Waferd. 

Diefe Fraftoollen Eleinen Tabletten 
üben, jobald fie in das Gpftem gelan= 
gen, ihre wunderbare, blutreinigende 
Wirkung aus, und fie laffen darin 
nicht nach, bi jedes unreine Atom aus 
dem Blute ausgefchieden morben ift; 
und außerdem verbeffern fie das Blut 
und ftärfen feinen Umlauf durch bie 
Dberfläche der Haut, und machen auf 
diefe MWeife Falten und Hautaus- 
Thläge unmöglich. 

Verſchaffen Sie fich fofort eine 50 
Cents⸗Schachtel bei Ihrem Apotheker 
und ſchicken Sie uas Ihren Namen 
und Ihre Wohnungsangabe wegen 
freier Probe. Adreſſe, F. A. Stuart 
Co. VVõ Stuart Building, Marſhall, 


der 


Moskau ſind Herrn Gura bereits zur | 
Verfügung geftellt. 

In Köln wurde Bungert’3 Mufit: 
drama „Ddnffeus’ Heimfehr” mit gro- 
Bem Erfolg gegeben, 

Das fünfzigjährige Nubiläum der 
Miener Philharmoniker wird im März 
d. %. durch große Yreitlichkeiten gefeiert 
werden, bie durch ein Komite mit dem 
Bürgermeifter von Wien an der Spike 
beranjtaltet werden. Dem DOrcheiter Toll | 
eine feltene Auszeichnung durch Ver: 
leihung der großen goldenen Galva= | 
tormedaille der Stadt Wien zutheil 
werden und aus diefem Anlaß ein | 
feierliher Empfang im Rathhaus 
ftattfinden. Die Bhilharmonifer felbit 
werden zwei Yelttonzerte veranftalten. 
Einladungen zu diefer Feier ergehen 
an die ganze Künftlerwelt jotwie an die 
Vorftände aller großen Shmphonie= 
Orcheiter Europas und Amerikas, 


— — — — 
Deutſches Theater. 


Am heutigen Sonntag das neue Luſtſpiel: 
„Im Klubſeſſel“. 

Die Direktion des Deutſchen Thea— 
ters in Powers' bringt am heutigen 
Sonntag als 20. Abonnements-Vor— 
ſtellung die Novität: „Im Klubſeſ— 
ſel“, Luſtſpiel in 3 Akten von Karl 
Rößler und Ludwig Heller, zur Auf— 
führung. Man ſchreibt darüber aus 
Berlin: „Das glänzende Luſtſpiel, das 
zur Zeit allabendlich im Luſtſpielhaus 
die ſtärkſte Anziehungskraft ausübt 
und mit Stürmen von Heiterkeit und 
Beifall aufgenommen wird, hat einen 
neuen zündenden Heiterkeitserfolg bei 
der Erſtaufführung in Hannover da— 
vongetragen. Die köſtlichen Situatio— 
nen der amüſanten Handlung, die ge— 
lungenen Figuren und der leichte, flüſ— 
ſige, an guten Scherzen reiche Dialog 
feſſelten durch alle Akte das Publi— 
kum, das ſtürmiſchen Beifall ſpendete. 
Die Verfaſſer haben nicht den Ehrgeiz 
gehabt, in den handelnden Perſonen 
neue und intereſſante Typen zu ſchaf— 
fen, aber man fühlt ſich in ihrer Ge— 
ſellſchaft behaglich, eben weil man 
weiß, daß man ſich in anſtändiger Ge— 
ſellſchaft befindet. Der außerorden!- 
liche Erfolg der Novität äußerte ſich in 
zahlloſen Hervorrufen nach allen Akt— 
ſchlüſſen,“ Da die Rollen gut beſetzt 
ſind, ſo läßt ſich unter der umſichtigen 
Spielleitung von Emil Marx eine ab— 
gerundete, flotte Wiedergabe des Luſt— 
ſpiels vorausſagen. Die Beſetzung 
folgt: 

Johann Georg, Graf Teta-Lannatſch, Herr auf 

Franz Kirchner 
Johann Chriſtoph, ſein Sohn Otto Bödecker 
ſtlaus Rupprecht, ſein Neffe, Kavallerieleutnant.. 

aD aaa ARE ee Chriſtian Rub 
Klementine von Korſoff, ſeine Tante.. Anna Pechtel 

ara Charlotte Krauſe 
I EEE Luife Brückner 
Elifabety von PWriesfanden........ Mathilde Dierk 
Stefanie don Göndör Gertrud Nichter 
Schleſinger 

Columbüs Vogelſang Verthold Sprotte 
Emmy Gertrami-Wöckel .......... Annga Roithmeyer 
D. Mlunacher, Notar Karl Steindler 
Dr. Kubnwald, Notar............Hermann Merger 
Lischen Boel, Manicure Mia Beyer 
Er Mean snumahkscheanaeene Willy Schafr 
Heinrich, Diener bei Graf Lannatih.. Robert Schulße 
AFriß, Diener bei Graf Lannatſch Eli; Düring 
Jaroslaw Schefcil Suitad stleemanıt 
Bi EBENEN 42000 Adolf Scebad 

aftor Glas Praͤtorius 
Karl König 
Frieſe Emanuel Tauſſigé 
En N Willy Schaff 
Miae Beyer 
Ein Auktionator Louis Prätorius 

Auf allgemeines Verlangen wird bei 
der nächſten Nachmittags-Vorſtellung, 
am Montag, dem 14. Februar, 
ein weiteres Schiller'ſches Stück 
gegeben, und zwar ſein Erſt— 
lingswerk „Die Räuber“, mit neuer 
Ausſtattung und bei volksthümlichen 
Preiſen. Da bei den bisherigen Schil— 
ler-Aufführungen das Haus ausver— 
kauft war und viele Leute keine Sitze 
erhalten konnten, iſt es rathſam, Vor— 
ausbeſtellungen ſo bald wie möglich zu 


machen. 


Nordſeite-Turnhalle⸗Konzert. 


Ein großes Ereigniß, das Benefiz 
für Herrn Martin Ballmann, ſteht für 
den heutigen Sonntag Nachmitiag 
in der Nordſeite-Turnhalle bevor. Ein 
ganz beſonderes Programm, bei deſſen 
Ausführung der Turner-Männerchor 
unter Herrn W. Böppler, Konzertmei— 
ſter Guy Wocdard, der Gellift Franz 
Wagner und ber Zenorilt F. Wallace 
Pife mitwirken werden, wird zu Ges 
hör gebracht werden. 3 lautet: 
Lyriſche Suite Grieg 
Violinfoli? 
—— Erdla 
d'Ambroſia 
Schubert 
Herr Karl Woodard. 
Veavpolitaniſche Bilder Maffenet 
Quberture, „Römifcher SNtarnedval*........Berlioz 
Celloſoli: 
Kantilene 
Melodie 
Herr Franz Wagner. 
Tenoſoli: 
Arie aus „Die Afrifanerin"........Meberbeer 
Kobengrins Herkunft 
Herr 3. Wallace Bile. 
Männerchöre: 
„Seemannstreue“ Wengert 
n„Eternennadht" „.orereenorsenernnc.. Shuellen 
Coldatendhor aus „Fauit“ 
Zurner-Männecchor, Dirigent W. 
Ouverture zu „Zampa“ 
Sted 
Streichorcheſter. 
VariſerEinzugsmarſch P................ Gärtner 
Große internationale Phantafie Herbert 
— —— + — — 


Aus Vereinskeeiſen. 


Die Germania Loge Nr. 2, 
3 D. KR. of ®B., welche durch eine Reihe 
ben gelungenen eitlichfeiten dem 
Publitum näher befannt geworben ift, 
beranftaltet am 17. Februar in Fred 
Ott's Halle, Ede Elybourn und North 
Abe, eine Abendunterhaltung, ver: 
bunden mit. einem Ianzkrängchen. 

Das Roimite, an defjen Spihe Herr 
%of. Sireusfopf fteht, macht alle An- 
ftrengungen, um Diefes eft in jeber 
Beziehung zu einem gelungenen zu 
geftalten. Das Teaterftüd „Der 
Hauptmann”, gute Mufif und andere 
Unterhaltung werben nicht verfehlen, 
die Befucher in fröhlicher Stimmung 
zu erhalten. 

— 
Schanklizens widerrufen. 


Auf Empfehlung des Polizeichefs 
Steward widerrief Mayor Buſſe geſiern 
die Schanklizens von Eugen MeGee, 
1956 N. San Franzisko Ave. Um 
eine Banknote in der Höhe von $50 
war in ſeiner Wirthſchaft ein Streit 
ausgebrochen, der zum Eingreifen der 
Dee und ber Verurteilung eines 

beiligten führte. 
\ x — 
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(Gin geſandt.) 


(Für Einſendungen aus dem Leferfreis ift die 
Redaltton nicht veranwwortlich. Zuſchriflen 
müſſen möglichſt Ilar und kurg gehalten, und 
frei von perſönlichen Angriffen, das Tapier 
vai, nur auf einer Seite befrieben fein. Nur 
Zufcbriften, welde den Namen und Adreffe 
des Eintfender3 tragen, werden berüdfichtigt. 

ar Wunſch wird ver Name nicht verdffents 

Ar die Schriftleitung der „Sonntagpoit“. 
Viele der XLefer der „Sonntagpojt” 

können ſich jedenfalls noch erinnern, dap 
Bräfident Nnight von der Chicago & Dat 
Bart Elevated N. R. bei einem Diner in 
Auitin geprablt hat, daß in weniger als 
einem Sabre das Nauchen auf allen Cars 
umd allen Hocbahnen verboten fein 
würde. Auf der CE. EO. PR NR. hat er 
es jeßt durchgefeßt, und furg nach der 
srühjahrswahl foll ja auch die Northives 
tern Glebated N. R. reformirt, refpeftive 
die Ntordfeite gejchuhriegelt werden. ch 
babe mich jeher gewundert, dai die Tau 
fende von Tabafsgeigäften fich diefe Ei- 
genmächtigfeit deS Herten Knight ſo ruhig 
gefallen ließen, den Tabafsgejchäften in 
der Nähe der CH. & O. P. R. R. hat es 
wenigſtend 2590 Schaden gebracht. Was 
dann, wenn das Rauchen auf allen Hoch— 
bahnen verboten wird? Und es wird ver— 
boten werden, wenn es uns nicht gelingt, 
dem Herrn Knight eine geſalgzene Lektion 
zu ertheilen. Aber wie? 

Die Chicago K Oak Park Elevated hat 
jetzt eine Petition bei dem ChicagoStadt— 
rath, um ein neues Wegerecht entlang der 
Weſtern Ave. nördlich bis in die Nähe 
von Irving Park. Wenn nun in dieſe 
Ordinanz, und in die Ordinana, welche 
das Wegerecht der alten Chicago K Oak 
Park Co. um 14 Jahre verlängern ſoll, 
eine Sektion eingefügt wird, daß jedem 
Zug ein Rauchwagen anzuhängen iſt, ſo 
wie es jetzt bei allen anderen Hochbahnen 
im Gebrauch iſt (bei zehn Dollar Strafe 
der Tag) dann iſt dieſe Frage für immer 
entſchieden. Es handelt ſich hauptſächlich 
darum, die Aldermen darauf aufmerkſam 
zu machen, daß dies der einzige Weg iſt, 
in geſetzlicher Weiſe die Ch. KOak P. Ele— 
vated zu zwingen, den Wunſch des Pu— 
blikums zu erfüllen. Hoffentlich zeigen 
die tauſend Tabaksgeſchäfte genügendIn— 
tereſſe, um eine ſolche Agitation ſchnell 
und gründlich in's Werk zu ſetzen. Wo— 
möglich ſind auch die Delegaten der Ver— 
einigten Geſellſchaften bereit, thatkräftig 
mitzuhelfen. Ein kleines Vorpoſtengefecht 
kann jedenfalls nichts ſchaden. Von den 
Vertretern der ſogenannten „Sirk Stock— 
ing Wards“ haben wir natürlich nichts zu 
hoffen, aber womöglich finden ſich genü— 
gend Stadtväter von Wards, in denen die 
Arbeiterbevölkerung überwiegt, ſo daß 
ſie, wenn nächſten Montag die Ordinanz 
zur Abſtimmung kommt, die nöthigen 
Stimmen haben, um die Einſchaltung die— 
ſer Sektion zu erzwingen. Eile thut Noth. 

„No Smoking — No Franchiſe!“ 

Achtungsvoll, 
Jos. F. Klimmer. 


Schober⸗Theater. 


Am heutigen Sonntag Abend 
kommt Hermann Sudermann in der 
Sozialen Turnhalle abermals zum 
Wort, und zwar mit ſeinem gediege— 
nen Schauſpiel „Heimath.“ Sicherlich 
wird dieſe Ankündigung genügen, das 
Haus ebenſo wie bei der „Ehre“ bis 
auf den letzten Platz zu füllen. Die 
Rolle der Magda wird Frl. Julia 
Niemann ſpielen und Herr Schober 
den alten Oberſtleutnant, doch ſind 
auch die Damen Roſa Normann, Thea 
Norden Sigl und Grete Möller, ſo— 
wie die Herren Schlemm, Rodenberg, 
Klöpfel und Löme in danktharen Rol- 
len befchäftigt. 


* Saffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents fervirt. Diejer Plab ijt 
ertlufidv für Frauen und Ninder. Harrh 
Plohr, 72 Oft Wams Ste, Der Fair ges 
genüber. (Bajement.) 

2nobdidofon® 


ee 
Beamtenwablen, 


Der Thüringer Verein hat 
folgende Beamten gewählt: Präfident, 


Sohn Hofmann; Bizepräfident, Pauk 


Dbitfelder; prot. Sekretär, Charles 
Neubauer; Finanz=Sefretär, Hermann 
Boehm; Schatzmeiſter, Louis Soelle; 
Archivar, Guſt. Rolf; Verwaltungs— 
rath, John Walter; Finanzkomite: 
E. Spindler, P. Braeheim und Ch. 
Krauspe; Fahnenträger: E. Ofhman 
und 9. Hartmann. Die Verfammluns 
oen finden jeden 1. und 3, Dienjtag im 
Monat in der Vereinshalle, 222 Eaft 
North Upe., jtatt. 

Die Beamtenwehlde Schweizer 
Männerchor hatte folgendes Er- 
gebniß: Präſident, Alois Hunkeler; 
Vizepräſident, Conſtantin Wolf; korr. 
Sekretär, Emil Staehelin; Finanz— 
jefretär, Albert Sprunger; Schah- 
meilter, Louis Sala; Archivar, Wm. 
Baumberser; Beifiter, Adolph Woler 
und %. 9. Niemeyer; Bierchef, Frank 
Gygar; Dirigent, Henry von Oppen; 
Bizedirigent, Aug. Peterfen; Delega- 
ten zu den vereinigten Schweizer Ver: 
einen: Yrankt Gygar und U. Grof- 
mann; Delegaten zu den Ver. Män- 
nerchören: Jacob Naef und Louis 
Sala; Delegaten zu den Ber. Gefell- 
Ihaften für örtliche GSelbftregierung: 
U. Zellmeger und U. Romann; Dele: 
gat zum Deutfhen Nationalbund: 
Louis Gala; TFahnenträger: Jacob 
Hegi und Hugo Beither; Hornträger, 
Albert Großmann. 

Der Elfaß-Lothringer 
Gegenfeitige Unterftüß- 
ung&berein bat in der. lebten 
Berfammlung folgende Beamte inftal- 
lirt: Präſident, M. Grunder; Vize— 
präſident, Eugen B. Demling; Schatz— 
meiſter, Abel Schaller; Finanzſekretär, 
Martin Sutter; vrot. Sekretär, Aug. 
Guth; korreſp. Sekretär, Wm. Erge; 
Verwaltungsrath: Chas. Heintz, Geo. 
Voegelin und Jules Lehr; Finanz-— 
komite: Henry Neubauer und Jules 
Bloch; Marſchall, Chas. Weinzapfel; 
Thürhüter, Alois Hergenreder. 


— 


Pariſiſche Neuheiten 
nur für Herren! 


Tas deutſche, männliche Burblifum tft 
bierinit eingeladen, die Gaklerie der Wi 
ſenſchaft, 34 @. State Str., nahe Hart 
fon Str., unentgeltlich zu befuhen. Maı 
liebt bier getreu nach der Natur InWahs 
u. Gips gnearbeitete Bradtegemplar 
Pathologie, SKranfheitslehte, der 
logie, Stnochenlehre, der Berbanungs- 
organe, 

Das Rublifum ift eingeladen, ben Ur- 
fprung der menſchlichen Raffe bon ber 
Wiege bis zum Grabe gie ftudiren. Man 
fehe die Launen der Natur, ebenfo bie 
Kurtofitäten und Meonfteofifäten. 

Dies ift eine Gelegenheit, die Sie fel- 
ten im Leben finden. 

Eintrit frei. 
Offen tägl. db. 8 Morgens 5, Mitternacht. 


Freie Gallerie der Wissenschaft, 
kun. 7 ade 


der 
ſteo⸗ 


& Doppelte Siegel Stamps bis 12, dann einfache Stamps 


nn — — 


Der liberale Siegel Plan 
Neuer und nebrauchler Dianos auf 


30 Tage freie Wrobe 


in Eurem eigenen Heim 


Keine Zinfjen. 


Heine Erivası 


Wir übernchnien alles Rififo. 


Macht keine Anzahlung 
Nach 30 Tagen freier Probe find die Zahlungen fo niedrig mie $1 ds 


henilich oder $5 monatlich, 


Keine Zinfen. 


Keine Extras. Freier Stuhl, 


freie Scarf und zweimal freies Stimmen. 
Diefer Verkauf Fol unfere Floor von allen Pianos räumen, damit 
hir unfer Gefchäftsjahr, 1.Febr., mit ganz neuem Lager beginnen können, 


Einige Bargains | 


Sill- Wer: 
herer laufs⸗ 
Preis, preis 


Steinway, NRofenbolsaehänie.... 
i Ebenbolsgeläufe.... 
NRofenbolsuehäufe.... 
Gilbert & Co. neues Mahar.. 
gonigehäuſe 
Ailting, neues Waimthaeb.. 
Cable⸗Nelſon, nur „ſhopworn“ 
Gabler, neu. Walnußgehäuſe.. 
Lindeman Grand, neu 
a Davis & Sun, leicht ſhopworn 
Bradford & Go. Leit Thop- 
wu Mori 
Monarch, gebraucht, Gichengeb. 
ARadle, gebraucht, Walnußgeh. 
I Knight-Brinterhoöff, Mahagoni— 
4 2 Gebäufe 


3550 | $175 
400 110 
450 | 110 
350 | 165 


350 


Radle, nteu, Walnıbaebäufe.... 


J Scilling, nur ſhopworn . . 
I Stetſon, neu, Mahagonigehäuſe 


Shidering, Ebenpolsacbäufe..... | 4: 
Deer & Sun, Ebenbolzachäufe | 37T! 
Whitney, Ebenbolzgebäufe —348 


Polizeichef will ſparen. 


Er macht den Ferien der Poliziſten auf 
Koſten der Stadt ein Ende. 


Die Zeiten, in denen Poliziſten auf 
Koſten der Stadt auf Ferien gehen 
konnten, wenn ſie das Bedürfniß hat— 
ten, ſich zu erholen, oder auf die Jagd 
oder den Fiſchfang ausgehen wollten, 
ſind vorüber. Polizeichef Steward 
machte ihnen geſtern ein Ende. Wenn 
ein Sicherheitswächter es in Zukunft 
für nöthig hält, ſeine angegriffene Ge— 
ſundheit an den heißen Quellen von 
Weſt Baden zu ſtärken oder ſich auf 
der Jagd zu vergnügen, wird er dies 
auf eigene Koſten thun müſſen, d. h. 
mit Verluſt ſeiner Löhnung. Der 
Polizeigewaltige ſchätzt die Summe, 
welche die Stadt auf dieſe Weiſe bisher 
jährlich eingebüßt hat, auf 860,000 u. 
er gedenkt, ſie in Zukunft zu ſparen. 
Er ſieht ſich zu dem Schritt gezwun— 
gen, da er anderenfalls fünfzehn Po— 
Iiziften entlaffen müßte. Natürlich 
gilt die Anordnung nicht für Wälle 
von Erfranfungen von Angehörigen 
der Polizei, in denen auch in Zufunft 
das Gehalt mweiterbezahlt werden wird. 


—————— 


Zuftändigkeit beftritten. 


Migachtungsverfahren gegen Beamte von 
Sicherheitsgewölben. 

Die MWeftern Indiana-Eiſenbahn— 
Gefellfchaft hat bekanntlich gegen John 
C. Feber, Benjamin Thomas und 
Charles R. Kappes ein Klageverfahren 
angejtrengt, um momdglid Summen 
im Gefammtbetrage von etwa $850,- 
000 zurücdzuerlangen, um melche bie 
brei Genannten die flägerifche Gefell- 
haft beim Anfauf von Liegenjchaften 
befcehwindelt haben follen. Sreisrichter 
Mindes, vor dem die Klage jehmwebt, 
hat mit der Feitftellung des Sachver- 
haltes feinen Stanzleireferenten Taylor 
betraut. or diefem haben fich ge 
ftern, auf Veranlaſſung der klägeri— 
ſchen Anwälte Charles H. Hamill und 
Murry Nelſon jr., Geſchäftsführer 
Daniel Peckham von der Nat. Safe 
Depofit Sompany, Hilfs-Gefhäftsfüh- 
ter Herbert E. Poer von der American 
En. Savings Safe Depofit Co. 
und Philipp %. Hadett von der Gom- 
mercial National Safe Depofit Co. 
al8 Zeugen einfinden müffen. Gie 
follten Auskunft geben, ob Teer, Iho- 
mas und SKappes, bezw. deren Gat- 
tinnen, in den Gicherheit3gemölben 
Geld oder Geldesmwerth verwahrt hal= 
ten; wenn ja, fo follen fie diefe Wer- 
the dem Gericht übermitteln. Nun ha= 
ben aber die Zeugen, auf Unrathen der 
Anmälte Ralpp M. Shaw und Levy 
Mayer, die Beantwortung der Fragen 
bermeigert. Die Herren Hamill und 
Nelfon haben daraufhin bei Richter 
Windes beantragt, daß die Zeugen 
als Mihächter des Gerichts gemaßres 
gelt und zu Beantwortung der Fragen 
gezwungen werden. Die gegnerijchen 
Anmälte beftreiten indelfen, daß der 
Richter in diefer Sache zuftändig ift. 
Hierliber fell nun morgen verhandelt 
werben. 


— — 


Wichtige Konferenz. 


Einſchreiten der Grandjury im Weſtern 
Indiana-Fall hängt von ihr ab. 


Staatsanwalt Wayman wird ver— 
muthlich morgen darüber entſcheiden, 
ob eine Unterfuchung der zwiſchkn der 
Weſtern Indiana-Bahn einer- und 
John C. Fetzer, Benjamin Thomas 
und Charles R. Kappes andererſeits 
gemachten Grundeigenthumsgeſchäfte 
ſeitens der Großgeſchworenen ſtatt— 
finden ſoll. Es ſoll morgen Vormit— 
tag eine Konferenz des Herrn Wayman 
mit Walter L. Fiſher und Edward 
Burling, den Anwälten der Bahn, ab— 
gehalten werden, in welcher die An— 
wälte dem Staatsanwalt die Zeugen⸗ 
ausfagen und bofumentarifchen Bes 

e unterbreiten und ihm bie Stel» 
lung der Bahn in diefer Sache dar- 
en wollen, Wie verlautet, will Herr 
man gleich oder feht bald nach der 


—— — — — — — — — —— ne m — — —— ——— nn nn 


Anicht-Brinferhoff, Tbopivorn.., 


Eberhardt, ſhopworn 
Hallet & Davis, Concert Grand 
Weaver, Mahagonigehäuſe 
es 


— — — — 


gelegenheit ihm zu einer Grandjurh- 
lUinterfuchung wichtig genug erjcheink, 


— 


Turnverein Lincoln. 


Anmeldungen neuer Mitglieder haben die 
Zahl 00 überſchritten. 

Der Turnverein „Lincoln“ hatte ſich 

vorgenommen, zur Feier ſeines am 10. 

Februar ſtattfindenden ſilbernen Jubi— 


läums hundert neue Mitglieder zu © 
werben, die an jenem Tage aufgenom- 


men werben follten. &3 jpricht für den 
Feuereifer der Lincoln-Turner, daß 
Schon jeßt mehr al3 die feftgefegte Zahl 
bon Kandidaten, nämlich 103, auf ber 
Anmeldungsliſte ſtehen. DasFeſt wird 
ſich auf mehrere Tage erſtrecken. Die 
Geſchäftsverſammlung am Dienſtag, 
dem 8. Februar, dem Gründungstage, 
ſoll an Halſted Str. und Fullerton 
und Lincoln Ave. in demſelben, früher 
Rachau'ſchen, Lokal ſtattfinden, in 
welchem am gleichen Tage vor 25 Jah⸗ 
ren ber Verein entſtanden iſt; am Don⸗ 
nerſtag wird ein Feſtkommers abgehal⸗ 
ten, für den Gamftag ift ein Felt für 
die Kinder angefegt, und der Sonntäg 
foll mit einem Ball die Feier zum Ab- 
Ihluß bringen. : 
— — — 
Der „„KRellermeiiter‘’ zieht um. 


Die Dorftellungen finden von heute am 
im Giobe:Cheater ftatt. 


Emil Verla und die Wiener Operet- 7 


ten⸗Geſellſchaft überſiedeln heute in's 
Globe-Theater an Wabaſh Ave. und 
Hubbard Court. Geſtern war im Zieg⸗ 


Abend-Vorſtellung bvon „Der Keller⸗ 


nee und Abend-Vorſtellung im Globe— 
Theater ſtatt, und die luſtigen Wiener 


klingen laſſen. „Der Kellermeiſter“ 
wird im neuen Haus zeigen, daß er mit 
ſeinen prächtigen Künſtlern Luiſe 
Barthel, Cornelia Morena, 
Serini, Minie Landau, Anna Umhey 


Verein mit 
Habich, Bruch, ſich auf der ge— 
raumigen Bühne recht wohl füh— 
len wird. Die ſchönen Koſtüme 
und Szenerien, ſowie die ſtim— 
mungsvollen lebenden und ſingen—⸗ 


falten. 
Operette. 
25 Cents bis 50 Cents. 


— — — — 
Gerädert. 


lich ums Leben. 


Givens Court. 


Ra eaane 
Bradıitvolle echte Mahageny 


VICTOR aarsı 


Maͤſchine 


nach 2 
30 x behalten, ad 
Sa, Rinde, Sea E — 
e N AM 
Helene, 10 foich fie auf unfens 
Keine Anzahlung 50 ver We. 


P. A, Starck Pi 


Yadritanten de Star W 
204-206 Dabafb Une 


2 


meifter“, heute findet die erflie Matis 3 


Unter die Räder eines Frachtzuges ° 
der Nidel Plate-Bahn, den er zu einer © 
Spazierfahrt Hatte benuten wollen, ° 
fam geftern in der Nähe ber 84. Sir. 
der Yjährige rederid Nemberg kläg- * 
Die Eltern des ver- ° 
unglücten Sinaben wohnen Nr. 8444 ° 


g 


3 


E 
3 


2 


= 


Konferen; befannt machen, ob die Une 


feld-Iheater die legte Matinee- und ° 


werden dsrt ihre heiteren Weifen er- 


Matie ° 


und den fefchen Wiener Madeln, im E 
Riehl, Klun, Lippich, 


den Bilder können fich da fo recht ent» 7 
De2 Publitum fieht für ges ° 
ringes Gintrittägeld eine vorzügliche © 
Der theuerfte Sih toftet © 
nur 75 Cents, die anderen Sike don 7 





Berguüguugs - Weguweiier. Branditiftungsfüchtig. 


Andrew Danion der Anftalt für geiftes> 
franfe Derbrecher überwiesen. 
Undrem Hanfon, der junge Mann, 
— der Urheber zahlreicher Brände 
in Chicago und Racine geweſen ſein 
ſoll, iſt nach einer geſtern von Richter 
2 im Countygericht abgegebenen 
cheidung mit - Sudt, Brände 
itiften, behaftet. Hanfon it im |r= 
thaufe zu Elgin ing doch hat 
er dortige Vorjteher, Dr. B. H. Pod- 
a, fich beflagt, daß er zu verichla- 
und bösartig für die Anftalt und 
— ſei. Der Richter überwies 
t rt An ſtalt für geiſteskranke Ver— 
Die Bueligtruftrlinter ſuchung. — Ghefter, XI. Al Untläger 
Morgen Sortjetzung. Dorladung der Feuerweh 4 walt F. J. Ho— 
Zeugen geht glatt. ga als Vertheidiger der vom 
Ralph Crews, der Haupt-Rechts— ichter dazu ernannte Gehilfe „des 
beratber der National tichters, Hoberi Turney. Hanſons 
7. u Iina ! on, 1824 N. 
[ Frau Iina Hanfon 
pany, wird morgen bei ia Ave. beseuni Soh ih 
— — ia Ave., bezeugte, daß ihr 
der Unterſuchung gegen Gemüthsart fei 
ten Sleifchtruft je iten: — EN s 
Grandjury wahrjgein Br Deuiiher Kriegerverein, 
Zeuge vernommen werden. Er war be= | * 
reits am Freitag Fe tunde lang auf | Kriegerverein bon 
dem Zeugenitand, hatt: tet am Sonntag, dem 
Papiere und Dotument hr —— 
legen ſollte, nicht bei ſie rde ime djeite- Turn— 
nach allgemeinem Verhör bis morgen hall -fanım tal Des Ver— 
entlajjen. Man eriwart n ihm ins ı eins) eine Maitati — — 
terejjante Aufichlüife über vie Grüns | 63 wird dami igen Angehöri— 
Dung und den Gejchäftsbetriew Der Nas | gen der deutichen und Marine, 
tional Badinga GConivanyg. Seine Bor ie n ilitärverein angehö— 
ladung wird als ein Zeichen Dafür bes | ren, eine vorth e Gele genheit ge= 
trachtet, daß e3 die Yeute a2 der Spie | baten, echt deutfchen gejelligen An 
der Schlahthaus-Geieilfihriten find, | ichlun zu finden und die aute Kame— 
welche die Reaierung wegen angeblicger | radfchaft weiter zu pflegen, die fie aus 
Gejebesübertretungen Ior= | ihr: ienſtzeit h Der Ver— 
tung ziehen will. Doch werden dieſ in huldigt for —— Ideen und 
Häupter ſelbſt, wie utet, nich A u dern Gelegenheit, 
Zeugen vorgeführt werden. ae Gebräude und 
Inzwiſchen ſind Diſtr prache pflegen zu helfen. 
Sims und ſein Gehil gewährt der Verein den 
eifrig mit den Vorbereitungen titali Unterſtütz ung in Krank— 
morgen tmieder beginnenden Verbands | heits- und Sterbefällen und Tonjtige 
lungen, die am 
wurden, beichäftiat. X!s 
bi3 jebt 25 bis 3) Perionen voraela- | Ari, 
den, und dabei mird es vorläufig blei= | Kie ine 
ben, da bdieje Zahl 
Grand Jury eine 
tigen. Wahrichein 
diefer Woche 
jehr eingehent 
einige bon ihr 
dem Zeugenito 
Die M arichn 
Auftelluna der 
amte und ng 
tereien feine : feite begeg— 
lagen nach * f von dr.: 3 
gehen fie zu den Q 
theilungen, in denen Di 
beiten, jagen ihnen, wer 
len, und die Seute 
mand hat bis jebt den Nerfirch gemacht, | IT" 
der Borlabung auszumeichen. Sollte | ‚Yezlarat: Nunger Mann von etwa 24 Jahren 
es in Zufunft einmal vorfommen, dap | uter Gharafter. Chicago Weferengen. Offerten 
Semand nicht nefunden werden —— ac —— 
ſo werden Geheimdienſt-Beamt  Serlangt: Agenten, etwas englii ——— 
fuchen, den Betreffenden zu ermittelt zitiptehen zipiichen 8 md 10 Wormittags oder ziDle 
c ! ’ hnt. he c Furniture Co., 
ſomodi 


Abend deutſche Vorſtellung: 


Intl T 


= ZIG 


Houje. 
Sonntag Rahmittag. 
Rienzi — Konzert 
Radhınittag. 


gen 


Lotalbericht. 


—— 2 
dust bir! 


no 
Der 


die er 


> » vntorhrn: 404 n! titan 
Sr t u { en ı gegen eitige 


— i · 


„yulitet 


Anzeigen. 


Berlangt: Männer und —— 


Rubrik 1 Gent das Wort.) 
Yand; 
lumber, $4 
jonmo 
Nabre alt, 
eingewanderter 
mmer 66. 


feilen 


‚gut 
> aus 


< — — ne a 
für Fär: 
Runden 
2346 
ſomo 


mt Ns 
perden in 


Bäckerei zu 


142 W. Erie Str. 


Jahren 
Jahren, 


leicht 


—— 
Hilfsausſchuß or 
Als erſte Liebesgabe fü 
Hauptſtadt wurden 
Der Aufruf Mayor 7 
Bewohner J— den 
Bewohnern von — 
fommen, bat bereitioil 
gefunden. Der Ausi 
Stadtoberhaupt ernannt 
Liebesgaben für die I 
ftrophe zu jam neh 1, 
Situngsjaale des € 
men und bea 
der Anfündiauna, dab a | Y — 
85000 gezeichnet worden ſeien. Si —— Malen —— 
rührt von Cyrus * MeCormick be — — SEE 0 
der dem Ausichuf Nitalie — — 
hört. Ein Vollz 
Mitgliedern unter 
Herrn MeCormick wurd 
ſpäterhin im Chicago Clr 
Sitzung abhielt. D 
ren gehören ihm an: 
Chrus 9. W 
9.6.Chatfield Ta e tät, ß, elrt 
David R. Foraan Zannıe 1 ielvnaren. Mbrefie: D. 559, Mb 
S. Ogden Armor 
Eoward Morris u zuliiban, | nanifie aufiweilen fünnen. ‘ ing "pn —A 
nidmi Aurın, > 
E53 murde bei 
dem Sllinoijer Zmeic 
then Kreuzes zu überwetien, 
das rang öſiſche Rothe treu 
ſoll. An den ar meritanii 
in Baris Be eine tele 
frage gerichtet, tel 
Opfer berfto ataft 
Behörden genehn 
jofort, dab das 
Angebot Es angenom 
Adolf Kraus, Beäfident 
abhängigen Ordens B'nai 
ſandte geſtern an Dr 
Timendorfer, Präſident 
in Berlin, telegraphiſch 
rung, im Auftrag de ollzugs=- | — — 
ausſchuſſes des Or we öthi gl wände oe ee 


Kauft 
Gebe ug 
frſon 


Monat, 


‚000 guter 


Turner 


Lohn 
ia. 
friajo 


):Store; drei 


Amtto 
Stall zu arbei: 
fr 


he | : bmache oft ir gute Weiden⸗ 
ann ine hätigkeiten und Robritühle 2 Meinede &, Son, Milwaufee, 
Y% Zrjan—1feb,X 


ua 


Jtäbe von Chi ca. 
jajonmo 


yactorn; muß 
wandert  jein. 
es und Sol: 

jajono 


endpoft. 


Lehrling, in 

» e u. Abothele. 5 ſaſon 
Verlangt: Maſchini ir kleine 

Schraub— 
dauernde 
Amann, 560 
und Jefferſon 
fafon 


ſaſonmo 


„müffen 


Männer und Frauen. 
dieſer Rub it 1 Gent Da3 “3 Wort.) 


Verlangt: 
Anzeigen unter 


und leicht 





jungen ſuchen Männer und Knaben. 


die] jer Rubrit 1 Cent das as Wort.) 
ie großen Süte. Se : Grfter afle_ utdher, guter Shoptender, 
® 8 b % wi ge Arbeit. WI. ©., 4106 Arder Ave. 
kann ſerviren 
beftändige Stellung, 
ann, 1249 Waſhington 


— 


um nn 


Die Derhandlungen über die Befördes 
rungsPoften fortgejett. 
Bon dem Zwilchenjtaatlichen Hans — 
& 1477 i+ Hejucht: Nunger Bäder 
delskommiſſär Harlan w wurde geſtern ſter ıf dent ande in der Nähe der Stadt. 1445 
Fred Bode von der Firma Gage | Seimont Are., 3. fiat. fome 
Brothers & Co. Präſident der „Milli— Geh n {ut Stell in den beiten Kreiien vefanns 
— Ufociation“, einer im | "lei Ian. Betr Merten, Mac: 6 
Mittelmeiten verbreiteten Gejellihaft, a, > ___ bofefon 
in dem Verfahren vernommen, |: inc: * * efer junger Mann tünicht 
die Gejelfhaft gegen die Bahn-Erpreß | Sat ar „Sit einas "Erlahtung, füge 
gejellichaften vor ver Zmifchenitaat- 
fihen Handelstommiffion angejtrengt Hafie Buſinehlunch⸗ och 
hatte, meil die ermähnten Verfehrs= | "“ SER — 
e + juht: Rainter und B { t Arbeit; 
geſelſchaften die Preiſe für Padel — mäßiger Sohn. Ar.: €. 00 wien — j fat 
nah dem Umfang der Saden der= ud 
udt: Bute zweite Hand 5 5 
maßen verändert hatten, daß die Koften | 51 m ee ut en ee en 
ber Beförderung eines modernen | Gr. Sana Deutier Mann, mit Tanajäbriger 
Damenhut3 doppelat jo hoch wurden, | teufmänniiger Erfahrung, juht Stellun ; Spricht 
> : r etwes enaliid. CE. Strauß, 5210 W b 
als fie früher waren. Die Hutichacdh- | TT_ ———— 
teln nehmen aber viel mehr Raum in 
Anfprud, als zur Zeit, da die Hüte 
Heiner waren. Herr Bode bielt bie 
 Srachtfähe für übertrieben, die Pub- 
hätten fie aber bezahlt ,ftatt nur 


Heinere Hüte gu bejtellen, 


Inge er Mann 
ö it fudht 
Kohle 





fucht Stellung, am lieb: 


pi 





fucht 


jajomu 





Gejucht: 
Arbeit. 


Geſucht: 
Vlatz. 
167 N 

Geindt: Guter, beſtempfohlener Bartender, ſauber, 
nüchtern und arbeitswillig; wunſcht guten, ſtetigen 
Play. Wor.: 8, 2092 Fremont Str. doirſa ſon 


Ein friſch eingewanderter Bäder ſucht 
Fred. Wernet, M Wallace Str. ſaſtd 


Tüchtiger Bartender ſucht ſofort ſtetigen 
Stadt oder Land; beſcheidene Anſprüche. E 7 
Nodwell Straße. ſafomo 


Sonnutagpoſt, Chicago, Sonntag, den 30. Jauunar 13910. 


— 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht; Junger Bartender, 


ten am Tiſch, 
beit. 


im Aufwar⸗ 
ſucht Ar⸗ 
ſomo 


tüchti 
€ icheut feine Norterarbeit, 
1723 Kobey Str., Groß. 


Bejuht: 
erlernen, 
Gutes 


Aunger Mann twünjht das Weiten zu 
oder Beihäftigung in Rennpferd-Stall.— 
Leichtgewicht. Ude: R. 155 Ubendpoft. 

Geſuch F Suter, fauberer Porter, der auch ziem: 
ih gut Bartenden und focdhen fanı, jucht ftetigen 
Platz. Hoff ann, 5455 Wentworth vs. 

Gejuht: Welterer — Mann 
welche Hausarbeit, ſcheut keine Arbeit. 
53. Abendpoſt. 


Geſucht: Guter Teamſter ſucht 
ſter, ſpricht deutſch, engliſch 
Jahre als Teamſter in C 
Aben dvyoſt. 

Geſuch Painter, Dekorateur und 
fucht Arbeit. 10T N. Halfted Sır., 1. Flat, 
Anton Geiſt. 


ſucht irgend» 
Adr.:_ 


Stellung al3 
und Däntich 
hicago. Adr.: 


—S 
Mann, 


yohintelligen ter, 

PER ni ih gebildet in all 
lebenden Künfte, jucht irgend eine O 
ähnliche Beihäftigung. Spricht Ddeutich, 
jflawiih und etwas enaliich. ganz Wofac, 
Ridgeway Wpve., Irving War 


2jalımk 
Verlangt: 


(Anzeigen unter di Rubrik 





Frauen und m dadchen. 
1 Gen a3 Wort.) 


engliſch 

e ſchrei⸗ 

muß erfahren ſchnell und 

zu arbeiten tan jprehe vd im 9 
Diichigar ige na 


und 
haben 
Petrich. Mädchen, an AUnterzeug oder 
arbeiten lönnen, mög doript Gben: 
Lehrmädchen, Lohn während der Yebrzett. 206 
Marker Str. ſo—fr 


I 


Waltz 


nen 
aus 


Nähmädden für einen Tag in 
Wrigbtivood pe, 
Ssunge Mädchen und Frauen, für leih 
jojort. Mäheres: 419 Belden Ave. ‚ 
‚Str. Ylordjeite. frj 
Verlangt: Sofort, erfchrene 
mädden an fünftlichen Ylumen; 
ren DDder Yebrzeit; bödite Yohn 
op & Rojen, 1153 W. North 


Mädden und Sedrs 
wir bezablen mwah 
wird bezahli. Bis 
YUve., nabe Wood 

ſaſomo 


Kunftölumen Fabrit wünjcht Mädchen 
zu a 3. Raite & Co., 218 6. 


Verl angt: Erfahrene Mädchen an Kraf t⸗ Näh- 

najchinen, um an Braidinge und Emden! dery⸗ 
Maſchinen zu lernen. Chicago Braidings & Gmbroi: 
dery Co. 116—-1% Mm arte t 28jan,livX 

Verlangt:_ Madch en für Fabriteben 9 
Fiedler & 1715 Hammond Str. 24ja2wX 
ORTEN: 


Mädchen 
Ho rwich 902 e. g 


Str. 


Sons, 


Verlangt: 
Mrs, 


2 erlangt 


N 
V 
ht, ſe 


rg Seöchi n, Die zen ver⸗ 
ſte bitftändig kochen dann, feine Arb ſcheut. 
Rorzuipreden ziwifchen 4 und 5 Uhr. 2 Clark 
Str. 


Gute Waschfrau. 2315 W 


Verlangt: 


Verlangt: Mädchen. 2103 


Store. 


D Deutiches 


Verlangt: Eine deutſche Frau in der Gegend ı vom 
Line coln Part wohnhaft, um die Aufficht über ein 
7 Jahre altes Mädchen zu führen, bie und da 
Rahm tttags und Abend. Chicago Empfehlungen vers 
langt. Mdr.: €. 29, Abendpoit. ſomo 


Ver 


Berlangt: 2 Waſchfrauen, $1.75 (in unierer Of: 
fice Belanmte bevorzugt). Nachzufrcgen heute von 9— 
12 bei =. Hildebrandt, 2242 Burling Str. 

RR gemeine 
Chaje Ave., 


Srtahrenes Mädchen 
: Familie. 1335 


angı: Tüchtiges Mäd — für a 
in Heiner guter Lohn. 
Oakwood Blod., 2. Apt. 


emeine 
Meis re 


„ Verlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 147 La Salle pe, nahe Schiller 
Str jajon 

Berlaı gt: Weitere,  alleinftehende 
zwei Kinder aufzupaifen; gutes 
Sau ina Str. 


auf 
South) 
jafon 
für all: 
ochalten, guter 
Flat. jajon 
Starfes Madchen für Zimmerarbeit, 
Kühe mitzuhelfen; 86.00. 2711 North 
Office oben. ſaſon 
auf zwei Kinder 
Nachzufragen: 3588 


ſa ſo 


Frau um 
Heim. 700 
Verlangt: Gutes, erfabrenes Mär Diben, 
gemeine Hausarbeit; Wajchfrau 
Xohn. 5138 Michigan Ave., 3. 
Verlangt: 
und in der 
Nice. 


PVerlanat: Alte deutiche Frau 
von 3 bis 5 er aufzupaſſen 
wautee Ave., nahe Addiſon. 


allgemeine 
Ave. ſaſo 


Mädchen für 
5349 Kenmore 


Erfahrenes 
Lohn *7.00. 


Verlangt: 


Zwei erfahr 
— fiir Hausarbeit. 2 
Derlangt: 

tbeit; 


Empfeh— 
ſaſon 


Mädchen mit 
29 Brand Dior. 


Erfahrenes 
kleine 


‚Mädchen für alfa meine 
Familie. 5099 Brairie de, 
® jaion 

zu beiorgen, eine 

mmt gutes Keim. 
jafon 

r P en finden beſte Plätze bel 
tetzky Empto yment A) 18 Jabre eta= 
Phone: Bunal 672. Wjalwx 

) Mäpdhen für allgemeine 
Lohn. 2053 MW, 21. Etr., Ode 


frfafo 


Hausarbeit: guter 

Hohe Avenue. 
— : Ein Mädchen für 

blatt, 48153 Vincennes Ave., 2. 


Hausarbeit. Noi 
lat. ir 





Srauen und Madden, 
Rubrik 1 Gent da5 Wort.) 


Stellungen fuchen: 
(Anzeigen unter Ddiejer 

Geſucht: e Frau, 
Arbeit ins Haus zu 
Straße. 


die gut nähen kan 
nehmen. Straus, 34 


deutſches 
Bitte ſelbſt 


Mädchen ſucht Stelle 


vorzuſpprechen. 


Gutes 
arbeit. t 
ſomo 

ſcht d 
Hudſon Ave., l 
ſomodi 


ſucht einen 


Riu iai 02 


Heirathsgeiuche. 
diefer Nubrif Gent? da3 
Unzeige unter cmen Dollar.) 


(Anzeigen unter 
aber feine 


Mort, 


SHeiratbägejuh: Pin WMittiver, 42 Kahre alt, an: 
j er, ſtrebſamer Geſchaf mann, alleinſtehend, 
1e5 gutachend I Ietsisteit Sehe 
Nordieite; babe längſt eingefeben, too die 
nad dem Rechten jiebt, ift 
mid) deshalb nach einer heiteren Lebensgefährtin, 
ahtbares Mäpcdhen oder junge Wittwe don 30-935, 
die gut fohen fann oder jonft etivas dom Geſchäft 
verſteht. Bitte vertrauensvoll zu antworten; kein 
Mißbrtauch der Briefe zu befürdten. Schöne Woh: 
nung und gutes Cinfommen vorhanden, freundliches 
Familienleben gefichert. GtwaS MWermögen ers 
wünscht, Doch nicht abiolut nothmwendig. Agenten 
berbeten. Selbitgeichriebene Briefe mit ausführli- 
den Angabem unter Adr.: D. 556 Abendpoit. 
Heiraths zgeſuch: Bureaubeamter, Anfangs der 
Vierziger, ſtrebſam, talentvoll, von gutem Aeußern, 
gutem Charakter und in guter Stellung, wünſcht die 
Bekanntſchaft einer gutoebildeten deutſchen jungen 
Dame im, Alter von 25 bis 28 Jahren (Wi Even 
ausgeihlofjen), proteitantiih, bämslich ver 
von heiterem Temperament, mittelgroße, 
fräftige, bübjche Eridheinung, einer joicher 
tähigt und gaewillt wäre mit einem edelaejinnten 
und treuen Manne ein ideales Heim aufzubauen. — 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. Ifferten unter Mbdr.: 
D Abendpoft. 


Yı 


iR Frau nicht 
feine Ordnung: jehne 


gefunde, 


D. 522, 





Heiratbsgefuh: Nunger Mann, Ddeutfcher Ange: 
nieur, MW Nabre alt, Iutheriib, 3 Sabre ım Lande, 
8125 Einfommen im Monat, jucht die Befanntichaft 
einer jungen gebildeten Dame oder jungen Wittwe, 
mit etwas Vermögen zwecks Heirath. Verſchwiegen— 
heit Ehrenfahe. Offerten mit Photonraphie erbeten. 
C. F. NR., Hudfon Hotel, Newart, Ohio. 


Heiratbsgefuh. MWittwer, Anfangs A0der Xahre, 
mit etwaS Wermögen und monatlichem Einfommen 
von $90, proteftantiich, hat ein Hleines Mädchen, 
mwinfcht die Belanntichaft einer achtbaren Frau oder 
Wittime in pafjendem Alter zu machen zweds Hei: 
rath. Ugenten verbeten. Dfferten unter DO. 581 
Abendpoit. 


— Norddeutſche, AMJahre, gute Er— 
ſcheinung, gute Köchin, hier fremd, ſucht auf die— 
ſem Wege die Petannticaft eines bejieren Herrn 
zu madhen zweds Heirath. Nur jolhe mit gutem 
—* mögen Ti melden. Adr.: €. 94 Abend: 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Kranfen:Unterftügungd: und Fortbildungs-Verein 
der Deutihslingarn, welder am 18. Juli 1909 ges 
gründet wurde, bie!t am Montag, ven 17. Januar 
jeine diesjährige GeneralsVerfanmmlung ab, Das 
Graebnib der Neuwahlen ift folgendes: Dominik 
Kelmar, Präſident; Johann Berger, Vize— Präfident; 
Sobann Lindner, prototoll. Sekretär; Theodor Be— 
der, forreip. Sekretär; Stephan Andor, Finanz-Se— 
fzetär; Nic. Vacher, 2. Finanz:Setretär, Gevrge 
Kraemer, Schagmeiiter; Michael Stuplid, Caſpar 
Gchn und Johann Rujjo, Truftees; Theodor Loibel, 
Thürstehber; Theodor Gauten, Kondukteur; Nobann 
Kalovski. Archivar und Bibliothela Einſchreibege 
bühr berrägt 81.50, monatliche Beiträge ſind 60 
As. für Kranken- und Sterbefalie und I0c für Forts 
gsfonds, wofür der Verein im Mrantbeitsfalle 
nebit freier Stellung eines Arztes für 13 Wochen 
85 per Woche, im Todesfalle 875 Sterbegeld bezablt. 
Berſammlung jeden Mittwoch Abend 8 Uhr im Ver— 
einslot al 1345 Fullerton Ave. und zivar jeden ectten 
und itten Mittwoch Geſchäftsverſammlung, die 
ander n ur öffentl. Debatte von ZTagesfragen, 

Gin quter ihäftsmann Fan einen Sontraft 
für Amerita ü um ein Naturſalz für 
Magen, Nieren und Leber, welches in Europa eine 
langjährige Reputation bat, in den Markt zu brinz 
gen und biejige Agenturen zu eröffnen, Eine Gold: 
mine für den rechten Dann. Ze ‚mehr Kapital nö= 
tbıg ais Anfaur de en rdert. Rachzufra— 
gen Zimmer 31, 163 Kanvdolph eh. 


Gut und 
Waldorf, 


billia. 
General 


Manos 


Aufträge 


ſtimmt und reparirt. 
* „richten an Harris 
Deliverr 


Jeder Umweg 


führt nach 


Tirhner Warum 
Itzen, 3141 


Nom, 


iprechit nicht dor 
Paulina Str. 
Tomi 


J— 
Anton 


Begl andidunden 
und ſonſtige notarielle Ar⸗ 
zuverläſſig. Sartorius 173 


d Sonntags 1038 Nodant = 


ten, Teſtamente, 
Verkaufsbriefe 

vompt ad 

sıfth pe, Abends umd 


Ueber: 


Ein geſundheits halber in New Mexito weilen 
der Ghicagoer jucht Gefellihaft. Mdr.: D. 516 
Abend dpoft, 


e fertigen ivir aus 
Warzen ufe. 
03T South Halited 


Bor der 
Painting, 
afiige Arbeit garantirt. 
lephon: Humb oldt 6929. 


Kammbaaren an. Hühner 
furire ich wiljenihaftiah. Prof. 
Str. yjan, Im 


augen, 


Baifon! 
Kalfomining; 
ib, 2517 


‚za bezieren, billigſt; erſt— 
Fullerton Ave 
do ſaſon 
amen für einträglige Ur beit daheim. 
ansfers, 1.50 ußend. Zimmer 


Er. 


Etameing 
312, 39 State 
2ijalwx 

N aSfen:‘ Anzüge und Perüden 
ftattung von Theater: 


mi 


Camillo Lundt, 744 N. 


zu ver mieth en: Aus⸗ 
Auffül rungen für Nerein e. — 
Clark Str. nahe Chicago Ave. 
17ja1m*X 


morr 7 oiden Ichlafend geheilt; ſofortige 
ie: Eelbiter undenes unfehlbares Mittel. its 
e Probe. Dameran Co. 2904 Lincoln Ave, 
Sianim& 


A 
utgeltlich 


Finanzielles. 


dieſer Rubrit 2 Cents as 


(An zeigen unt er 


Habe Auftrag 20000 
Grundeigenthbum als 
Beträgen. Adolph 


Wort.) 


Bebautee 
oder zivei 
Place. 

ſaſon 


an zulegen auf 
Sicherheit in ein 
Traub, 2147 Yıincoln 


Mir ve reiben: Geld auf Geundeigentbum uns zum 
Bauen zu niebrigiten Zinſen, Offen Montag und 
Samſtag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Savings Bank, 
1341 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 1ja*t 


8300 auf zweite Hupothet zu derleihen. 

115 Dearborn Str., Zimmer 710. 

North Ave, Ede Sarraber, Simmer 4. 

8ja*x 

Zu verkaufen: Beſte erfte Geprog. Hypotheken, in 
Suümmen von 850 aufwärts: reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen, 
Richard U. Koch, 115 Dearborn Etr., 7. Sylur. 
Nordieite-Oilice: 555 North Ave, Ecke Larrabee. 
Arends 7—9, Sonntag: 10—12. 

8Sot*x 


Greeneuaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grumdeigentbum und zum | 
Niedrigafter Zinsfuß. 

Eichere Erite Hppothefen in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicagoer Grumdeigenthbum zu vers 
faufen. Nordoftefe Clart und NRandolpp Strake. 

3il*t 


Abends: 555 


Bauen. 


Wirpverleihben Geld 
auf Chieggoer Grundeigenthum, ſowie auch Geld 
zum Bau en, zu vortheilhaften Bedingungen. 
Sohn PB Foerfter & Eo, 
13718 


151 2a Salle Straße. 

Geld zum Bauen; feine Kommiffion: feine Advos 
fatengebühren; Teine Perzögerung. Anleihen auf 
Grundeigenthbum in Chicago und Porftädten: vers 
bejjert und angebaut. 20 Telephons. Randolph 300. 
9. ©. Stone & Eo., 12 Monroe Str. 20fb*x 

Zwe ite Hnpoth: fen auf Grundeigentum 
beiorgt; halbe reguläre Naten. 
Nudolph Henry & Go., 


prompt 
1. Leichte Bedingungen. 
112 Clark Str. Zimmer 304. 
1401*% 

Grite 


E. G. P 


Pauli,nq, 133 La Salle Str. 
Hypotheken zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigſten Zinsfuß. Telephon: Main 250. lmaiex 


— — — — — — — — — 


—“ 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 
Automobil Fachichule, Unterricht in Aus 
Fahren und Reparaturen. Gajolin- und 

gineer B. 3. Gierlgndy, 3048 N. 


Eent3 


das Bor t.) 


itſche 


Selten 
SHeitbte Lehrerin wünſcht Piano-Schüler, 50 Ets. 

die Stunde. Una Bock, 302 Mexcan Npe, 
Pauzeihnen und Mathematik; 
-12 in der Nordjeite Turn: 
et. Han ftein und Sohn. 
(auch privat) im Enaliiden 
auch aute Stellungen: Aus kunft frei. 
College (Ehicago's Erſte u. Aelteſte 

North Ave. nahe Halſted Str 
doſaſodimi 


Runit- 
ntaas bon 9 
N. Glarf 


Gererbe:, 
Klafien 
balle, 
Neue Zirkel 
beginnen eht; 
715 
Beſte Piolin- Schule der Wet ft lei Fr beareifl. 
ftein. IJ-Amal schneller al? aewöhnl. Erpert 
Preis mäßig. Heberzeugt Euch. 1235 N. Albland Ave. 
bolmiſaſon 6m 


Sprachunterr. für 
Leichte u. schnelle 
Sprache. Peeije 


Ey: 


Lehrer. 


Ri vat 
Salfe Ave. 
der engl. 


Ginger vanderte. 1323 Ya 
Methode zur Grlernung 
mäßig. Ottilie Koehnke. 
Ta ſſaſomilm 


Diplomirter Franzoſe 
richt. Mäßiges Honorar. 
3. 906 Abendpoſt. 


ertheilt gründlichen Unters 
Beite Empfehlungen. Adr.: 
Bialwæ 

Schmidt 
Clark Str. 


Fansite und Roftiimgeichäft, 1327 N. 
Klafjenumterricht Freitag. Tel, North 5386, 
18jalm& 


Geld auf 9 nöbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Brauchen Sie finanzielle 
Unterffübuna? 

Wenn 3 der Fall ift, sprechen 
unserer und wir Werden Ihnen uniere Mes 
thoden erflären im Geldvoritrefen auf Ihre Mö: 
bel oder Piano, ohne Daß Diele Ihnen geroms 
men werden. 

Zupdenallernıedrigaften Raten. 

Keine unangenchme Ausfragerei. Alle Gefchäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 

Wenn Sie 08 eilia haben, aeben Sie nah dem 
nädften Telephon und rufen Sie auf Gentral 5059 
und mir merd Xhnen unjeren Agenten zur Bes 
fprehung zu) 

2ovoan Go, 


134 Monroe Etr. 
3ip*t 


Sie vor in 


Federal 
Zimmer 808. 


Geld für 
euf Gure Möbel, 


1 e eihnachten 
Pianos, Pferde, Wagen, 
Lagerhaus-Beſcheinigungen u.ſ. w. 
ar ir I n die MWaaren in Gurem Beſihg. 

Geld braucht, kommt zu uns. 
illigſten Raten in Chicago. 
I „wicht voriprechen fönnt, füllt Diefen 
„Blank“ aus, ſchickt ihn nach unſerer Tffice, und der 
Agent wird fofort vorjprehen und Alles koſtenfrei 
mit Euch beiprechen, 
Name 
Adreſſe 
Gewünſchte Summe: 
Auf‘ Eicherheit von. 
Wann vorzuiprehen 
U. Frend Gomvany, 
Henry Svpitzer, Chef-Clerk, 
95 Dearborn Straße Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 


Geldb!ir ] 
* Braudhen Sie Geld! N 
Sie !önnen den Betrag borgen auf N 
Ihre Möbel Piano oder anderes derjüns N 
iches Eigentum au jeher niedrigen Ras 
ten. Ritdzehlung in fleinen möcentlihen oder 
monatligen Beträgen. Die Schen bleiben in Ihrem 
x ac Perig. Alles Durdaus vertraulich. 
N RNeliance Soau Eo, — 
N Fredrich Wilhelm Ries, Mor 


N 140 Dearborn Str., Simmer ti. / 
W Hartford Building. * 


Niedrige Raten auf Möbel- und Piaro⸗Darlehen. 
*25 für T5c monatlich: 850 für $1.50 monatlih; $75 
für 82.00 monatlich; 8100 für 82.25 monatlich. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Andere offeriren. Telephon: 5493 Central. 

69 Dearborn Str. C. Frederick Keller, Mar., 3. 44. 
1f6*% 


tivotanleihben auf Möbel und Pianos, an gute 
Leute; \ billigite Raten; Zahlungen nah Wunjd, 

Etablirt 1800 Stunden 12 bis 5 Nihr. 
Etto E. Brelder, 70 La Salle Etr., Zimmer 34, 
dot*t 


6mairt 





Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent? das Wort.) 


Mihael %. Start! & Sons. 


Patent -»- Anwälte. ne und audländiiche 
Vatente. Schutzmarken u ſ.w. Deutſch geſprochen. 
Freie Konſuliation. Mechaniſche Zeichnungen. 
Zimmer 4322458 Monadnock Blod, Chicago. 
ↄfb ſondidoe 


Adr A. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


3u verlaufen: Ein feines Buffet im Stadt- 
Zenttum. Adr.: O. 557 Abendpoſt. 


Muß mein alt etablirtes, ohne Konkurrenz da— 
ſtehendes Geſchäft krantheitshalber billig verkaufen. 
Gute Gelegenheit für engliſch ſprechende deutſche 
Leute. Feſter Preis 833000. Jährlicher Reingewinn 
sl. ng nten berbeten. Adr.: GE. 89 Abenppoft. 

3375 taufen Fair tore in guter 
Invoice 60), tbeils auf Abzahlung, 
heit. 4323 W. Madiſon Str. 

Zu taufen gefucht: Saloon, 
ment. Adr.: E. 76 Abendpoſt. 

3u verfaufen: loon mit anhängender üe 
ftanration. PBreistpürdig, Wegen 2 Geichäfte. 490 
S. State Etr. ſonmo 


Nahbaricaft. 
wegen Krant— 


oder Aſſign— 
ſo mo 


Lizens 


Ein Sal 


Zu verkaufen: Ge Srocerp und Martet Gute Ge: 

ichaft. Verka ufe wegen Strankbeit. 1334 N. 40. — 
erlaufen: Einer der beſten 

Alter Platßz. Wegen 

Brewery, 12. 


Salons der Nord⸗ 
ei Geſchäften. — 
und Campbell Ave. 


Gu ige hende: eidergeichäft, jeit 
amili lber zu verkaufen. — 
den dp 


Jahren b 

M., 336, 
erkaufen: Ein feines Reſtaurant und Bäckerei, 
Grundeigenthum; zeige einem Ge— 


das Geſchäft vollſtändig. 2629 Lincoln 


Zu v 


nehme etwas 


ſtore, neben großer, 
Paulina Str. 
teen Candy⸗ 
Jo 


engliihe r 


fen: und —R 
Rosche 
hzufras⸗ 


Nord 


Zu verkaufen: Eine gute Saloon-Ecke. Nach 
gen bei Clarte K Jor 2 SFlatiron Bldg., 
Clark und Halſted Straße, 
alt etablirtes 
Feiner Platz 


kaufen 


Anzahlung, Neit auf- Zeit, 
5 ne 0. 


Reituurant; Miethe Einna 
für Ehepaar. Campbell, 


habt 
font 
15% 


Heine oder große Geldbeträge 
gangbare Geſchäfte eintreten 

ich wahre Eure Intereſſen. 
Straße, Zimmer 413. 


moͤget, 
Zeiler, 
Monroe 


au verkaufen 
Schneider ihop, aut 
Wo! nung dabei. 
Bu verfaufen: Gutgehen der 
View — paſſend für eine 
junge Leute. Nachzufragen 
Apotheke. 


Dry Cleaning Färberſtore mit 
etablirt, billig wegen Wegzug, 
18336 Irving Vart Blod. 


Butcher-Shop — Lale 
iten Mann oder zwei 
3164 Sheffield Avenue, 


Zu verkau Bäderei, feinfte Aus ftattung und 
Lens; Mordieii * geht auf ſeine Farm; 
verkaufe oder verpachte Gebäüde. Adr.: E. 78, 
Abendvoſt. ſaſon 

Zwei gute Thee und — Seicäfte zu verfaus 
fen oder helfen Abmen, neue Werchäft ayufangen, 
Site Gelegssiheit, in gutes ©: ji jt zu lomnen. Nach— 
zufragen: Northweſtern Trading Co., 1450 North 
Avenue. ſaſon 


Zu verlaufen: Gutzahlende Kohlen⸗ und Futter— 
geſchäft, etablirt ſeit 28 Jahren. Feine Luge an 
Garlinie, nahe Transfer Fe, Verkaufe Sebäude bver 
gebe lange Leaſe. MWeitjeite. U. %. Hammann, 1022 
W. Chicago Avenue. 19jamij aſon2w 
garantict, ‚eigene 

mifrſaſo 


‚gu verlaufen: Guter 
Lizens. Adr.: T. 278, 


Saloon, 
Abendpoſt. 


Geſchaſtstheilhaber. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents 





Wort.) 
Herr, um ein Re— 
Bäckerei anzus 
Adr.: ©. 

jajon 


Geſchäftstheilhaber, Dame oder 
ftaurant in Verbindung mit meiner 
fangen; guter Play und gute Gelegenheit, 
576 Abendpoſt. 


— 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents 
Zu vermiethen: 2 
Southport 


das Wort. 


Zimmer-Wohnung, 86. 
ade binten. 


Zu vermiethe n: 4 große belle Zimmer, modernes 
Bad. 224. Lincoln ve. 
Su vermiethen: 
polniſch ſprechenden 
Ave. und Eliz abeth 


Zimmer; nur an 

Doltor; Gde. 

Sn. 

Bier ſchöne, helle Binmer, mit 

sid. 209 Diverjey Gourt, nahe 
jajon 


deutſch oder 
Apotheke, Grand 


3u vermiethen: 
Sas ımd Bad; 
Lin⸗ oln Ave. 
Au vermietben: > ginmer 
feiten. 1024 Burling Str., nahe 
Ju vermicthen: Bafement Flat, 4 Bimmer 
Bad, gebeizt, 815.00. 1949 Seminary Ave. 


lat, alle Vequemliche 
North Ave. jajo 


nit 
ſaſo 


7 Zimmer Cottage, $15.0. 204 
ſaſon 


1: 4 
fajon 


8. W. — 
frſaſo 


Yu bermiethen: 
Glybourn! Avenue. 


Zu vermiethen: 6 Zimmer und Bad. 


Addiſon Straße. 
Zu vermiethen: 4 
2128 Cortland Str. 


Flat, 


Zimmer Bafement, 


— r — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubr it 2 Cents das Dort.) 


möblirtes Frontzimmer, 
nahe Worty ve. und 
jomo 


Schön 
Ave., 


Su dermietben: 
$1.50. 1421 Hudſon 
Sedgwid Str. 


Zu vermiethen: Freundliche Schlaf:Wohnung für 
mäpigen Preis, an anftändıgen Wann. 111 R. 
Campbell Ave. „oben, ein Block judlich von Diviſion. 

gu vermiethen Möblirtes Zimmer an Herrn in 
mittleren Jahr = 1760 Wells Str., Flat 2. 

Al ftändiger Sigel 
Str., Hinten. 


Boarder wird verlangt. 820 


nahe N. 
Str. 


Zimmer, 


Zu vermiethen: Möblirtes ß 
\ 2107 Bijell 


IR, v und eleftrifchen Gar 
Helles warmes Pad, 
zu24 Weit 


Frontzimmer, 
Harriſon Str., 


Zu verm niethen: 
Deutsche Familie, 
Roby Str. 

Zu vermieth Schönes Zimmer für anſtändigen 
jungen Mann in kleiner Familie. 957 Webſter 
Aven, 2. Flat, nahe Hochbahn. 

gu verfaufen: 
for, Pian o-Benühung, 


Zu vermiethen: 


nahe 


modern, Par— 
Diverſey Blod. 


Elegante Zimmer, 
billig. 714 

Anſtändiger findet hel— 
les warmes Zimmer, Bad, mit ohne Koſt, in 
kinderloſer Familie; zwei Blocks zur Hochbahu. 
Adr.: R. 151 Abendpoſt. 


Deutſcher 
oder 


Schönes Danıpfgcheiztes Front: 
zivei jungellänner, bei Wittwe, 
ae 
lat 2. 


Zu vermiethen: 
zimmer für ein oder 
wis Kenter Eft., 


Zu vermietben: Prontzimmer. 13723 Milwaukee 
Avenue, 2. Flat. 
u vermiethen: Fin Bimmer zum jchlafen oder 
für Haus haltung. 1039 Franklin Str,, binten, 
Zu beriniethen: Warmes Zimmer mit 
1—2 Herren bei Wiener Familie, IR. 


Koſt, Bad, 
Robey Str. 
freundlich 
mit Stoit, 


Place. 


Zu vermiethen: 3wei 
zimmer, wenn gewunſcht 
ſche Küche. 1750 W. 14. 


möblirte Front— 
Deutſch-ungari— 


Frontzimmer, extra Eingang, 
Str., 3. Flat. 


finden eundliche 
einſtehender Frau; alle 
Monticello Ave., yYahe Chi— 

jajon 
Sonnige Fro ontzimmer, jeibft 
möblirt, großes Bett, Yicht md Wwarın, auch paj: 
ſend für zwei, bei Wittfrau, 109 Schiller Str. nahe 
& larf Str. jajoıt 


zwei ſolide Männer 
Koſt, bei all 
901 


Ein oder 
Zimmer und 
Vequemlichkeiten. 
cago Ave. 


Zu beri emiethen: 


reine, aute, möblirte fleis 


Dampfbeizung. 227 €. 
jajodimi 


Billig. Kopn, 
fajon 


Zu vermieth Helle, 
nere und — Zimmer 
2, Etr. nahe Prairie Ave. 

Möptirt 8 Zimmer zu 
2015 Haddon Upe., nabe 


vermiethen: 
Nobey Str. 


Großes 
elettriſches icht, 
Hochb ahn ſtati on, 


ei. % 


Zu vermiethen: 
heizung, 
Southport 
8*2. 59. 158 Ed dy 


ſchönes Zimmer, Dampf— 
Zelepbon, Bad, nahe 

Ravenswood-Linie. — 
Fi at. ſaſo 


„gu yermiethen: Zwei moburte Vordergimmer für 
Haushaltungsziwede. 244) Yincoln Upe., nahe Hal: 
fted Straße. jajomo 
Zu vermisthen: Zwei belle, jchöne Zimmer; Gas, 
Waifer, feparater Eingang; nahe Humboldt Bart. 
225 Beah Ave. fafonmo 
Warme helle Zimmer, Heikiwajier, 
ven. IE R; 


Bad, nur Her: 
May Str, nahe Madiſon. ſajo 

Zu bermietben: Iwei ihöne, ſeparate, leere Zins 
mer, nahe Humboldt Park; Miethe $7.50. 3355 Beach 
Avenue. doſaſon 


Roomers verlangt. 346 Fifih Avenue, 


Zu vermiethen: Zimmer, $1.25 aufio. Dampfhei⸗ 
zung. 153 Weſt Ontario St. 2an 1we 


fejafo 


Freundl. möblirte Zimmer mit quter Hausmanns- 
foft, warmes Maifer, Yad und Telephon, bei fin: 
derlofem Ehepaar zu vermiethen. 2014 Park denne, 
nahe Robey Str. di—jon 


— — — — — —— EEE — — 


Zu miethen gefucht. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents 


das Wor t. 


Zu miethen gefucht : Junger Mann fucht möbtirs 
teg immer mit Board in anftändiger deutichzameri= 
taniſcher Famtlie, ebang .⸗zlutheriſch. nahe North und 
Milwaukee Avenue. Adr.: E. 75 Abendpoſt. 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Beder's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1884 Milwaukee Avenue. Nimmt die Stelle von 
Schindeln, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direlt. von 
unjerer brit auf Ener Dad. Bedingungen: Baar 
oder Teihte Zahlungen, Ecreibt um nähere Aus 
be Voranichläge, die unentgeltlich geliefert 
werben. Zelepbon: Humboldt 1828, Alt? 


Didsel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


—. 


Bu verlaufen: Räumungsverfauf für 6 Storage: 
häufer von gebrauchten Mejiings und Eijenbettitellen, 
Dreffers, Buffets, Sideboards, Chiffoniers, runden 
und Sanare Shyimme ertiihen, Stühlen, Küchen-Ca⸗ 
binets und große Partie allerlei Möbel, Heizöfen, 
Stabl-Ranges und Kochöfen, ſogut wie neu. Alle 
Sprachen geiprochen, 63-0507 Wentivorth_ Ave. 
Ubends ofien. Gandoſondi 


Zu ee: Wegen 
bon 7 Zimmer Fla 
vermietbet an fei 
die Hälfte über 
an länger. 


Stadt, Möbel 
t, Dampfbeizung, 4 Zimmer JinD 
Sch, Kinfommen ıft mehr als 
Miethe, feine Gelegenheit für neue 
uor.: R. 188, Abendpoft. 


Verlaijen der 


in audgezeich- 
Hausgerätbe. 
kingang an 

ſaſon 


Zu verkaufen: Koch- und Heizofen, 
netem — Möbel und allerlei 
Geipers, 3135 N. Pauline Str., 
Fletchet t En. 

Zimmern, 
für 


von 7 
42 Rugs 


Möbel 
) . rlot Set für 82; . 
818; Bilder, egel, Uhr, Wajen, Gardinen, Näh— 
malhine. $150 Damen Belzcoat für 835; Piano, Tis 
ſche, Stühle, Leder-Rockers, Couch. 1346 Robey Str., 
nahe North Ave. Mjialwæ 


Prächtige 


EREIGNETE 


Pianos, — Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrikt 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh K Gerts Bianos im Gebraud). Das 
einzige Piano mit einem UnionzYabel. Belter Werth 
in hohpfeinen Pianos, der den Käufern, je geboten 
wurde. Gin vollitändiges Lager von diejen bübihen 
aBEnmenten ftet3 auf unjerem Wuarenlager yloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mwohlfeileren Ya 
bı Haten im neuen Uprigbts, variirend von *150 bis 
8250. Bedingungen: 8310 — $15 55 Anzahlung 
und danıı von 55 den Monat aufmwärt?. Pianos ver— 
miethet und I Jahr Miethe erläubt, wenn gelauft. 
Buſh K Gerts Piano Co., Bub Temple, Clart Str. 
und Chicago Uve., Chicago. Yiajajonbido” 
Pia⸗ 


Str. 





Zu vertaufen: 
no und Violine, 
gegenüber Deming 


aſchleudere mein elegantes 
5. Heute. 2178 Srdard 


Ghicago. $T5 kaufen Piano, 
uftelle im Werthe von 300 offer 
jedoch Geld, veriajie Etadt, 170 NR. 
Etr., nahe Humbeldt Park. 


Piano, 10956 


Größter Bargain in 
05 Wurde nic Ba 
tirt, brauche 
Whipple 
* kaufen 8300 
Str., nahe Center. 

u vertaufen: (ine feine Zitber, - Bil; hat 8250 
geloſtet. Adr.: C. 88, Abendpoit. ſaſon 

Muß verlaufen: 
Woche ſeht bi llig. 
Ave. 


Larrtabee 
ialwæ 


Upright 


neues Piano, diefe 
KRobey Etr., nabe North 
2djanliv& 


Fin prächtige 
131 N. 


— ———— —— ——— 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


The Aynariım, 1376 m ihmanfee Ave., 
nahe Wood Str., hat die größte Nuswahl 
gut fingender Kanarienvögel, 81.095 und 
aufiw.; Papagaien, alle Sorten deutſcher 
Singvögel, Goldfiſche 5e, Aquariums, Kä— 
fige, importirte Samen ete. Kommt und 


ſeht. Größte und beſtſortirte Answahl. 
2ljan, ſrſaſont 
75 ‚ Mähren und Pferde, 8 Mahren 
1709 Pfund, 320 aufwärt3. 
gebraucht. Farm SHaruch 8 
953 Milwaufee AUpe., nahe 
Aialmæx 


Muß verfauf jen: 
find tragend, 9 bis 
Waren in der Stadt 
das Stüd, Bargain. 
Cornelia Strafe, 

Zuverlaufen: Alle Sorten Die: de, Farmz Mähren, 
Grocery: und QUurcherz Pferde, ebenfalls fhivere Zugzs 
Verde, Maudesel, jomwie Top Grocery: und Grprehs 
Wagen und Gejchirr. Wir verlaufen auch auf moitats 
libe AUbzahlung. Iedes "Pferd urter Garantie ver- 
tauft. BD. Olif & Sons, 2023 Wabafl pe. 

dianimk 


Ranarienvi ael, beite € 
1709 W. Rortb Ave.. 
Zu verfaufen: Suter 
1410 Cleveland Ave. 
Zu ve laufen: 
preßgeſchäft, 
Lincoln Str. 
Muß verfaufen: Schöner. Stationswagen, 
und Gejchäftsbugoy. 3636 Prairie Ave, 


Seifert Weibchen (für Zucht m 
nahe Paulina Str. 
Wat) hund, For 
Tobbin. 
Pfer d, Wagen und Geſier mit Ex⸗ 
billig wegen Abreiſe. Heiland, 1645 N. 


Terrier. 


Trap 


Kaufs- und Verlaufs: Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent3 da3 Mort.) 


u 


Kauft Eure Saden-Einrichtuingen bei 
Yulius Bender, 

Madifon und Peoria Straße. 

Hier Tünnt Ahr etwa 40e am Dollar 

Euren StoresFirtures erfparen. 

Neue undgebraudte. 

Preije Die abfolut niedrigfiten in Chicago, 

Bufriedenheit narantirt. 

Pefucht ıumniere allgemeinen Yäden u. 

230-232-234-236-233 Weit 
Telephon: Monroe 1712. 

Baar oder 


an allen 


 Berfaufgräume 
Madiſon Straße, 
Julius Bender. 
leihte Zahlungen. 
°E 

— Stores Firtures !—Store- Firtures! 
Wir ſind überlaäden und, müſſen Platz gewinnen; 
deshalb verkaufen wir zu irgend einem Preis Binz, 
Schubladen, Shelving Firtures, Drogoods: und 
Bäckerei Ausitattungen. Theil auf Abzahlım 9, wenn 
gewünjcht. Alle Firtures foftenfrei aufgeft 
Taufstiiche, Schaufäften MWagichalen, 
Wandſchränke, Fußbodenſchränke, Caſh et 
Eine vollſtändige Auswahl von Firtures für Fleiſch— 
markt, Reſtaurant; Baar oder auf leichte Zahlungen. 

Adolf Bender, 

514—516 N. Halſted Sir., nahe Milwautee Avenue. 
Giadojajonmo* 


Zu kaufen geſucht: Ein Oberländier Ans ung 
gubehör. George Wolf, 7021 Union Nive., 

Qu verkaufen: Gaſolin-Motor, ziei 
neu; billig. Vernd. GSffinger, 1616 N 
live. 


mit 
lat 2. 


Per defräfte, 
Springfield 


Neditsamwälte. 
unter dicjer Nubrif 2 Cents das Mort.) 


Richard A. Koch 
eutſcher Advokat und Notar, 
15 Dearborn Str., 7. Floor. 
ech er anf das Beite beforgt. 
Dffice: 555 North Ave, 
“Fe Larrabee. 
7 bis 9. Sonntags 10 bis 12 
10ap,&* * 


(Anzeigen 


D 
D 
R 
de 


Alle 9 
Nor Die 


Abends 


Fred. P Io 6; denticher Ned cht Sanwalt 
Alle Nedhtsiachen prompt heforat. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Zearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar place, nahe N. Halited * 
ER 


John Warner, deuticher Advotat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts— 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monrse Str., Zim. 1313, Efe Glart. 

19in: 


Edward x Ader, 
Deutſcher Advokat, 

Praktizirt in allen Gerichten. Rath frei. 
108 LaSalle Str. Tel.: Main 2609. 

jan, X, im 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer R ubrit 2 Gent da3 Wort.) 
Sr. Weit, und Frau, Oefter 
deln alle Frauen: Krankheiten und nehmen Ginbins 
dungen an in und außer dem Haufe. 1756 MWeft 
Sivtiion Str, Gte Wood, Telephon: Monroe 94. 
Dil? 


ed 


rei ihslingarn, behan⸗ 


Grundeigenthum und Häuſer. 
An ae igen unter diefer Rubrif 2 > Cents das Wort.) 


Nordicite. 


Nur 84500, fpegieller 
große, moderne 9-Zimmer ey Brick-Vaſe⸗ 
ment; Furnace-Heizung; 33 bei 150 Fuß Lot: nahe 
Ravenswood Northweſtern-Bahn oder Northweſtern 
Hochbahnſtation; an North Lincoln Str, nahe 
Leland Ave.; nur 400 Baar und B0 monatlich, 
einfchließlich Zinſen. John Heim, 3143 N. Ajhland 
Ave., nahe Belmont Ave. fajon 

u verfaufen: 
wer Pride ımd 


3u verfaufen: Raraain, 


Nur 550, arobes 5= und 62m: 
Steinfront:$ebäude; Bad, Gas; 
auf 5 bei 15. Fuß Lot; an MN. 402 Upe., nahe 
Mitwautee Wve.-Car-Linie; nur $30 _Unzaplung 
umd E31) monatlich, einichließlich Binfen. Kohn Heim, 
3148 N. Aſhland Ave., nahe Belmont Ave. ſaſon 
Nahe Straße und Evanſton Ave. iſt ein 
gutes Brich Geſchafts gebaude mit Iwei 
großen und 4 Frlats, je 6 Yintmer, $13,000, 
wert) Auguft Iorpe, RW North Avenue. 
innerhalb drei Tagen — 
Zimmer Flatgebäude, 100 
nur 33600 werth $4500. 
RO North Avenıte. 


Salfteb 
Sitödiges 
Stores 

810,000. 


Muß verkauft werden 
Sutes modernes Drei 6 
Newport Ave., Preis 
Auguft Torpe, 
fafodi 


Au verkaufen: Zwei-Familien Haus — Block 
öſtlich von Wrighiwood Ave.-Station der North: 
weſtern Hochbahn. — Bargain zu 8000 — 81000 
Baar — Reſt auf fange Yeit. fajondi 

Koeſter & Zander, 69 Dearborn Str. 

Zu verkaufen: Belmont Ave. Laden Eigen tpum 
mit 6 Zimt — und Stall, Miethe 830; Preis 27% 

JO baar. ohrded, 2147 Sbeffield Ave. 

— 86500 faufen Lincoln Abe. Srundeigens 
thum nahe Pelmont, baar oder Bedingungen. — 
Glarke und Rones, 307 Flatiron Bldg., N. Glart 
und Halfied Str. 

Muß verfauft werden innerhalb drei Tagen, gu: 
tes Gefchäftsgebäude, 2710 N. Halited Str., $4M0, 
werth 85000. Auguft Torve, 820 North Ave., alleis 
niger Agent. fafomo 

Zu verkaufen: Großer Bargain! Habe 9 gute 
Sotten in 75, Ta oder 50 Fuß _Lotten, zu $750 und 
8300. _Alle Verbeiferungen, Gatalpabäume, _ nabe 
Glarf Str. und Fremont Ade,, nur für eine Woche, 
A. Schultheis, N. Clart Str. jaſon 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents daes Wort) 


— — 


Nordſeite. 

Billigſt zu verlaufen: Sofort zu moven, BB00, 
Store 5-55, 1⸗ſtoöͤdig, bezahle gute Kommiſſion, 
paſſirt unter Trolley und Hochbahn, 19 Timber 
bat $800 Mojuiffloor, $150 beamed Geiling, 866 
Bricd Mantel, 36) Bevel late Glasfront, wie auch 
Icebox, 3100 Frenuch Plate Conjzole, paliend für 
Floriſt, Delikateſſen, Butcher ett. Auch viel Ge— 
wächs haus-Material billig, U. Fuchs, 803 Sheridan 
Road. mift ſa 

3u "perfoufen: großes 5s und 
6: jimmer Bridgebäude; ‚Gas; Straße aspbals 
tiet: an Wellington Str, ıicht Weit von Yincoig 
Ade.: nur 500 Ylırzahlung und $I9 monazlich, eins 
fhließlih ınjen; oder nchme Gottoge dw heile 
zablung. John Heim, 3143 N. Aihlend Wve,, nahe 
»Belmont ve. bſon 

Zu verkaufen: Lot mit Hebäude in Eger vater, 
fig. Nachzufragen beim Eigenthümer 1456 Wi 
mac Ave. 


Nur 85000, 
Bad, 


—— 


nettes 


Zu verkaufen: Billig, Zeitöd Eigenthüs 


mer 1941 George Str. 

E Zu verfaufen: Prachtvolle 
Gvaniton, jchöne gepflafterte 
PBargain, — Wm. Fride, 


Lot DW bei 1:0, Birchwood 
315. Lot 

Station (alfe ji 
manche andere mwirfliche 9 

Wm. Fricke, 163 Randolph Str. 


Brickhhaus. 


Rand olph 


zu verfaufe: 
öſtlich von Hochbahn, 
von — Love. 
ie und 
dargaiı 
Yu verlaufen: Norzügliche 
trlatgebäude, nahe Late 
nöthigt chnellen — 
Straße. 


Gelegenheit 
Eogewater, STR, 
Wm. Frick, 163 


neues 2⸗ 
Krankheit 
Ranpvolph 


Bu verlaufen: 7 Zimmer Re jibeny in Raven5e 
wood, Dal Finiih, neu veforiet, drek Blods zue 
Hochbahn, 832800. 3500 Barranzahlın Reit monats 
li. Gigentyümer. Adr.: M. DO. 4 Abendpoſt. 
26ipj 


Habe zwei Flat Gebäude in 
kaufen, u leidte Ya bi gen. 

Krankheit zwingt deu Ei fein 
bäude mit 3 FFlats von 4 i 
verſchleudern für 43600 werth I 
1737 Wellington Straße gelegen 
820 North Avenue. Alleiniger 


Se baude 

Yı iguſt Te 

Agent. jaſo n 
Nordweſrieite. 

Zu verkaufen: — — — — — Zu verkaufen: 
— ogan Sa ual (u — 
Bargains — —“e raains! 
nahe Milwaukee Ave., Sullerton oe. Belmow 

Uvenue Gars und Dohbahnitation. 

35V Laufen 2eitöcdines 4 Flat Gebäude, | 

ind Dachboden, Stontretfundament, 3ementfußb 
neu und modern, i jtbejonders qute 
bringt aroße Prozente, nahe deutſcher Kirche. 
5340 kaufen neue moderne 2eitödige ? Flat Häusz 
fer, Yajentent und Dachboden, Kontkret-Fundame 
oepflafterte Straße. 

81600 und aufwärts für Cottages. 

20 bis *44150 für moderne Meſidenzen. 

oder mehr Anzahlung, Reſt moͤnatlich. 

W. H. Gieſecke K Bro. 

Sonntags geichlofien. Z&I1L Milwaukee Ave. 
l5jafonmifelm 


Anlage 


Zu verfaufen: 


Großer 


Vargain, an Milwaukee 
Apc., nahe Belmont Nlpe.; ebenfalls einige billige 
Xotten an Belmont Xpe., nahe Vtilwaufee Ylve,, 
den aroßen Gefchäftszentrumt auf der Nordmeftie ite, 
Diefe Lotten iverden zu dem Dopyelten reife inner 
halb jehs Monaten zu verlaufen jein. jerlaufe 
einige Xotten am Mil wau fee oder Belmont Ave. 
zu 81000 das Stüd. Bedingungen nah Wunſch. 
Wartet nicht. . 
28: 2 Block. 
an, ImX 


Plunmer, 8265 Reaper 


u der kanfen: 6 Zimmer Pride 6 ott tage, 134 N. 
roing Ave, nahe Hirih Ste.: muß fotort verkauft 
werden: Preis nur 81050. Bedingungen fünnen ar: 
tangirt werden. Unjer Berläufer wird SonntagNad: 
mittag anı Plage jein. Echt diejen Bargain jofort, 

9 ©. Stone & 6, alleinige Agenten. 


Zu verfaufen: An Sand Ave. Bargain. 841550 
kaufen 5-3immer Cottage und Lot; 1910 Grand Ave, 
nahe Yincoln Str.; *200 Anzahlung, Reſt 
monatlich, wie Miethe. Eigenthümer daſelbſt 
Sonntag von 2 bis 4 Uhr anweſend. 

W. H. Gieſecke & Bro., 3311 Milwaukee 

*81400 kaufen koſige, moderne IZimmer — 
drei Jahre alt; hohes Baſement; Yot 50 bei 126 
Fuß; Sewer, Waſſer, Gas:; ausgezeichnete Fahr— 
gelegenheit; kleine Vaaranzaplung, Reit S15 moönat— 
lich, einſchließlich „‚infen. Dikinjfon, 4003 Mile 
waufee Ave., Ede Ir ving Bart Boul. ſaſon 

Muß verkaufen: Meine Aimmer onege mit 60 
Fuß Lot, in guter Yage, Weit Irving Bart — 
Hypothel 81880 86000 Baar — großer Bargain. 
Schlüſſel in Koeſter K Zander's Zweigoffi Mil— 
waukee Ave. und Irving Park Boul. — Sonntag 
Nachmittag offen. ſaſondo 

Zu verkaufen: Moderne 4 
Pad, Gas, Zement — 
8532 N. Trumbull Ave. Preis 
Reft Mortgage. 
geſucht: Bweiftödiges Bridhaus nahe 
6⸗Zimmer⸗Flats. u. M. 99 


+15 
am 


Ave. 


Zimmer Brick-Cottage, 
Lot 25 bei 125. Nr. 
32350. $700 Baar, 


Zu kaufen 
Logan Sqare, 2 
Abendpoſt. 

Zu verlaufen: Gin Bargain, 3 Flat Steinfront, 
gegenüber Humboldt Park. 1031 N. Sacramento 
Ave., jüdlih von Divijion Str. tajon 

Taufe H1800, Antheil an modernem 2 Flat Ge: 
bäude gegen kleine Farnı mit Stod md Tools. — 
Schaefers, 3435 North Avbenue. faſon 
Billig gegen Paar, Baraains 
oder Banftellen an der Nord» 
Käufer mit Geld. Echariers, 

fafon 


Zu kaufen geſucht: 

in Cottages, Flats 
weſtſeite; habe viele 
3435 North Avenue. 
gepflafterte ( Stra je, es 
Scaejerd, 3455 North 

frſaſon 


8600 faı ıfen 3 Fuß ©ot, 
mentjeitenweg, wertb 1000. 
Avenue. 

Zu verkaufen: Brick -Eottage, 8 immer, 
heizung. Maria Beder, 20 Auguſta Str. 


Furnace⸗ 
25jalivX 


Weſt ſeite. 


Bu verfaufen: 2:itödfiges Frame Frlataebände, 15 
Zimmer und Bafenent, moderne Berbeflerungen, 
Lot DBXI50 Fuß. Nordfront, an Nnftin Ave, nahe 
AR, Une. Baffende Bedingungen, Ar: DO. 55 
Abendpoft. 

Su verkaufen: 7 Zimmer Haus mit Gas nmırd Rad, 
2918 Taylor Straße. dofrion 

Zu —— 5 Zimmer (Cottage 
Baſement, zwei Blocks nördlich von 
Fillmore Str., nahe Kedzie Ave. 


Borjtädte, 

Doppel-Yotten in New Chicago 
ww Baar. Kine prima Rapital: 
fteigt fortwährend und wurden 
Nachbariotten im Sommer zu $4) md mehr ver: 

fauft. Näheres: 1119 Yasalle Ave. 
10 Lotten in Solumbia Heights zu verfaufen für 
Schleuderpreis von 100), wertb 32500, Man, 1wX 

Auguſt Torpe, 20 North Ademee. 


— — 

Schafft Euch jeßt eine „Maſon Connty 
Ten" au vu mb prahtvoll ausgelegt in dem 
beften Flefen von Michigan für Obftzucht, Gemüfes 
Gärtnerei und Geflügelzucht. Gelegen fir nahen 

hluh mit Chicago nnd Miltwaufee Spiffe und 
Gifenbahnen. Der Preis, 8250 für eine von dieien 
Maſon County 10-Acre Farm Heimftätten tft mir 
ein Prichtheil von dem was verlangt wird für Län— 
dereien nahebei in dieſem wohlbekannten County 
von Michigan's Obſt-Gürtel. Schickt 322 die nur 
erforderlich ſind zum Ankauf einer ſolchen und dann 
nur weitere $ per Monat. Holt eine Karte von 
dem Swigart Traft, bie Lage geigend, und 
ein Verzeichniß, das bie Puimmern den den Mas 
fon County Tens aufweift und handelt rajch, da 
nur 83 von den ſelben vorhanden ſind. 
W. Swigart, Figenthümer, 
1250 Firſt Rational Pant Bldg., Chicago. 
Iljadidojon® 

Bu verkaufen: Flegante 94 Aeres ook Kounty 
yarm, nur 20 Meilen nördlich von Chicago, 3 Meis 
len weitfid von Shermerpiffe und Deerfield Depots, 
Feines 8 Zimmer Haus und Rad, großer neuer 
Stall, Maihinen- Schuppen und Außenaebäude, alle 
fogut ivie neu. Guter Obftaarten, 20 Ucres Walde 
fand: eine der beiten und modernften Farmen im 
County; Preis nur $150 der Were, wirtiih 225 
wertb der Acre; Stod und Mafhinerie ebenfalls zu 
verfeufen. 9 €. Geisler, Glenvlew, Ill. 


mit hohem 
12. Str. 241 
ia‘ € 


Zu verlaufen: 2 
bei Garn für mur 
anlage, der Preis 


Verkaufe oder vertauiche 9 Ader des ichöniten 
ruchtlandes an der Stadtgrenze von Waukegan, 
fann ebenfalls in Barnftellen ausgelegt werden; für 
Srocern und Delifatefien oder YunhsRoom. U. Bels 
ding, 5104 Wallace Str. 


Sehr aute Gelegenheit: 3W Ader Sand, 40 Ader 
davon urbar, unter jehr günftigen Pedingungen, jos 
zujagen umentgeltlih, für ein oder mehrere Jahre 
zu befommen, bin auch twillens fonft weiter zu helz 
fen, wenn Xeute arbeitiam und ehrlich zu Werke 
gehen. Bitte perjönlich borzufpredien. Chas, Mat: 
tiion, 5104 Wallace Str. 


— — — 


Wir Haben Land in Michigan zu verkaufen, wo 
man von 6 bis 10 Buſhels Kleeſamen von einem 
Acker ziehen kann, und auch ſonſtige Gemüſe und 
allerlei Frucht, nahe dem ſchönen Hiegins See in 
Noscommon County, 815 bis 825 per Acker. Monat— 
liche Abzahlungen. Adr.: Willer, Eigenthümer, Zim— 
mer 45, 90 La Salle Str. 


120 Ader Mistonfin arm mit allem Fubchör bils 
lia oder taujche für Chicano Eigenthum. — — 
Acker Farm, nahe Elmhurſt, ſehr werthvoll, nur 
FO. Bın. Fride & Eo., 169 Randolph Str. 

Zu ve tfaufen oder zu vertauſchen; N Arres Mihts 
gan Farm zu Ghicagoer Grundeigenthum. Nach⸗ 
zufragen: 1800 Mohawi Sir. M Sommer, ſaſon 


4) oder 57 Ares an Arpin 
ea von Dunning. Schaefer s 
3435 Nortb Avenu jafon 


gu verkaufen: 20 
Part Poulevard, 


—— 


Zu verfanfen oder zu vertaufchen: Wiskonſin und 
Michigan fyarmen, mit oder obne Pferde und Mas 
fhinen. Brodfnehrer, 84 La Ealle Gtscbe:. . 

Ind 


Verſchiedenes. 


Zu vertauſchen: Gutes zweiſtöckiges 
feine Schulden, Miethe $27, negen gute 
in Midigan, womöglich fließendes Waſ 
3. 907 Abendpoft. 


Verlangt: Für Chicagoer Grumdeigentyum, Michis 
gan. armen. Brodfuehrer, 84 La Salle Str. jaion ; 


ehaus, 
uchtfarm 
Adr.: 





Gin Merf 
Loitenfrei 
Kur der 
Dielen: Yrib ( 
SNenichbeit. ES achört 
* 
Ihnen, w 
Sie ſragen vielleicht: 
BPflicht an Gott und der 
nigen ſrei mitzutheilen, 


srarıs Iı lc 


erneut 


ji] 


oftmals 


ein Sherk der Liebe, um allen Tauben den Weg zur 
e3 mit den izini 
inneren Rohren des Ohres verſtopft 
chen 
e ungen illufirirt, welde von den bes 
iwirrden, es zeigt mit treuer und beftimmter Hand den Weg 


ıng bis Ende ift 


en ſhomten Zeich 
.n 


zeichnete 


der aus 


rade, 
men 


goringĩte 


hr Gehör wiederherſtellt. Es ſoll auch das Ihre 


die Adreſſe deutlich auf die punktirten Linien, 
en dies an Spezialiſt Spronle 

Dublin 
— rade Building. Boiton. Ev wird Ihnen 
Deutſch ode 


Sie 


Preisaufgaben. 
Räthſel 637. 


Yinı 4 
con WW. 


Mit „ne it's 


Mit „tr“ it es 


YWidacl, Hammond, :And. 
eigen allen Frauen; 

ein Inſtrument; 

kannſt du's im Garten ſchauen; 
Mit „g“ iſt es gar ſcharf und brennt. 


Mit 


ersifbia 
tcl will mein 
inent haben 3 
zwei, ſo voll Gewich 
an ſie täglich faf 
zten ſchwer ſr 
ſpricht ſie 
Aus alter Zeit verbe 
Ein Reſt noch in des Sp 
Was mit vier Silben mar 
Kennt man Den 
Soc fie, Die mir ihr Gerz oil 


a x rm Aar sin: * 
Darf nimmer dieſes 


Himmei, 


zherzräthiel 


u 
N 


{ reiſilbig) 


Von Henry Hand, Chicago. 


Ich bin ein freier Mann und trinle gern, 
Wie's 
Auch Waſſer bleibt 
fern, 
ich gern dem 
allein. 
Fine rothe Naie iiber leeren QTajchen, 
ar po jeher unieres Standes Mappen. 
Ach durchitreich'” mein (rites immer unge: 
vaſchen, 
Und zwar nach alter Sitte 
Nappen. 
(Frites dır 
Tropf, 
Dann tverde ich ein armer, armer Streicher; 
And zivieft ab dur mir den ganzen Kopf, 
Perd’ ich nicht ürmer, jondern reicher; 
Nimmit „er“ mir ab auch aleich von hinten, 


and'res, Doch mit 


überlaß 


nn 
2a5 


Nimmit weg mein mir armen 


Afeib reich ich doch trog allen meinen Sins | 


Nun mach' noch durch 


Dann bleibet übrig nur mein eigen ich. 


927 


adra t TA. 
r, Diron, If. 


en 


Magiſches Ou 
Eingeſch. von A. M. D 
Die Auchitaben im Tue 
umitellen, da Die twagerechten und die jenf- 


rechten Reihen dafielbe nennen, und zivar: | 


Fine Stadt in Tadjen. 
2. Eine Religion. 
3. Einen bibliihen Namen. 
. Einen deutichen lub. 
. Einen Singvagel. 


Röntgsmarid = Nöſſelſprung 


| ' | 
ſchwe 12 ich dem wun 


den 


fren | gehrt 


i 


und me | flamı | eib | me am 
| 


——— 
ne ei 


| gel 


voll fer I 
l J 


| | ihm ſucht | fehn | 
I 


— 


Beginnt Röſſelſprung. 


Bilderräthſel 6G3809. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗ 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daB 
8008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn beionders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nach der Anzahl der Löfungen. Die Ber: 
loojung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müfien alle 
Zufendungen in Händen der Rtebaftion fein. 
Pofttarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefhidt, dann müjfen fol 

jeine 2:Cents-Marfe tragen, aud wenn fie 
‚nicht ageſchloſſen ſin⸗ 


> —2 = 
eitellen Sie es fofort. 
° Nachfrage nach dem Bude war cine fo au&gedehnte, bak 
i Zpeztaltit, 
die Dasfelbe woinfcen, 
tei s bebaitet 


babeır, 


Murfer ganz ! 


auf des Schuſters 


Zeichen einen | 


drat find jo zur | 


ı Kühn (6-0); 


Buch Frei! 


zuten Freude und ſchnelle Hilfe verſchafft, wird jetzt vouſtändig 
und wertvolle Unterweiſungen in 
Svpezialiſten geſchrieben, der wegen 
r berühmt ilt. Er ſchrieb dieſes Buch als 


Sie darum bitten. 


Weil dieſer berühmte Arzt fühlt, daß es ſeine 
yeit ift, fein Wiffen und feine Gefgidlichfeit allen 
e dicfeiben bedürfen. Während den langen Jahren 

r 13 bei dem Aublick der ſtill leidenden 
teht auf's genaueſte, was es für ſie bedeu—⸗ 
5 Tones, dein GSeiana der Vögel, dem Genutz 
Verwandten 


Anbetracht der neuen 
feiner Kuren bei 


ein Gefchent der 


und Freunde abgeſchloſſen Au 


werthvollſten medizini⸗ 


flingenden, ſummenden Geräu— 


gerade eine :iveite Aufs 
ein GEremplar baben fünnen. 

it, erhält das Huch gerne 
fcaren Die ige Hand, 


n Gedanlen au Bere ver⸗ 


— ———————— 6* 


JJ..... 


Graduir⸗ 


des 


früher Wundarzt 


und 


Meere 


MM 
(dre 


r Engliſch. 


I 


Tie Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Ko.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch Die Post zugejchift haben wi, muß die 


ı ıha vom Gewinn benachrichtigende Poftkarie 


und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel. 
1. Yufgabe 
von Frau Hannchbohm, 
Crown Roint, And. 
Federn hat's und flicat doch nicht; 
Beine hat's und läuft Doch nicht: 
Steht nur tamer mäuschenftilf, 
Meiter nichts als Nuhe will, 
der nicht die jeine, fondern nur die deine; 
Je, was ich meine. 
3. Räthſel. 
Kingeih. ven DH. Yangfeldt, Chicago. 
Fin Ihier, cin edles nod) dazu, 
Und cin Vogel wohldefannt, 
Venen dir im Ddentjchen Sand 
Finen Rera, num rathe du. 


Eingeſchickt 


rer 
> 


rbuttchchnſchchtnwchkuglontkrut 
dbrmurdnortlbrchtudsſchrbtulrent 


— 
eben fommt: am lieiten Branntewein. | 
mir i 


Vorſtehende Buchſtabenreihen ſind in 
Gruppen zu zerlegen, die durch Einfügung 
paſſender Vokale zu ſinngemäßen Wörtern 
ſich bilden laſſen. Das Ganze ergibt einen 
Sinnſpruch von Rückert. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Jahlenräthjel (3369). 
Wichſen — Schwein. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern. 


Räthfel (3570), 
Miſſiſſippi. 
Richtig gelöſt von 53 Einſendern. 
Worträthſel 6371). 
Kaffeekanne. 
Richtig gelöſt von 70 Einſendern. 


Kreuzräthſel 6372). 
l— ei; 2⸗chen; 333 3 e: ⸗hen. 
Richtig gelöſt von 75 Einſendern. 
Röfielfprung 3373). 
Was läſſeſt du die Schnfucht zich'n 
In unbekannte Fernen? 
Als könnteſt du zu Ländern flieh'n, 
Bewacht von beſſern Sternen! 
Greif. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 
Bilderräthſel 3372. 
Liebe rechte Blüthe 


ertrauen. 
Richtig gelöſt von 53 Einſendern. 


Der 
N 


| Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 
1. Räthijel. — Flitterwochen. 
2. Buhitabenräthjel. — Glefan: 
tenzähne. 
3. Akroſt ichon. — Sturm, 
Fſtrich, Nadel, Hegel, Elias, Decke, 
Neid. — Sven Hebin. 


Vaſe, 
Iran, 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 


Charles Kocher (6 Preisaufgaben — 2 Ne: 
benräthieN; 5. U. Frintner (6-—2); Rudolph 
Eteinhaufer (3—0); Henn Lanafeidt (d— 
1); Frau Helene Keyl (52); Frau Helene 
Prodmmyper (40); Fran Margareihe Wieje 
405; ©. 3. Tehbens IN); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauft Eity, Wis. (6-2): ©, 
; Richard Treder (5-0): Flije: 
betha Marks (3-0); 8. Hand (6-3): 
Frau Käthe Weigand 5— 9): F. 9. Noegler 
HN; Frau Molly Wagner (d—2); 9. 
Brezinsti 2-01: Fred Töth (2-0): Frau 
Karoline Schmidhofer (5—2); Gus. Pieyer, 
Reoria, AU. (4-0); Earl Ezaichfe 13—0); 
ar. Marie Briel (3-0); 8. %. Enge BD: 
Ir. Denbel (5—0); Aıdy Eeifert, Scuth 
Bend, And. (52). 

rau Lina MWabel (611: Emil T. Waaz 
HN: Frl. Amelie Hirih (5-1; Frau 
2. Kofsty (5—0); 9. Gumpredht, N. Cry: 
ftal Zafe, AT. 3—0): Frau DO. Hitler (d— 
MN: Bart X. NRaedel, Davenport, Aa. (5—2): 
Frau &, Meier (4); Ernit U. Baas (5— 


I I); Frau Elife Grimm (5—01; EN., Diron, 


a. S—1N; B. Herres (6-0); Frau Anna 
Pinnow (5—21); Frau Lydia Sedlmayr, 
Danville, DO. (5—1); &. Mihael, Hammond, 
And. DD); Frau Viktoria Koenig (—P); 
Anton Steiner, S. Dat Park. I. (4—0); 
Frau 9. Fröhlih (51): Frau Fannı) FFeld- 
mann (50); Eugen Weaner (6—1); Auguft 
Fiebig (d—1); Hermann Kornrumpf (5—0); 
Frau %. Teeters (4-1); George Baumann 
5—0; Frau Elife Falter B—]). 

Frau F. Zielke da: Karl Manshaupt 
(NV; Frau DOttilte Bode (6—2); Frau 
Gmilie Dallad) (6-2); Fri Kirhherr (d— 
0); Frl. M. Meinert (5—1); Frau M. Wieje 
6—0); Michael Schmitt (6—1); Mar Ep: 
ger (6-1: Frl. Ada Bardrow (20: 
Frau D. Helberg (4-0); Frau €. Richter (3 
—0); Frau Louife Pinger (5—0); Robert 
Nehfuß, Davenport, Na. (5—1); Frau Anna 
Meiner? (5—0); Frau G. Stern (IP); 
Frau YAanes Groß (6—0); Frau DO. Laenı: 
fein 3—1); Fran Louife Bentwig SM): 
Frau Marie Sieberer (d—0); Frau Emma 


| Pit 5—2); Frau Maria Martin (4-0); 


Frau Emmy ®. Pfehner (53); Frau 4. 
Gnadke (42). 

8. Zimmermann (6—1); Frau %. 3. Tee- 
ter8 (d—N). 


Hrämien gewannen: 
ahblenräthiel (3369. — Losfe 1 
—74. Frau Piltorta Koenig, 2845 N. Ro: 
ben Str.. Ehicaao: Loos Nr. 41: 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, 


Näthijel (3370). — Loofe 153. No: 
bert Rehfuk, 1105 W. 6. Str., Davenport, 


Ya.; Loos Nr. 42. 


Worträthjel (3371). — LXooje 1—70. 
9. Zimmermann, 2100 Bradlen Place, Chi: 


cago; Loos Nr. 69. 


Kreuzräthiel (33T. — Loofe 1— 


Rr. 12, 


Glijabetha Marks, —, Chicago; Loos 


Röfjeliprung (3373). — Looje 1— 


49. 


Frau Elife Grimm, 5230 Loomis Str., 


Chicago; Loos Nr. 21. 
Bilderräthjel 3I7D. — Looje 1— 


38. 


NRihard Treder, 6241 RN. Clark Str., 
Chicago; Loos Nr. 8. 


Käthfel-Briefkaften. 
Henry Langfeldt; frau yanıın Feldmann; 
Charles Kocher; D. Kühn: F. X. Engl: Fl. 
Marie Briel; AWloifia Diirnberger; Robert 


Rehfuß, Davenport, 


Ja. — Dank für die 


x 


eingefchidten Aufgaben. 
— — — —— — — — — 


— — 0 rrr — 


Lokalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Poſtamt lagernden, für Empfänger mit deut— 


ſchen Namen 


beſtimmten 


Briefe. Wenn Dies 


felben gicht innerhalb 14 Tagen, vom unten— 


ftehenden Datum an ge 


rechnet, abaebolt tocrden, 


fo werden fie nah der „Dead Leiter”-Dffice in 


Bafbington gelanot. 


Chicago, 


Abend Bertha 
9 Abrabam 
> Yerts Albin 
8 Yin Benjanın 
Nie Frau € 
Albert Johann 
Albertie S 
Alt Friedrich 
2) Amıbert Yeo 
> Ungermann 9 
2 Antriolta Johaun 
Bachmann C J— 
3 Baijer Friedrich 
7 Balles R 
Ballek Stefan 
Baldauf Roſa (D 
> Bajovig M 
Baste Auguit 
Bartlang Heinrich 
Bareſel Friedrich 
zBartmann Fran 
Bauer Emilie 
Bauer Familie 
Becker Leo 
Becker Ludwig 
Beierle Johann 
z Becker A 
Reıt Michael 
Berger Anton 
Beyn A 
Bettmann 
Frau 
Berenz Arnold 
Beum! Michael 
Beſenh 
) 


Blaſchiß Alber 
Blender Harry 
Bliß Frau Carry 
Bobel M 

2 Boben Nicola 

z Boguß Joſef 
Vohlen Emma 

2 Bomber 
Borg Hermann 
Voth Jatob (2) 
Yojel Suftav (2) 
Bott Franz 

2 Branden Klara 
Btandſtad Marie 
VBrebin Katharina 
2 Wreedowsfi Selena 
“rud Joſef 

9 Bruederlein Arno 
Bruftein Nathan 
Bruheim Frau 

Joſefina 

Buchholz Mathias 

N Buchinger Helene 

2 Bulak Mary 
Butſcher George 
Burkner 
Burkner 
Burner K 

Bytner 2 

bCallſen Charles F 

7 Chriſt Mary 
Ehriſtenſen 


x 
hıı 
J 


Anton 
rt Flora 
ger Kaſper 
Andreas 
Depauly Katherina 
Dermann N 
RDencker Chriſtia 
4 Dittrih Wa 
55 Diamant WG 
Dreſcher Lajos 
Edward 
Alphonſe 
> rau 
Eberlinz Martin 
Egter Annie 
3 Einsfeld H 
306 Eifenftein Iſaat 
Eiſele 
Eller 8 
(snder X 
Grhart 


Teiber 


307 
300 


3z16 Etter Emma 

7 Evens Alb 
3Fahlbuſch Rudolph 
Farwick Joſeph 
Fabiß Anna 
Falt Guſtav 
Feick Charles 
zFeinev 
Feinſtein N 
Feiſtl VPeter (2 
Felde Johann 
Feldmann F 
Fedlmann J 
Feldmann % 

> geldmanı Mr 

j er Caſper 

Anguſt 

Emil 


Fehlberg 
Fennet 
Fenk H 
ch Edward 

3 Fetter Joſef 

8 Fikinger Anton 
Finlelſtein 
Firſtein M 
Fiſcher Philipp 

54 Fiſchtrt S A 

Fiſcher Frau 

IF mang 

Martin 

Fran 


Henry 


iv 
Flig 
Florian 
So Nic 
Friedrichs Frl— 
Frand 
2Frant Leo 
Frederichs 
Friſchmann 
; Yriedmann N 


cam 


Garfinkel M 
Gerlitz Emilt 
Ring Peter 
r Jehenn 
Gibian Felir 
Gladſtein G 
Glaſer Anton 
2Goletz John 
Goldberg U 
d Holdbera 
2 Graf Aohbanra 
> (rad Kojef 
24 Gradt John 
Gratzke Paul () 
Graf Ferdinand 
ber Xoh 
ıber Michael 
enheff Ulbert 
Srombaher Y X 
Gitalter Agatbe 
> Haadind D X“ 
Dahn Hermann 
7 Hahn Joſef 
Hagele Vinzenzi 
Hamann Johan 
Hanek Anna 
7 Handl Otto 
Hattung Johann 
Hartmann Joſef 
3) Harrus Fanny 
Hater A 
2 Haraſet Alois 
Heiberger Joſef 
Heidinger Peter 
48 Herz Sophie 
486 Heller Edna 
485 Henifämann Marie 
489 Heinz Franf 
IH Heine Helma 
491 Heinemann Yuguft 
42 Heder Mr 
493 Hermann Nojef 
494 Hermann Mertin 
406 Heß Anton 
499 Herkbah Berdina 
500 Herda Annie 
Frl 


502 Serger 
Bu Sirfaferb Wolfgang 


07 Hobel Zhereiia 
508 Hirih Gottfried 
511 Hoffmann Frant 
512 Hoffmann Yohanne 
>13 Soer Bauline 
522 Horwidy) Henry 
53 Hotl Ian 

924 Hosmidl Youifa 
>30 Huttlinger Alfred 
531 Hude Xojef 

546 Taloby Cornelius 
547 Kaffe U 


1364 Appelbaum A 
1365 N:on Ghas 

1368 Arl Louis 

1372 Baot Augufta 
1374 Yambad) Antoni 
1382 Bandler Leopold 
1388 Balfiger Rudolf 


Friedrich 


Wicolas \ 


Anton 


den 9. Januar 1910. 
52 Jannuſch Emil 
557 Jergien Abe 
559 Jocherer Laife 
569 Joſelſohn Mr 
59 Kahn rau 
Kadaner Yonis 
Kaim Walenty 
372 Karcher H W 
576 Karnafel Konſtant 
584 Keippel Mary 
586 Keller Joſef 
8 Kickel Marie 
3 Kiebel Herman 
95 Klapfer N 
zKlauzek Edward 
z Kluge Fraut 
7 Rnott Marl 
3 Knoblick H 


>Rohbn S 


Pack) 


Louis 


673 Kuſtiner A 

679 Laube Richard 
6 Langer Anna 
— Frank 
S Lauſen Charles 


P OH und 687 


Lingeur 


Yibermam 


2 Manten 
Markus 
9 Martin 
Mayer 
Meier 
Mer 
Mech 
Meyenberg 
Mezaur 
1 Mettler 
Mi 


Kriſpin 


J ohann 


Mr 
Am 


Nagard 


leonora 
Klara M 
13 


28 VPetrow John 
Peterſen 
John 
Heinrich 
30 
Eliza 
Anna 
>; Yinter Nitvan 
z Polek Mary 
3 Vrunnenbaum 
Pudlit Helene 
99 Putſchek Guſtav 
1901 Rutichet Alois 
19002 Rabb Joſef 
Kid Rabe Hermann 
1007 Raenik Peter 
Ranter M 
‚Rasmuſſen Albert 
, Rat Aler 
> Beent hn 
Reini aus Erneſt 
> Reich Samuel 
5 Meiter Borz 
Reigel Stanis! 
Mathias 


Johann 


Chriſt 


Hans 


Mi r 
Roehnert F 


Frank 


ch Mihaly 
Johann 
bier Friedrich 
dler Henry 
Thomas 
t George D 
Nicolas 


iſtian 
Mar 
Julia 
William 
Schlanger Halman 
Schmerl John 
d Guſtav 
Az Adolf 
Schraeder William 
Schmitt Frau 
Schmidt Johann 
Schmit Catherine 
it Anna 


snfeld 


a scher 
Nathe 
Schöllkopf Geotge 
Schreiner Jakob 
38 Schormayer Linn 
Schochet W 
Schulz Marie 
Schuſter Thereſia 


Schulz Elſe 


Joſef 
Friedrich 
olomon S 
ohn Ludwig 
ommer Heinrich 
Springinsfeld Wenzl 

Spot Felit 
244 Epriihbwold Mr 
Stetkel Eugene 
Steib Anton 
Stern Ludwig 
Steringer Joſef 
Mariska 
Stein Ella 
t Nafob 
Steif Joſef 
> Streisuian Stan 
> Strauß Hermann 
 Stehler Hugo 
Strauß. Irving 
Stock Kath 
Strohe Hübert 
Suter Hediger 
2Suter Bela 
Sweeten Sophie 

32 Tetzle Henrv 

33 Thiel Philipp 
Theuerfauf Wilb 
Toth Stefan 
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2013 Limpiniel Milh 
2014 Sieng W 

2015 Lichtenauer U 
2016 Lin GR 
2023 Singe Andreas 
2027 Linzer Lorenz 
2028 Lida Gmil 


1396 Baumgarpner PHilip20) Lis Michael 


1405 Behr Emil 
1409 Belzer A 

1410 Beder Michael 
1411 Benzfohn Emil 
1412 tel Bett 


gmann Mary 


i 
14 —* kn 28 


2041 Lothe8 Werner 
2048 Lufchte AR 
2052 Marthb Louis 
20 Mantig Edward 
2071 Imen Ylına 
23 Malinger Lora 
aueih Franz 
atuß frrana 


2088 


ı 1025 


50 Su li on 0 ‘er. 800 oſtl 
— 


HIN Mafjif Mr 

2006 Mayer Paul 

2100 Melsheimer Stefan 
2101 Meyer 2 

2102 Meinbardt Kurt 
2108 Metger Robert 


1418 Benfinger Ludwig 
1422 Biernat Franz 
1429 Biermann Fran A 
1430 Biel Franz 

1431 Blazet Fannie 
1434 Blund Yrau Betty 
1438 Boening Frau B 2105 Mengbar_Guftapic 
1444 Boni Klara 2109 Meves Willy 
1447 Border3 Frau Eljie 2112 Mentes vL 

1443 Brauns Andreas 2113 Meyer Theodor 
1452 Braichel Nifolaus 2114 Mever er. 
1458 Brad Yan 2141 Milbrandt Guftap 
1454 Brindzen Johann 2145 Milftein gel 
1455 Pruheim Paul 2148 Miliger € 

1456 Brubeim Willy 
144 Bühler Minnie 
1465 Yuh Yan 


2152 Motus John 
2155 Mojes Sino 
2168 Mitlleer Charles 
1466 Bubring Paul 2170 Müller Genrietta 
1457 Quebring Otto (2) 2171 Muhring Willie 
1470 Audinger Frautinna2174 Mujehrint Heine 
1475 Qurbenn Frau Wm 2175 Muditid Nupolf 
1473 Buihagen Robert 2179 Müller yranz 
1501 Chriſtian John 2185 Natte Leopold ( 
1510 Cohen J 21902 Neumann Aulius (9) 
1511 Cohen 9 2193 Neiwlauder Morris 
1512 Cohen War 9194 Neidorf Morris 
1513 Cramer X WR 2196 Neujler Lucie 
1514 Gıaft Aron 2198 Nigle Louife 
1517 Cugner Rudolph 220 Kielien E 
1553 Deutih Adolf IP Niemeh Roje 
1535 Didenjcheidt Frau 2219 Deftreicher Nicolas 
1536 Dingwall Frau R W220 Deltih Marie 
1542 Dornudeler Paul 2221 Derbei3 Hench 
1547 Dominik Daniel 2223 Dehlberg Chriftian 
1554 Dreier Ulrich 3 Ofenloch John 
1550 Dunnhoff Gottlieb Olender Joe 
1564 Durck Katherina Ortmann Johann 
Eichhorn Anna Osvald Karol 
2 Cmanuell N 8 Oszlar Majer 
3 Enrig Frau Line Otto Louis 
> Engel Ana Papp Balars 
76 Eſſer Minnie Parus Untont 
7 Eftermann & Faß F 
78 Ewert Frau Fanny 25 Vaſtula Albert 
9 Enrich Gottfried Penzkorn Adolf 
Fabichi Franz Vetkowitz S 
HFrafenpaner Sofefa 20 Beters John 
TFarel Nacob 7 Pfingſt Johanna 
Faſter Lina 8 Viehlemann Alfred 
Feuerſchwenger Plaun Betta 
George 209 Poruth J 
302 Florentin Andrea Mriebe B 
Fleiſchmann Feni 313 Vullmann Joe 
7 Fiicher Fri 8 ® 2319 Ravaport M 
Floref Kohn (Padet)2323 Rath Joick 
floret Helena 24 Raithb Julie (2) 
Florek Jauaz Reinhardt George 
Fochle Guſtav 3 Meczet Leopold 
Folk Joſef Reinwald Andreas 
Fraſe Charlotte Rendel Peter 
Frey Mathias Rendet John 
1600 Friedmann Jacob Reiß C 
1607 Friedmann Frau Richter Stefan 
1610 Gauſſer Joſef Nies ea Mary 
1629 Kärtner Eugene 5 Rieger Nofef 
1924 Goſpar Glizaberh > Niuer Roja 
Seorgina Adolf 337 Rieb Tyerdinend 
Glas Wer 3338 Ktoepler Carl 
Slüdf Karolina T Rofenzweig Edmund 
Golkel Carl Roß Otto 
Goelzpe Frtau Bertha2349 Rothmann 
Golinski Aobann Rothſtein 
Goldberg Katie Rubenſtein Joe 
Golditein G zRuhlmann Eugene 
Goldſtein M Ruff Heinrich 
1647 Goldſtein 


Ruehl Louis A 
1648 Goldſchmit Morris Salomon % 
161 Sreiwe Wilhelm 78 Schaefer Cstwald 
1655 Grießer Richard Schaefer Anna 
Sraf Georg Schindler Gregor 
Grabner Johann Schiel William 
Grupp Kaſp Schlehofer Loiſe 
Greenberg Heury Schneider Mar 
Grifner John hmidt Nicolas 
Grimm Geo hraiber Mr 
Groemmer Schmoltz Henri 
Gruden John 7 Scholcker Ang 
Grünberge hmidt Jean 
Sropmann Fmery CHAR Schriefel Katharina 
2 Broßmenn-Boneih 3 Schmoldt Karı U 
Nr Eıhror Matbias 
Cethy 
ymid Albert 
EScheuck Albert 
5 Schreiber v 
Schuler Johann 
7 Schulmeun B 
Schufeld Yibe 
Schumann Emma 
Se nfy Charles 
acher Sophie 
bwarß Louis 
2433 Schweigert Fred'k 
2404 Sebeney Mr 
2405 Seyl J 
Separt 
men 
Seibold 
Senff Lina 
Servant Marie 
Schaffer Louis 
, Simon © 
Sidenberg R 
25 Siegel Ling 
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1003 
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1505 


1592 
135 
16530 
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Sam 
1 
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Wilhelm 


Annie 
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Habetler 
1680 Hahn Paul 
1684 Harms Irma (2) 
1685 Hatbeck D 
1525 Sur Aobn A 
7 Saßler Michael 
1688 Hart Angela 
1580 8% in Goitlich 
191 8 Joſeſ 
1003 Han Harold 
108 n rl 
15 Sengeln Kaider 
196 Hennig Heinrich 
100 Herget Frant 
1608 Hertwig Ida 
10909 Hepp Iſtvan 
170 Hennebero Oscar 
Henn 


Adam 
Jolie 


Ida 


Friedrich 
Frau 
Joſeja 
Hoffmann Ludwiga 
Holzel Gottlieb 
RN 


ran cf 
arLicdotıd 


und 


Wenze 
Johann 
Angelo 
u N. 
Hochſtetter Fred 
Huber Frehner J 
7 Huber Alfred 
Huber Friedrich 
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ol 7 


Arnold 
z Leuchen 
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108 | j 
160 Ja 
1778 J 
1787 
1790 J 
1796 Jung 


1801 


Oranowski 
Auguſt 
Vogel Roſa 
Wagner Joſephine 
nr > 


N% 


Jakob 
Maria 
1818 $ 


Weber Matyas 
Meikmann 
Weiſenberger Hans 
Weisberger Lillie 
Wegner Franz 

MH Weiner 9 


Weber Heinrich 
Weißmann J 
; Weber Mar 
I Klein ade i 
2 Nlein 
&o Klein 
Klein Sam 
75 KleinmanneL 2578 Wermann Meter 
T Klein Franf 2570 Wefer Gottloh 
1879 Llink Karl Werner 5 


untert 
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Johann 
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189 Koch IT Werner Mootf 
1800 Koch * 289 Wintk Johaun 
1803 Robert 2Windiſch Wibert 
IR \ Winkler Joſef 
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[00 Wh 
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rm > Wirgel Gottlich 
134 Wilk Jan 
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Witt Frl— 
3 Witt Johann 
Witklke Augnſt 
; Witt Adolij 
Wittwer Franciska 
Martin 2 Witzle Matilda 
243 Wodberg N 
Emilt (2) 249 Wohlgemuth Julius 
Frau} Wolf Frant 
Jakob Woeesner Chriſtian 
52 Woli E QM 


1880 Kloden 
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vp Stefan 


Niro init 


1a Stefan 


I Sn, A 
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Wilhelm 


Konrad 
Koeppen 
Kort M 
Krauſe Adoli 

Y Gottlich 
sotlef 
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1950 Iherefe 
1955 
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1979 vovſa 
IO8D Yarıpe 
1983 Lanz 
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IR) Yangbauer 
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1901 Lehmann Emil ICH Mollweber 
12 Yerpold vi 260 Yolf Mar 
7 Legen M u 1 May 
mn Levy Moritz 2, 

RO Lerin vouis 


> in M 


Maria 
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Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von 


William H. Eaſterly, 
Margaret Joſeph, 
Roſe gegen Edward E. Koler, Trunk 
Minnie gegen SroB, graufame Be: 
Matv gegen Marie Vojik, Trunkſucht; 
Jeſephine gegen William Eben, grauſame Be— 
handlung: Anna gegen Auguſt Bloch. Trunkſucht; 
Eva gegen Charles Eugelking, grauſame Behand— 
lung: Mary gegen John Hoeft, Verltaſſen: Henry 
gegen Leya Winter, grauſame Vehandlung: Mary 
gegen Joſeph Hevedys, granſame Behandlung: Au— 
gufſta gegen Louis E. Coale,. Trunkſucht; Martha 
gegen Frank Ravpole, grauſame Behaudlung; Louiſe 
gegen William H. Caſſelman, grauſame Behand— 
lung: William gegen Petrone Karalus, Ehebruch; 
Anna gegen, Joſeph Willims, Ehebruch: May ge— 
gen Frederick P. Kreibenbaum, Trunkſucht; Mabel 
gegen Walter ©. Didten, graujame Behandlung; 
Tannie genen Kojepb E. ofter, Vertajfen. 


Fhebruch: 
grauſame Be— 


gegen 


gegen 


Anliße 
Julius 


— — — — — — 
Bau-Erlaubnißſcheine. 
wurden ausgeſiellt an: 


Derlin Etr., sflöd, Baditein Laden und Flat, 
S. 3. Weina, 2132 Berlin Str., $5000. 

15038 Birtoria Str., 2:ftöd, Baditein Flats, 9. 
G. Peterſon, Zion City, $4200. e 

2280 North Robey Etr., 3:ftöd. Badltein Laden 
und Flat, Sohn Kopfial, 2230 %. Nobey Str,, 
85000, 

2743 mnd 2745 N. Wbipple Str., zwei 2:jtöd, 
Baditein Flats, U, Anderfon, 2735 N. Whipple 
Str., 312,000. x 

1010 Lewis Eır., 1-Mtüd. Baditein Lagerhaus, 
Zont Mfg. Koimpany, 1910 Lewis Str., $300, 

3935 und 3939 Drexel Boulebard, 6-ftöf. Yads 
itein Hotel, ©. Barmly und Compandy, 325 
Old GColony Bldg., $60,000. 

7447 Parnell Ave., 2:ftöd. Baditein Flats; PBhi: 
livp 9. Nines, 2732 Chields pe; $3Y00. 
4914 South Aihland Ubde,, 2-ftöd. Baditein La> 
den und „lats, Epward ©. Nehlin, Ede Ohio 

und Union Str., $5000. 

7218—20—22—24 Cmerald_ Abe., 
Baditein Flats, Simon Hed, 
Etr., $5500. 

5054—56 ©. Albland Mpe., 1-ftöd,. Baditein 
Theater und Läden, A Buerger, 5100 ©. 

Alhland WUde., 312, 


000. 
2217 Gidding Str., 2-ftöd. Baditein Flat, €. 
W, Stephen Abe., Soc 


bier Zgitöd. 
6005 Halfted 


von v Ubenue; International 


ter, 
234 Michigan Ade., $6000- — 


den 30. Zanuar 1910. 


Todesfälle. 


Naciftebend veröffentlichen tvir die Namen der 
Seuii * uder deren Tod dem Geſundheitsamt 
elduna auaing: 
Born, Charles, 46 3.,_ 6067 Ridge Ave. 
Burıneiter, Heneb, 47 3., 172 E. Madifor Str. 
Brafmann, Dorothy, W I., 2901 Eınerald Abe, 
Bergman, Heney, 49 3, 1806 N. Mozart Sir, 
Druder, Henry, 81 I, Virinia Hotel. 
ranzen, Iobn, 73 3., 5410 Laflin Str. 
slden, Marie, 59 3., 2 Welt Superior Str. 
vefturan, William, 1%, 159 W. North Une, 
orger, Otto, 0 3, BB. North Abe, 
Roplon, Sarah, 35 &, 1354 Waller Str. 
Ketterer, Anna M., 64 %., 1 Briar Place, 
Lanarof, Albert, 43 I., 454 N. Weftern Ude, 
Cindemtan, Freddie, 3 Monate, 2026 Melroje Une, 
Miller, Iofepb, Ya, Stunde, 3035 Southport Ave. 
Neumann, Byron, 7 Mon., 937 W. Van Buren 
Straße. j 
Peters, Hermann, 79 3%, Altenheim. 
Deters, Clarence, 1 Tag, AM S. Eentral Part 


Ude. 
Makle, Nid, B 3, SI N. Park Une. 
Stolzendah, Minnie, 35 X., 169 Wabaih Une, 
Soulop, Kacob, 45 3., 2335_ Turner pe. 
Singer, Fannie, 3 I., 914_South Robey Str. 
Epeit, Carolina, 72 3., TI N. Marihfield Abe, 
Schub, John, 52 %., 1911 Dayton Str. 
Schweiger, Marie, 1%, 4264 SHazel Une. 
Taubmann, Alpina, 53 %., 1758 Haſtings Str. 
Wagner, John, 6 N., 1101 Xarrabee Str. 
Meichfel, Erneft, 50 8%, 249 Weft 22. Straße, 
Wilte, Mortfe, 6 Mon., 16% Girard Str. 
Wilten, Iafod, 21 3, 2059 W. 8. Straße 


— — — 
Banferotterflärungen. 


Um Gntlaitung vor jetnen Verbindlidileiter 
furcht im Diftriftsaericht nad: 
3. Ballerini & Co.; Verbindlichfeiten $3112.11, 
Beitände $2465.15. 
— — — 


Darft-Beridit. 


Chicago, den 29. Aanuar 1910, 
gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 


(Baarpreife.) 
Winterweizen, Nr. 2, rotb, 81.27-81.89; 
Mr. 3, roth, HL.M2-$1.27; Nr. 2, hart, $1.14— 
$1.164; Nr. 5, hart, $1.10-$1.14. 
— 3 2 3 Mr Ei: u 
Frühjahrsweizen Nr 1, 81.15-81.15 
Mr. 2, LIE; Nr 8, 81. 11-801.14. 
Mais, Nr 2, Hehe; Nr. 2, meiß, 66-brc; 
Nr. 2, gelb, GH; Ni. 3, Br N. 
3, weiß, 64l4c; Nr. 3, gelb, la—udlir; Nr. 
4, Ga—blkar. 
Hafer, M. 2, 8-48; Nr. 2%, weiß, 486 
48540: Nr. 3, gs Ne. 3, weiß, IIRUc, Nr. 
4, wein, ATYGAT%e; Standard, 4S4—48%c. 
Nogaen, Nr. 2, Sl; Nr. 3, 76-806; Nr. 4, 68 
160. 
Gert. „Malting*, STle; „Miring“, 68-668; 
„Screenings“, 30666. 

(Auf künftige 
Weizen, Mai, 31. 114—81. 1136; 
81041040: September, lic. 
Mais, Mat, 6U%e; Sul, 
Gölke, 
Safer, 
40346. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für hiefigen 
Markt ftellte ji auf 26,400, von Mais auf 878,750, 
von Dafer auf 28,000 Bnibels. Berfchidt von bier 
tourden 20,725 Buibels Weizen, 172,382 Qufhels 
Mais ud 166,224 Buihels Hafer. 
Shmats», Nanmar, $11.75; Mai, $11.70; 
$11.62%2. = 
Gepöteltes Echweinefleiid, 
8209. 66; Mai, 80. 95; Juli, $20.021%. 
Rippchen, Januar, 811.50; Mai, 811.3724; Juli, 
*11. 35. 
Mehl. „Winter Patents“, 85.75—86.00 das aß; 
NRoggenmenl, 33.70-54.00; Minneſota Hacd 
Valent, Straight Export Baos. 85. 1085. 20; 
beſondere Marken, 36. 20. 
Qeu (Verkauf auf den Geleiſen). — Beſtes neues 

Timothy, HIR.SO—$19.00; Nr. 1, 817. 20 —418. 00; 
Kr. 2: 310.09-417.0; Nr. 3, 813.00—$15.0; 
beites Prairie, $15.00-$15.50;,  do., Ni. 1, 
$14.00—$14.50; Nr. 2, $12.00-$13.50; Radheu, 
87.00-89.50. 
Timotby=: Samen. 
8.90. 
Klecjamen. „Kalb Lot3”, $0.25—$13.%. 

Deck 
1 — E—— $ .99 
0.11% 
0.12 
0.1144 
0.14 
0.24 
0.75 
0.76 
0,661 


(Die Breiie 


meiß, 


gCieferung.) 
Sufi, $1.01:— 


Wir; September, 


Mai, 46346; Yuli, IP; September, 


Juli. 
2.4 
Janıtar, 


„Country Lots“, 8.75— 


weiß, 
Baader — 


Standard, 
Headlight, 
Eocene 
Michigan 
Gaſolin 
Maichinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, 
do., gereinigt, 
Terpentin 


per 5 


Schlachtvreh. 

Rindvieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
87. 9) 58. 00 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 30.00-87.00; mittlere bis ausgeſuchte 
ſtühe, 53. 45. 75:3 qute bis ausgeſuchte Kälher 
88. 0 88. 56; Bullen, gaute bis ausgeſuchte, 
$3.75—$5.40. 

Schweine Gute di ausgelüchte Möfelwaare, 
48. 30 88.50 per 100 Pfund: te bis ausge— 
juchte (zum Verſandt)h, mittlere 
bis ansgeluchte Fleiicherwaare, $3.15—$8.40; 
gute bis ausgeſuchte Ferkel, 6.557.705; 
„Stags“, 8. 90- 40. 40. 

Schafe. „Native Wethers“, ver 100 Pfund, 84.00 
—86. 15; „Native Ewes“, 8.59 *6.00; „Year⸗ 
lina5”, $5.50-8$87.50; „Native Yambs*, $7.25— 
$8.25. 


88.20-58.45, 


Woche hierhergebracht: 
122,678 Schweine und 
hier wurden: 12,369 
und 12,304 


Es wurden während der 
‚4,504 Rinder, 5602 Kälber, 
Schafe. Verſchickt von 
inder, 234 Kälber, 11,30» Schweine 
Schafe. 
Diolkerei-Broduftr, 
Butter 
„Sreamery”, extra, das PBiund....$ 
Nr- 1, das Pfund... 0.25 
Ar. 2, das Pfund 
„Dairies*, ertra, das Mid 
Ar. ], das Bf 
„Ladles“, 
Packwaare, 
er 
Friihe Waare, ohne Abzug von 
Vertuft, per Dirgend (Ktiften zu 
rüdgelandt) 
do. (Stiften eingefchlojien).... 
„Firſts“ das D 
„Ertras“, das 


21.. .27 
0.210.374, 
0.29 —0.32 


0.34 


füfe, „Imwins”, 
America”, Da 
das Pfund 
das 
Schiweizer, das Pfund 
Yimburger, das Pfund 
Geflügel nud Kalbffleiſch. 
tlügel (lebend)— 
Hühner, das Bund 0.14 
„Zprings“, das Pfund 0.13% 
9.19 
Truthühner, das Pfund. ......... 0.17 
Bänfe, DaB Diund.cooosocssnesss 0.10 
Enten, das Pfund. ....... v.14 
Geflügel (Kisfpeiger)— 
Ouhnee, — 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Gänſe, das Pfund 
ſetälber (geſchlachtet) — 
50— 60 Rd. Gewicht, das Pfund 0.068 —0.0314 
60 80 Rd. Gericht, das Prunmd 0,084-0.09%4 
&—100 Tid. Gewicht da3 Pfund 0.10 —O.11 
Gemüſe und friſches Obſt. 
das 
Kaltfornia, 
Stangen, Koalifornia, 
Te. N 
Malagatrauben, das Füßen 
Spargeln, Dutzend Bündchen 
Kraut, das Faß 
Gurken, da3 Dusßend.... 
Blumenkohl, die Sifte. 
Ecilerie, die Kifte....... 
die Stiepe 


das Pfund.. 0.1612 
fund... 0.16 --0.16b, 
0,1015—0.17 
v1 
— 0. 19 
0.15% 


urn. 


0.15 
0.15 
0.24 
0,17 
0.15 


Acpfel, 


—5.0 
g'itronen, 


4.99 


Schotenerbſen, 
Kopfſalat, die 
Blattſolat. die Kiſte 
Chambignons, das Pfund.......e.. a 
Rothe Nitben, nee, Das Faßı....... 9% 
Mobrrliben, DEE g 
Smwiebeli, der Sad.... 
Müben, meue, das Faß 
Spinat, der (Simer 
Rettige, Dutzend Bündchen 
Tomaten, die Kiſte 50 
Piefferſchoten, die Kiſte 1.00 
Beterfilie, Tukend Wilndipen........ 0.20 
Kronsbeeren, das Faß 2.0) 
@Frdbeeren, Florida, das Duart...... 0,49 
Bohnen- 
Srine Schnittbohnen, die Kiepe.. 
Trodene Bohnen, auserlefen 
Mothe Nierenbohnen 2,2 j 
Limabohnen, Ralifornin, 1) Pfd. 4. 7715 4. 00 
Kartoffeln, Carladung, Buſhel 042 —0.47 
vo., neue, Zernmmdag, Das Fab.. 6.25 --5.59 
Eüßfartoffeln, Alinois, das FFah.... 1.50 -—2.50 
nie — 


Heiraths-Lizenſen. 


2.00 


Folgende Heirathslizenſen wurden 
fice des Countelerts ausgeſtelt: 
Frant Morriſon, Scereta Parter, 20, 10. 
Fofef Spachman, Anna Cladel, 25, 22. 
Sohn %. Stammat, Lillian Gibion, 32, 22. 
Sogef Kofol, Karoline Rouchna, 29, 23. 
Jaac Flarman, Charne Mazo, 50, 50. 
dward D. Kannell, Adeline Benbiron, 23.24 
Thomas Willougbby, Anna GCallahan, 25, 24. 
Kobn ZT. Chrajtla, Lilian Koitti, 28, 80. 
Arthur Gardner, Thereje Hafemeder, 21, 30. 
Martin Wittleftaedt, Bertba Haafe, 21, 19. 
Wilhelm Antipp, Louife Wormann, 62, 44. 
Sames Miles, Julta Heil, 21, 19. 
San Partenstn, Elizabety M. Doyle, 27, 28. 
Michal Damazyır, Yırna Bertling, 23, 18. 
Jofeph, Ptaf, Louiſa Zettel, 26, 22. 
san riesgunaß, Nosefa Basniewäfa, 25, 21. 
Lubwig HNihelic, Barica Cundetobic, 26. 21. 
Joſef Vavine, Magdalena Buel, 27, 24. 
Vaclav Benes, Maria Babina, £7, 22. 
Alois Winarif, Zuzanna Kucarif, 29, 26. 
eter Ktrufowsti, Marie Kodhan, 21, 19. 
osef Nato, Aniela NRompalsla, 50, 23. 
Antanas Baltrıfaitis, Marchona Buidofaite, 


27, 28. 5 
Salvatore Catazano, Guifeppe Gatazano, 


4% 
jan nf, Sr BU Ak. 
Hlolo; Woltcata, nofie Makog, 24. 22. 


ola x — 
John Mania, Stella SJafper, 23, 


in der Of 


20. 


BRUCH 


irt 50 Deutiche von 


=> fur 


für 


Kein Sneiden. 
Kein Chloroform. 
Dr. EN. Flint. Kein Zeitverluſt. 
139 Dearborn Str. 
20-jährige Erfahrung. Keine Gefahr. 
Euren Brud) billig Furirt zu befommen. 
Sur lekten Mal veröifent- 
S10 Offerte licht Dr, $lint die S10- 
Diferte Bi3 zum 10. Sebr. 
endet am — "bie für. 810 
5— geheilt zu werden wün— 
10. Febr. fhen duch Dr, Flint’ 
Methode, obne Schneideit, 
ohne Chloroform, ohne von der Arbeit abaule- 
gen, bietet fich diefe Iette Gelegenheit . Bitte, 
fpredt fogleih dor, und martet nicht bis auf 
die legte Minute, denn der Doltor wird in 
den legten Tagen, wo die $10-Offerte in Kraft 
ift. febr beichäftigt fein. Der Doftor bat reich 
li Vorfehrungen aetroffen, um Alle zur behant- 
delt, die boriprecden. ö n 

Dies ift die legte Gelegenheit, um fiir $10 
gebeilt zu merden. 2 . 

Beactet, dies ilt diefelbe Kur, die fo biele 
andere Bruchleidende geheilt bat. 

Wert Euer Brucjdand fort, 
Verſchwendet fein Geld für Brucdbänder, die 
Euch nur zeitweilig beilen. Weshald Takt Ahr 
Eu nicht nachhaltig heilen?? Kommt, und be= 
fprecht Euren Sal mit uns, fo lange die ‚$10- 
Offerte in Kraft ift. 

Ihr, mit Fleinen Brüden, 

bedenft! 

Leute, die einen Tleinen oder mittelgroßen 
Bruch haben, follten bedenken, daß aroße Brüche 
auch einmal flein waren. Wartet nicht, bis Euer 
Bruch groß wird. Qauft fein Rififo. Wenn Euer 


Bruch bereits aroß ilt, iprecht fofort dor. Stommt | - 


jest, wenn Sbr aus diefer $10-Dfferte Nusen 
sichen wollt und zu einem fol niedrigen 
Breife Tırrirt werden wollt, wie er nie Wieder 
offerirt werden wird. 

est ift die legte Gelegenheit. 


Dr. FL! 
V 


| 
| 


INT 5 | 
ENNA MEDICAL INSTITUTE 


ey 


Bruch geheilt 


Vor Zurrzer Zeit veröffentlichten wir die Nas 
men bon 50 Gebeilten, und bier find noch. 50 
Deutfhe, die don Pruc geheilt wurden, ohne 
Schneiden, ohne Chloroform und obne Zeitber: 
luft. Sie waren don ein bis zu dreiundſechzie 
Sabre bruchleidend. Seht, vb Freunde von End 
darunter find. Wenn ıicht, Iprecht im unferer 
Dırice bor, und wir zeiaen Eich die Zeugniffe 
don hunderten und hunderten anderer: 


1. Morris T. Feldmann, 754 M. Wood Str 

2, Alwin Struck, Reedsburg, Wis. 

3. Wm. Reitz, 1071 R. Central Part Abe. 

4. B. Lange, 49 Bauwans Str. 

5. Heury Dortos, 5748 Centre Ave. 

6. J. S. Weiland, 2323 Eberly «ide. 

B. Kaͤtcher, Haddon Ave. 

C. D. Wagner, 625 Ada Str. 

E. B. Hillertz, 158 Pleaſant Place. 

C. H. Goedhaens, 1049 Teutonia 

Milwaukee, Wis. 

F. E. Müller, Reynolds, Ill. 

Ehas. Bridlow, 4223 Armitage Ave. 

9.D. Bofud, Defiance Bor Co., Defiance,Dd 

Otto Otteſon, Virogna, Wis. 

Joſ. Mertl, 1226 S. Homan Ave. 

Ino. Mokarla, Mackinaw Ave., 

South Chicago. 

J. Kriefſſe, 616 Dickerſon Str. 

Rev. V. R. Miller, Goſhen, Ind. 

E. A. Frankey, Spring Balley, Ill. 

Ben Schuh, Bement, Ill. 

Rob Delfs, Canfield. ©. 

e. Zimmermann, Noungstown, O. 

W. L. Decke, Desplaines, Ill. 

Fred Tesnow, 125 E, Monroe Etr., 18, M 

Chas. N. Koof, 125 E. Huron Str. 

3. €. Frigg, Harvey, Ill. 

Dtto Schilling. 541 Sedgwick Gtr. 

Aug. Fiebig, 44 Sheffield Ave. 

Emil Fiebig, 44 Sheffield Ave, 

. Nudolvh Fiebig, 401 Dawon Str. 

1.Chas. 3. Coof, 126 Wells Str. 

9 Geo. Suitich, 1312 Mullard Str.. Ebanfton, 
KR. Mder, 242 93. Elr., South Chicago, 

9. Hinflevd, Leaddille, Eolo, 

Ed. Xırcht, 133 Desplaines Moe, 

5.» Wnbel, 218 Weltwoodlipe,, Atom, D. 

Xeon Mayer, 195 Weſt 12. Str. * 

9 N. Brancel, 405 Grand Ave, Milmanı 

fee, Wis, 

Henry Dauen, Sterling, IL, R. 8. D. 8 

Ebas Krüger, Janesville, Wis. 

Henry V. Schneider. 5145. Loomis Str. 

E. E Smilh, 915 Weſt Garfield Blod. 

Seo. Schraud, Blue Island, 3 h 

Rohn Stoffel, 217 Cleveland Ave, 

%. Heclinger, 105 40. Ave. 

S. a. Heinrichfen, 3351 Yrbing Abe, 

6. Gard, 8329 Conitance Mve., South 

Chicago. 

Geo. Popp, 233 Cheſtnut Str. 

G. X. Goldberg, 1049 Hancod Abe. 

Eba3. Gaiden, 623 Wellington Abe, Elr 

gin, IL. 
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Auswärts Wohnende at 
folten fogleih johreiben und fi au der nie 
drigenm Gebühr von $10 heilen Iaffen, Bithe 
lein frei verſchickt. 


260 State Strasse 


Zweiter Kloor 


Zwiſchen, Jackſon Boulevard 
und Van Buren Str. 


Gegenüber Rothſchild's. 


Office-Stunden —Täglich von 8 Vorm. bis 6 Abends. Montag und,e Donnerstag bis Abends 9 Uhr, 
Sonntags von 9 Vorm. bis 1 Nachm. 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heirathslizenſen wurden in der Of⸗ 
fice des Countyclerts ausgeſtellt: 
Johan Czyzea, Marya Sorowizezak, 2, 21. 
Ernſt Goplfe, Hedwig Kiaft, 28, 28. 
Harry W. Bowers, Marie B. Deaton, 35, 9. 
Robert 3. Stevenfon, Any M. Iobujoy, 21, 19. 
Sammel Baird, Editd Dinwiddle, 28, 21. 
Wincenty Karwacjla, Michalina Wierzbida, 23, 24. 
Ziıton Mercurienm, Nouife Dantert, 23, 30. 
Franciszet Banas, Anna Smulska, 22, 22 
Claude Lynch, Katharine Oßmann, 26, 
Joſeph Pocius, Anna Stkucenska, 28, 20. 
Wincentos Rudinski, Kazimera Rimkaiet, 26, 2 
Frankt Havlik, Mary Havlik, 62, 64. 
Harry Boyd, Sophie Volkas, 24, A. 
Jacob Liro, Tekla Galla, 23, 20. 
Adolph R. Ramig, Gertrude Zoehl, 27, 18. 
Frank Eggenſamer, Erna Nimletz. 23, 10. 
Anyoni Orzechewsti, Stanislawa Novaku, 20. 
George Egerer, Bridget A. MeGrell, 34, 20. 
Edward J. Banlert, Suſie Caſey, 22, 22. 
Morris Kay, Sarah Zuder, 24, 18. 
Tom U. Moore, Eleanor MM, Ebate, 42, 24. 
Sarry) Quinn, Yenore Summers, 22, 21. 
Adol Werſching, Joſephine Sherſche, 26, 26. 
Gordon Glaeſcher, Martha Junge, 28, 21. 
James Jirſa, Emma Maril, 24, 23. 
Lorren J. Herriff, Othelia M. Kozalk, 25, 23. 


Teoſil M. Gurste, Martha J. Kohnke, 21, 20 


John Sampſon, Delia Frecheètte 
William A. Shea, Frances 
22, 22. 
Eidnen 9. De Vine, Lottie Tırttlep, 29, 28. 
Robert Higgins, Anna Dtt, 28, 10. 
Gttfried Haas, Anna Blänlk, 30. 23 
Adolph Nelſon, Jenny Lind, 21, 10. 
Joſeph E. Seidel, Mary Hixſchan, 25 
Jofſevh Junet, Sophia Kobecki, 25 * 
Joſeph Arnov, Fannie Colbert, 
Munzio Fererele, Gaetang Mazzon 
Joſeph Namwordfi, Marbh stlein, 2% 
M. Guſtav Weſt, Anna Johnſon, 23, 
Joſeph Spaulding, Roſe Brantley. 
Leslie L. Baler, Helen Bauer, 24, 
Lonis Gartin, Bejlie Carion, 9! 
Alfred Welh, Sarah SHuabes, 28, 24. 
Edward N. 2yons, Nate Dedges, 31, 28. 
Jeremiah Collins, Mary Sheehan 28 
Montreſſor A. Adair, Ellery L. Clark, 
Sohn Yipsti, Mary Wateledi, 22, 20. 
Franciszel 


Montgomerh, 


a 


3muda, Maryanga Boyds, 24, 

Buifepve Telvetta, Srazia Naciti, 26, 20. 

Alexander Cogolinsti, Frances Koslowsti, 

22, 19. 

Morris Grufbfa, Nette Seliger, 40, 32. 

Henry Nom, Lillie Delelb, 25. 21. 

Anton Som, Mary Schroeder, 29, 28. 

GSiovdochnio Scatena, Mizza M. De PBiasco, 
34, 25. 

James Haninger, Edna Mott, 20, 16. 


Der fürzeite Weg. 


Stadt Ingenieur Ericfon befürwortet die 
Hachprüfung des Lawrence Ave »Kanals. 


des Staatsanwalts gegen P.H. MeGo— 
vern und Andere wegen angeblicher 
Verſchwörung zur Beſchwindelung der 
unter der Lawrence Avenue 
Ober-Baukommiſſär Hanberg 
vernünftigen Vorſchlag machen. 
ſagt, es liege im Intereſſe der Stadt, 
feſtzuſtellen, ob der beſagte Ka— 
nal wikklich ſo mangelhaft ge— 
baut worden iſt, wie es in den 
Anklageſchriften gegen MeGovern und 


es der Stadtverwaltung darum zu 


auf ihre Inſpektoren ſich nicht verlaſ— 


wahrſcheinlich eines ſchönen Tages ein— 
ſtürzen, und das könnte dann eine 


werden. Man möge deshalb jetzt der 
Sache auf den Grund gehen. Es werde 
keine Schwierigkeiten machen, den Ka— 
nal zeitweilig abzuſperren und leer zu 


dungen unterſuchen und ſich bezüglich 
der Konſtruktion vergewiſſern. 
ganze Verfahren werde auf höchſtens 
82000 zu ſtehen kommen. 


— — — — 


Ringt mit dem Tode. 


Baubandwerfer ſtürzte ab und erltit 
einen Schädelbruch. 


Während ſeiner Arbeit am Neubau 
Nr. 4122 Weſt 12. Str. machte 


einer Höhe von zehn Fuß ab. Im 
County⸗Hoſpital, wo er Aufnahme 
fand, wurde feſtgeſtellt, daß er einen 
Schädelbruch und innerlich Verletzun— 
n erlittege hat. An ſeinem Aufkom⸗ 
e Nr 


u. 


Pfarrer Th. P. Hodnett geſtorben. 


Ableben des Seelſorgers der Kirche zur 
Unbefleckten Empfängniß. 

Pfarrer Thomas Pope Hodnett, 
Seelſorger der Kirche zur Unbefleckten 
Empfängniß, iſt geſtern nach zehntägi— 
ger Krankheit an der Lungenentzün— 
dung im Alter von 65 Jahren geſtor— 
ben. Sein Ableben kam, da ſeine 
Kräfte ſchon vor der Krankheit abge— 
nommen hatten, nicht unerwartet. — 
Pfarrer Hodnett war im Jahre 1845 
im County Limerick in Irland gebo— 
ren, ſtudirte auf der iriſchen Hoch— 
ſchule zu Paris, kam nach Amerika 
und empfing im Jahre 1867 in Mil— 
waukee die Prieſterweihe. Nachdem er 
Gemeinden in Watertown, Wis., und 
Lincoln, Ill. kurze Zeit und inDixon, 


Ill. zwöff Jahre lang gedient hatte, 


Amerika, zehn Jahre 


In Verbindung mit dem Vorgehen 


Stadt beim Bau des Schwemmkanals 
wird | 
Stadt- ingenieur Ericfon morgen dem | tendes Schild mit derinfchrift „Drome 
einen | 


Er | 


Genofjen behauptet wird; auch mülje | 


fam er nach Chicago. Hier mar er 
zwanzig Jahre lang Seelſorger ber 
St. Malachias -Gemeinde und be— 
kleidete dann neun Jahre lang das— 
ſelbe Amt bei der Kirche zur Unbefleck— 
ten Empfängniß. Pfarrer Hodnett 
war viele Jahre lang Schatzmeiſter des 
Iriſchen Parlamentsverbandes in 
Präſident der 
Prüfungsbehörde für katholiſche Prie— 
ſter, Präſident des jetzt wohl nicht 
mehr beſtehenden Vereins zur Pflege 
amtsuntüchtig gewordener Prieſter 
und viele Jahre Schatzmeiſter der 
„New World“, des Amisblattes der 
Erzdiözeſe. 
1  — 
Für die Zukunft berechnet. 


Halteſtelle für Flugmaſchinen auf dem 
Dache eines Chicagoer Hotels. 

Das Dach des raſch ſeiner Vollen— 
dung entgegengehenden neuen Black— 
ftone-Hotels an der Michigan Avenue 
ift, für fommende Falle, als Halte 
ftelle für Flugmafchinen eingerichtet 
worden. Es wird als folche Tenntlich 
gemacht werben durch ein mächtiges, 
nächtlicher Weile eleftrifch zu beleudh- 


Station Nr. 1.” Der Verwalter des 
Hotels, Herr Baul Gore, Iebt ber 
fröhlichen Hoffnuna, daß — ehe viele 
Jahre ins Land gehen — Flugmaſchi— 
nen ebenjo alltägliche Beförderungs=- 
mittel fein werben wie heute etwa die 


Kraftivagen. 
— — 


Der Nackttanz als Importwaare. 


thun ſein, ſich zu vergewiſſern, ob ſie 


ſen könne. Sollte der Kanal mirklich | 
mangelhaft gebaut ſein, ſo würde er 


ebenſo mißliche wir koſtſpielige Sache 


pumpen. Dann könne man feine Wans | 


Das 


ge: | 
ftern Nachmittag der 27jährige Maus 
rer Otto Schrunf, der in der Nähe | 
bon ©. 48. Ave. und W. Bol Str. | 
mohnt, einen Yehltritt und ftürzte aus | 


Auch in Frankreich werden, angefta= 
helt von den Erfolgen Wiener Operet- 
tenfompontiten in Paris, die heiteren 
Mufilanten wieder etma3 Tebendiger. 
© ijt nad; einer Varifer Blättermel: 
dung über eine neue Operette zu beridh- 
ten, die auf befonders raffinirte Ef» 
felte ausgeht und deren Libretto ber 
Bater der „Madame Bonivarb“, Ale: 
randre Bilfon, verfaßt hat. Das brei- 
aftige Wert, das für den kommenden 
Herbit vorbereitet wird, nennt fi 
„Laurette“ und wird von dem PBarifer 
DOperettentomponiften Glaube Teraffe 
vertont. Die Titelheldin des Bilfon- 
chen Stüces ift eine Nadttängerin und 
zugleich im gewiffen Sinne ein Gegen» 
ftüd zur Stummen von Portici, indem 
lie als Taubjtumme die Haupttängerin 
der Handlung ift; fie verdient fich ihe 
Brot mit Nadttängen, bat fich aber, 
troß ihres DOperettenurfprungs, ihre 
Tugend bewahrt und mirb zum 
Shluffe von einem reichen feanzöft« 
chen Landedelmann geheirathet. Die 
Aufaabe der Laurette foll von ber ber 
fannten deutfchen Nacdttängerin DI 
Desmond, die unlängft in Parts Er- 


folg hatte, creirt werben. (Ob e8 wit 
li in Paris feine Damen gibt, bie 


ebenfo gut nadttanzen Fönnen mie 
Desmond? Mielleicht mird ba 


eine Eule nad; Athen getragen.) 


ä 





Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 30. Januar 1910. 
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Siegel Stamps frei mit allen Ginkäufen bis 12 Uhr, dann einfache Stamps bis zum Geſchäftsſchluß 
Fer ei ⸗ K onzert Anfchreibe - Cinfünfe, 


Montag gemadıt 
Bon 11:45 Borm. bis 2:15 Nacmit- 
tags täglich in dem Safe von dem 


Russian imparial Ürchestra 
— — ——— — —— — 
Ehilipp Velz, 


Doppelte 


Siegel Stamp Prämien ſind die beſten in Sämmtliche die Falls Ihr Euch noch nicht ein Exemplar 
En EEE ET EU In BER DAUERTE — — — 


am werden, 
auf das” Februar: 
Konto, zahlbar am 1. März 

——— —— — —— — — 


Falls Ihr nicht ſchon ein Anſchreibe— 


unſeres Jahrbuchs für 1910 geſichert 
— ! EEE MEET ET En —— 
Kuünde ſeid, erſucht um ein Konto. Wir 
—— ein ſolches mit allen zuverläſſi— 


i n It 
gler en Verlauf von Möbeln ein 75 geld erſparendes Ereigniß! 


zielle 
en, 
— Bedingungen. 


Chicago und jind am leichteften 
— — — — — — — 


erhalten. kommen 


zu holt es Euch morge: 

Am Teichteften, weil Shr_bier doppelte <tam: 3 mit.al- 

le uren Vormittagẽ Einkäufen und Dieritags den 
ı Tag erbaltet. Eure Sammlung bermebrt fich 
fhnel, Die beften in Chi ago, denn die Rrämien 
ä Dreiface wertb. Wenn Ihr es vorziebt, 
shr die Etampys für irgend welde Waaren ums 
n in 75 Aptheilungen. 


Fragt jeden Verkäufer in its 
gend einer Wisle und auf jedem 


—— — 
Dirigent Floor. Es koſtet nur 


oT 


8 V 
xl ane be 
Heim wegen 
fönnen ſpezielle 


igen 


Die hier angegebenen Vreiſe ſind ſo weit unter den 
Kunden 
keine 


Keine Waaren werden 
an 
Händler verkauft. 


Zakt Euch diefe Gelegenheit nicht entachen, felbit wenn Ihr für die Ablieferung nicht ganz bereit 
feid. Eine Heine Anzahlung genügt, um den Artikel für fpätere Ablieferung zurüdguitellen. Junge 
Leute, die im Frühjahr ſich zu verheirathen gedenken, würden eine große Erſparniß an ihrenHeimaus— 
ſtattungen machen, indem ſie ihre Möbel jetzt kauften und für ſpätere Ablieferung zurückſtellen ließen. 


air bieten eine äuferit günstige Gelegenheit und jold eritaunfidhe Eriparnifle, dab Hausausflatter, Managers 
von Hotels und Anſtalten — Jedermann — ſich einen reichlichen Vorrath jür das Tonimende Jahr einlegen jollte! 


Unſere ſämmtlichen vier Siegel Läden uehmen an Diefem Greignii; Iheil. Weber eite Halbe Plillion Dollars wertg Möbel ift eingeihloffen! Ein riefiger Eintauf von 18,000 Mef- 
ſing- und RENNENS ist eines der jenfaiinneen Greigniffe Diefes Februar:Berkfaufs! Scht End die Preife au! Ahr werdet Eu) wundern! 


Wir werden Ginfäufe 
für ipätere 


Ablieferung zuräditelen. 
Sabhlungen vereinbaren = 


8 aarzahlung 


Kredit -Be— 


gewöhnlichen Preiſen, daß wir, um unſere 
ſo vortheilhaft wie möglich ſchützen zu können, 
Waaren an Zwiſchenhändler verkanfen werden. 


Feder— 

Kiſſen 

| > Id. Ktifien, mit 
fcy Art Tide, — 

| with. 2.50 Baar; 
garant. ganz reine 
Federkiſſen. 

zu 1.30 das \ 
oder, 


Spez 
Paar 
das Stüd 


32.75 


J 9 Betten, 18.75 

— — * . 32.75 Meffing- Be 
525 Meiling:Beiten, $14.75 > Mejfing Bett, wie Bild, nur 75, 2351. 
Deijing ‚Deiten, wie Bild, nur Colonial fortlaufender Pfosten, maffive Husts, 
Style, 25öll. often, T-Ball Verbinduns 7 1z511. Fillers, Tall 8 Ierbinduung, 


aen, fc ch Mountinas, D= Ply 14.7 FB — b 
5-Ply Lacquer, toth. 18.7 id 


350 Mefling - Betten, 28.75 
Meijing Bett, ivie Bild, 
301. fortlauf. Pfoſten; 
7 Fillers; f'ey Mounts, 
hochfein ladirt, wth. 


12.75 
nur 100, 
maſſive 





22.75 Meſſing Betten, 
Bild, 
Pfoſten, 


5⸗Ply $: ww 
11) 


865 Meſſing — 
Meſſing Bett, w. B., 30, hochfein, 
2zöll. Pfoſten, maſſive Husks, Röll. Fil— 


Bett, 36.75 
nur 


Meſſing Bett, —— 
2zöll. fortlaufende 
Husks; hochfein, 


werth 22.75, zu 


wie 
S1I0 Matragen, 35 


Senſationelle Offerte 


650 


ul 


*5 ), 


maſſive Husk 
28 75 lers, T⸗Ball rbindung, 5⸗Ply Lae⸗ 
Lacquer: 825-Werthe, 32.75, zu wur quer: ein hlihfches Bett — 26 75 
32.15, 
E +8 
Hochfeines email * tes Bett, gut ge— 


er werth 305; Montag zu 
De F Wundervolle Gelegenheiten in Mö— 
et 3.98 z 3 yeiten in N 


bein jür das —— 


zu einem be— 
Preis; wiegt 45 Pfd. 


Ar und geitreiftes Tieü F 


—————— je 8* 
53 


— * —— 1,000 
ner then 
in 

her offerirt: with S10, 


— * Bett, wie 


Pede 
Dreſſer, wie Bild, Colonial Pedeſtal, 


1.19 
Pedeſtal, wie Bild 
— viertelgeſägtes 
Oak und Birch 
Mahong. Finiſh, 


1.49 


wie Bild, gepol 
echtem Leder. 
Tufted; Oel 
Spring Con 
viertelgefägtes 
Klauenfüße; 


Bild, Colonial Entwurf; volle 
Stufe viertelgejägtes Cat, Ma- röbe vierteigefägtes Taf, Mahogany und 
Tuna Mahogany Finiſhes; zen po 


hbagony und Tuna Mahagony 
Finiſh, -— großer 28, Ye  Jirt —- iverth 31,5 75 
‚zu i® ipeziell zu * 
24.755 
Suits, 2⸗Stü⸗ 


Spiegel 
36.74 Chiffoniers, zu den Dreſſers paſſend, 
Mahogany Bettzimmer ⸗ 
@ vy m 
89.7 


fe, Drefier und Ghiffonier, 
Couches — werth 540 | Leder = Kouches - 


werth S150; zu 
. und *860 — 
23. 75 3 


Leder und Seide Pluſh gepolſtert, wth 
— zu 


Dreſſer, wie Bild, 
viertelgeſägtes Oak — 
Mahogany und Tuna 
Mahogany Finiſhes, 
2 große und 2 Kleine 
Schubladen — franz. 


ne 18.09 
Werth S50 

39.75 

64.79 


eibe import. Filz- —— 


ne-Tick 12. 75 


mgen 19 


9,75 


Pfund 


Sea Ns 
ken; alle 
ina: toth. SZ 

Re sriihmte 
P Sp ind, all 


land w 


Chiffonier, — wie 
Bild, viertelgeſägt. 
Saft, Mahogany 


37.65; — Bild, u. n — — 
Diner, wie im Bild, 
viertelgeſägtes Eichen, Bor 
Yederfiß. cher Nohre ge: 
polſtert. Klauenfüße, — 
3.50 Woerth, e 25 
für we 
usziehtiſch, oe 5 
lonial-Facon, von feinen, W 
viertelgetäg. Eichen, Piano 


16.75 


Politur, 525 
Diner, viertelgefäg: 


Werth, für 
4.98 


Dreſſer, wie 
mehrere and. Facons. 
Einige mit voll. Swell 


ap 3 sron d Wu Swell. 
5 Maho- Front, and. 
und Tuna Mah Echt. Golden 10 Wtih. 


a a toerth 
ony 109.6 ed = 17.50, 1 0.38 2.10; 


Fi, 
Couch, 
ſtert in 
Diamond 
temporirte 
, itenetio it: 
Daf el 


-Matraßen, 
1; iverth 


Musziehtiich, wie im Bild, | 
Colonial Entwurf, echtes 
Golden Eichen, ſchweres maſ— 
ſives Pedeſtal und, Platform 
Unterlage, bis zu 6 5 us⸗ 


zuziehen. 24.75 12 
werth, für + 


$35 Stolonial Facon 
ziehtifche, 1Szöllige 2 A 
Platte, für 


Mahogany Bettz zu: — 


werth —2 
[a 7 


zu 

SeDer = 
und *550 — 
zu 


Matrahen, 45 
4 Stücke, 
ſpez 


x , 


. 54.00 janitäre Goud) 


2.25 


Aus⸗ 
Ya wor 


ld 
Diner, viertelgefägtes Ci: 
chen, mit echtem Xeder uber 


Mohr gepolſtert, 33⸗ 1 95 tes Eichen, 
28ziieller Preis, 


Werth, 
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Jugendfreunde. 
Slizze von 


ſagte 
einen 
glei 


„Erzellenz ijt in der Hofburg,“ 
der Diener, „aber ich bitte nur 
YAugenblik zu warten, er muß 
bier jein.“ 

Der Kommerzienrath Kine 
in den Salon und gina I 


bel 


| ex eine 
ich | 

| zu ı)m 
trat ! 
mit ruhigen | 


Säritten auf dem rothen Teppich Hin | 


und her, ohne jich weiter in dem jcho= 
nen Gemac umzujeben, ohne 
gung. Er mar oft 
Minifterium gemweien, hatte viele Mi: 
nifter gefannt im XYaufe der Jahre. 
Er war hier fein Bittiteller und Gnas 
benfucher. Man lud ihn ein, wenn 
man ihn nöthig hatte, und 
handelte mit ihm mie von 
Macht. 

Diesmal aber kam ihm all 
wahrſcheinlich und lächerlich vo 
iſt denn Karl Ebreicher wirklich Mi— 
niſter, dachte er; der Diener hai ge— 
ſagt: „Exzellenz iſt in der Hofburg,“ 
als ob er von einer richtigen, 
Erhabenheit hinwandelnden Exrzellenz 
reden würde. Knebel lächelte. Karl 
Ebreicher iſt alſo in der 
beim —— .. Knebel ſchüttelte 
Kopf. Die Welt gewohnt ſich an alles 

Die Thür wurde aufgeriſſen. Der 
Minifter fam herein. 
tadeuniform und hatte einen 
mit meißen Straußenfedern auf. 
fer Zmeifpig mit den weißen Straus 
Benfedern auf Kar! Ebreichers Kopf 


es uns 


| eini 
Wurres | 
. . ft 

genug hier im ! 
*) 

(ü 


| fein — urer Reichthum 


man ver⸗ 
Macht zu 
| Vizepräfident des Abaeord 


rt. ©-D|! 


ez. markirt zu 


eſſen will. Warum habe ich 
ihm dieſen Tiſch gedeckt? Knebel hu— 
ſtete ärgerlich über ‚Nic jeldit. Weiß 
der Teufel, warum id) das that! jchloß | 
lleberleaung. 

mie Ebreiher damala 
bor wenigen 
jolffte einen 


dem er 


Ihm fiel * 
getommen 
Monaten. Die Partei 
Sitz im Kabinet erhalten, und Ebrei— 
cher angte, Knebel möge für ihn 
reten. Knebel beherrſchte die Par— 
er trat niemals hervor, wollte 
für ſich, legte keinen Werth auf 
ate oder Auszeichnungen, aber 
gab ihm 
anderen. Sein 


* 
war, 


per! 


tei; 
Bann 


Einfluß vor jedem 
Pille a eſchah. 

Ehreicher hatte ſich damals auf ihre | 
Drreundiehaft berufen, al3 er 
netenhaufes 
er hatte fi auf bie 
Sugendfreundfchaft berufen, als er in3 


Jugen 


werden wollte; 


Parlament ſtrebte und ſich um die of— 


fizielle Kandidatur der Partei bewarb. | 
| 


ı Wer wo war bie Jugendfreundjchaft? 


ganz in | 


Hofburg.... | 
dent | 


Er war in Pas | eiche 
* in? 14 ch, 
Zweiſpitz Be 
Dies | 


erihien dem Kommerzienrath plößlich | 


als etma3 Märchenhaftes. 
auf einmal die Folgen einer unüber= 
legten That greifbar vor 
würde. Als habe er etwa ganz ge= 
danfenlos und ohne es recht zu mol» 
len, den Hahn einer Flinte abgedrüdt, 
und fahre nun mit 
Staunen zufammen, meil jebt 
Schuß losdonnert. Diefer 
war eben losgegangen. 


ſaß jebt cuf Ebreichers Kopf. Der | 


war Minifter. 
- Der Minifter jprad noch ein paar 
Morte mit einem Beamten, nahm 


irgend eine Meldung entgeaen und jah | 


Dabei mit erniten Augen geradeaus, 
Die juchend, in die Luft. Dem Be- 
amten lieh er nur jein Ohr, bielt e3 
ihm mit jchiefgeneigtem Haupt entae= 
gen, aber jeine Augen, die in der Luft 
umberirrten, jollten andeuten, daß er 
außerdem no in jeinen Gedanfen 
mit taufend anderen, michtigeren 
Dingen beſchäftigt ſei. Knebel beob— 
achtete ihn und bemerkte das Neue, 
das Komödiantiſche in Ebreichers 
Haltung, er bemerkte auch die Mühe, 
die Ebreicher aufwendete, um dieſe 
altung natürlich erſcheinen zu laſſen. 
s verſtimmte ihn ein wenig und 
widerte ihn ein wenig an. 
Warum habe ich ihn zum Miniſter 
acht? fragte er ſich, während er zu 
hinüberſchaute. Warum 
gerade dieſen Menſchen, der nie was 
hat, der niemals was leiſten 
wird, der nur die Kunſt verſteht, an- 
dere ben Tiſch decken zu laſſen, an 


Als ob er; 


jich feben | 


erjchrodenem | 
der | 
Schuß 
Der Zmeifpit | 


| 


Ebreicher ſagte, ſo oft er etwas wollte: 
„Weißt Du noch, wie wir in Bitteſchau 
zuſammen Kinder waren .... wie 
wir in —— aufs Gymnaſium ka— 

v fa ate er nicht mehr 
„wiſſen a 
muhte es. Er wußte, daß Eb— 
—* ets gehaßt hatte, er wußte 
daß Ebreicher ihm von je zumis 
der gewefen. 

Knebel ſchaute zu dem Miniſter hin—⸗ 
über. Dort ſtand er, lieh mit ſchief⸗ 
geneigtem Kopf dem Beamten Gehör, | 
reſervirt, wichtig, hochmüthig. Knebel 
ſah an dieſer dünnen Geſtalt, an die— 
ſem mageren blaſſen Geſicht mit den 
ſchmalen Lippen, an dieſem ganzen 
farbloſen, kühlen, dürren Menſchen 
wiederum, wie einſt in der Knabenzeit, 
die Gier nach Anſehen und Bedeu⸗ 
tung, den Durſt nach Stellung und 
Rang, die Mißgunſt gegen andere, den 
gezügelten Neid, der immer in korrek⸗ 
ten Formen blieb, und eine eis Re 
Unbarmberzigfeit. 

Warum babe ich ihn zum Minifter 
gemacht? dachte er ärgerlich. 

Der Beamte z0g fi mit einer tiefen 
Verbeuqung zurüd; Ebreicher trat zu 
Knebel. Er kam jtolz heran, trug dem 
Sugendgenojjien feine Minifterfchaft, 
jeinen Erzellenztitel wie im Triumph 
entgegen und Durchluchte dabei Knebel 
Untlit nad dem Eindrud, den die Mis 
nifteruniform, die eben gefehene Szene 
mit dem depoten Hofrath vielleicht her— 
borgerufen habe. Dann aber, als 
Knebel jo gelaffen jhien mie font, 
hufchte ein fchneller Schleier von Ver: 
legenheit über die Mienen Ebreichers, 
feine feierlihe Würde verließ ihn, 
er wurde unjicher, fahte den eiligen 
Entiehluß, aanz einfach zu fein, ganz 
menfhlich; zu thun, ala feier gar nicht 
Erzellenz geworden, geradezu pornehm. 

„ie geht es Ihnen“, ſagte er 
ſchlicht, „wie befindet jich die Yrau Ge— 
mahlin.....? 

Knebel wurde nun feinerfeit3 verle- 
gen, Er gerieth immer in Berlegen- 
heit, wenn er mit Chroistex.. Iprad). 
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Denn er hatte von jeher die Abfichten | unzufrieden und beleidigt in jeder | und fchaute Hilfefuchend umher. 


Edreichere, hatte feine Gefinnungen 
und Wünjche, feine Pläne und jeine 
Iattit jo volltommen errathen, daß 
ihm war, als jchaue er ihm bis auf Die 
nadte Haut. Dieje Helfichtigfeit fam 
ihm mie etwas Ungedührliches bor, 
beinahe wie eine Sndisfretion. Er be= 
gann jtch — zu ſchämen, und 
war dann eben wehrlos. 

„Darf ich fragen . erwiderte 
er, und ſchluckte vor Unbehagen. 

Der Miniſter hatte ſeine Sicherheit 
wieder. 
un RER, 

„Ah, um Kolnig . . . .2" fragte Stine: 
bei fröhlich. Da jind wir num im Mi- 
ntiterium, Dachte er. Ebreicher iſt Ex— 
zellenz, ich bin Großinduftrieller, und 
wir beide fprechen von Kolnib, von 
dem Sculdienerfogn aus Bittefchau, 
der mit uns aufgewachlen ift, und der 
nun auch als Abgeordneter mit 
gehört. In der Schule haben wir ihn 
alle „Bocer!” genannt. 

Der Minifter fuhr fort: „Herr Kol» 
niß bat die 2 bjicht, ‚eine Snferpellation 
einzubringen . 

„Warum haben mir ihn eigentlich 
Boderl genannt?” fragte Knebel un 
vermittelt. 

Der ge lächelte eritaunt und 
nahjichtig: „Das meiß ich nicht PN 

..", meinte er fanft... alſo 
er kann der Regierung unangenehm 
werden. Aber ich meine, er ſucht ei— 
nen möglichen Anſchluß an die Partei, 
an .... verſchiedene Inſtitute, die in 
Ihrer Hand ſind .. man hat mit 
ihm verhandelt... Kurz, ich meine, 
mir jollten uns mit ihm berjtändigen 


.. 
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Wieſo denn verſtändigen?“ fragte 
Knebel. 

Der Miniſter ſprach kühl und zielbe— 
wußt weiter: „Wenn er in die Lage 
verſetzt würde, die Gebarung eines 
dieſer Inſtitute ſelbſt zu kontroliren, 
dann hätte er wohl kaum mehr Anlaß. 
die Regierung darüber zu interpelliren, 
ob die ſtaatliche Aufſicht. 

„Ah ſo! Er will Verwaitungsrath 
werden .. Bockerl?“ rief Knebel. 

„Ich bin darüber nicht informirt,“ 
entgegnete der Miniſter, „aber ſeine 
materiellen Verhältniffe..... wenn 
man bedentt..... er lebt von der Po= 
litit.... und feine Kinder machen 
BE 

Der Diener fam herein und brachte 
eine Vifitenfarte 

„Er ift da,“ jagte der Minifter; 
„rwoir müflen gleich mit ihm ins reine 
fommen.” 

Auf der Schwelle erfchien ein Mann 
im Lodenrod. Ein zerzaufter, blonder 
Volldbart umrahmte ein bleiches, auf- 
geſchwemmtes Geſicht, dunkelbraune 
Haare fielen zerrauft in die Stirn und 
verdeckten dort allerlei rothe Flecke. 

Kolnitz war von großer Gemeſſen⸗ 
heit in ſeinem Betragen, wie ein Stu- 
dent, der als Duellzeuge auftritt. 

Er machte an der Thüre eine tiefe 
Verbeugung und ſagte mit ſeiner Bier⸗ 
ſtimme: „Exzellenz!“ Er kam näher, 


„Es handelt fich um Kolnitz 


dazu | 


Miene, aber feierlich dabei, und von 
der Größe des Augenblicks bezwungen. 
GEr faßte die Hand, die ihm der Mini— 
ſter reichte, vollführte noch einmal eine 
tiefe Verdeus zung und ſagte noch ein— 
mal: „Exzellenz!“ 

Knebel ſchaute zu, und dachte; da 
macht er wirklich dieſe ganze Begeg— 
nung zum Theater, und freut ji 
no, Daß er dieje Komödie Tpielen 
fann. Und plöbli Stand ihm alles 
bor Augen, was er mit Ebreicher und 
mit Stolnit fchon erlebt hatte. Wie fie 
in dem Eleinen Ort zufammen herum— 
gelaufen waren, wie er feine beiden 
Stameraden in der großen Fabrik um= 
herführte, 
bon feinem NReichthHum profitirt hat— 
ten, zu Haufe, im Gymnafium, fpä= 
ter im Leben draußen, bis heute. hm 
erichien jebt Diefe ganze Szene nur al3 
eine Yortjegung ihrer Anabenfpiele. | 
Edreicher fpielte den Minifter, Kolnit ! 
ven Abgeordneten, Ebreicher war ver= 
bindlich und herablaffend, Kolnik war 
trogig und fagte dennoch mit einer 
unverhohlenen Wonne im Ion: Er: 
cHenz! Wller Ernft war ihm ver— 
Ihmwunden, dag Ganze fam ihm un 
wirklich, phantaftifch und amüfant vor. 

Kolnitz ſprach von ſeinen radikalen 
ne er betheuerte fortmwäh- 
rend: „... ich kann eben nicht an 
ER jagte alle Uugenblid: 

...68 ift mir nie gegeben — 
Gr war mannhaft und hielt eine Ver— 
ſammlungs zrede. Dabei lag in ſeinen 
wäſſerigen Augen eine tiefe Beſorgt⸗ 
heit und ein inſtändiges F tehen. 

Ebreicher blickte —5— und auf— 
merkſam auf Kolnitz' fleckige Weſte, 
aber es war ſicher, daß er gar nicht zu— 
hörte. Auch Knebel hörte nicht Zu, 
horchte wenigſtens nicht auf den In— 
halt der Worte, die Kolnitz deklamir— 
te. Er betrachtete ihn neugierig, be— 
merkte den Zug von Schmerzlichkeit 
und Angſt in ſeinem Antlitz, vernahm 
den Kampf, die Anſtrengung, in der 
ſich Kolnitz befand, aus dem Klang 
dieſer Stimme, Noth und Mangel, 
dachte er, toie viel Noth und mie 
viel Mangel hat diefer Mann erlitten; 
tie viele Enttäufchungen, mie viele ge: 
Icheiterte Hoffnungen gibt e3 in bie- 
jem Leben! Er wurde ein wenig tei- 
cher gegen Kolnit. 


Da |prach der Minifter. Er ftreifte 
alles, mag Kolnit gefagt hatte, mit 
jeiner fühlen Stimme glatt hinmeg, 
tie man ein bischen Staub vom Tifch 
fegt. „Der Herr Kommerzienrath“, 
jagte er, „würde Werth darauf legen, 
wenn Gie in den Verwaltungsrath 
der Bittefchauer Eleftrizitätsmerfe ein= 
treten mollten. Ihre Sacdfenntnif 
— dort erfpriehliche Dienſte lei— 

en 

Kolnitz gerieth in's Stammeln. Er 
hatte ſich den Verlauf offenbar anders 
vorgeſtellt, hatte gedacht, man werde 
ihn langſam erobern müſſen, mit Bit— 
ten und Drängen. Er war beſtürzt, 
daß er keine, Widerſtandskraft mehr 
in ſich fühlte, wurde * und blaß, 


tie jie immer und immer | 


X * 


Der Miniſter erhob ſich. „Sie wer— 
den dieſem Vorſchlag Ihre freundliche 
Aufmerffamteit zumenden, und Dem 
Herrn Siommerzienraty Nhre Ent» 
If eidung mittheilen . * 

Knebel biß ſich die Lippen. Immer 
bin ich der Schemel auf den fie ftei= 
gen, die Leiter, an der fie emporflet- 
tern! Er fah fich wiederum in Ddieje 
Dinge verftriet, die ihm eigentlich 
gleichgültig waren. Nur feine großen 
Fabriken, jeine ungebeuren Beramerfe, 
der ganze unermeßliche Betrieb, den er 
tie ein "König beherrfchte, brachte ihn 
mit all diefen Leuten zufammen. Gr 
vertheidigte nur fein privates eich vor 
dem Staat. Was gingen ihn Dieje 
Gtreber an. 

Kolniz hatte die Hand des Mini: 
fters ergriffen: „Erz’llenz... . .” jagte 
er. 

Knebel Jah ihm dabei zu. 
| feine Frau, die ihm treibt, 
die Emilie Brunner, Die einmal 
hübfh mar, die jest Frau Kolnit | 
heißt, fünf Rinder bat, 
ſchon verblüht iſt. 
gehabt, wie ich ſiebzehn Sahre alt 
mar, und dann hat fie Ehreicher gern 
gehabt, — o, nur jo, wirklich nur fo, | 
denn jie war fehr anftändig —, und 
dann hat Kolnit jie aeheirathet, denn 
er hat fie von Anfang an gern gehabt, 
er hat b!o3 warten müffen, bi3 Ebrei- 
cher und ich vorüber waren..... Und 
jet hat fie ihm gewiß gefagt: Schau 
dazu, dab Du auch was erreihitt — 
der Ebreicher ift Minifter . Ge⸗ 
wiß hat fie ihm gejagt: Wenn man 
folhe Freunde hat... .. 

Kolnig mendete fich jähling um, 
al3 hätte er Anebel3 Gedanten gehört. 
Er murde blaß und begann zu zittern. 
Auch der Minifter erfannte an Kolnik, 
mas Knebel eben gedacht hatte. Und 
als fie jebt Abjchied voneinander nah- 
men, war ein folder Haß zmwifchen die- 
fen drei Männern, wie er nur in ei- 
nem langen Leben der TFreundfchaft fich 
anfammeln fann. 


Ruffiiher Alltag, ruffiiher Wahn 
wiß. 
Raul Barohan, Retersburg. 

Als ich geſtern zur ſpäten Nachtſtun⸗ 
de heimkehrte und mein Weg mich über 
den Newski führte, begegnete ich einer 
merkwürdigen Prozefſion. Ein Trupp 
Polizeileute, Priſtaws, Revierauf— 
ſeher und Schutzleute in ſchweren 
Mänteln und noch darüber gehängten 
Gummipelerinen, auch einige noch un— 
heimlicher wirkende Agenten in Zivil. 
Einer von ihnen trug eine phantaſtiſch 
große, aber ſpärlich leuchtende Laterne, 
ein zweiter einen langen Gifenftab. 
Das Gefindel, das um diefe Zeit den 
Nemsti beliebte, mird Eleinlaut und 
drückt fich zur Seite. 

Im Schnee liegen vertieft runde 
same Scheiben. Das find die bloß- 
gelegten eifernen Dedel, die den Weg 
in daß nnere der Straße öffnen, da, 
imo die Nerven, Blutgefäße und Där- 
ine * Rieſenkörpers ſichtbar wer⸗ 


Es iſt 
dachte er, 


..+. 


[| 


Sa Habe fie gern ! die Prozeffion Halt, öffnet die © 
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"Ausweis outer 
sötlt am meiften im Lebensfampf um’S Borwärtstommen. 
deren vitale Erergie 
Nahrung vihtig au derdaue n — it fein Tonie 


rotyen Vlut mangelt - 


Geundheit 


yür Leute, denen e5 an reihem, 
——— ift duch ihre Unfühigteit, ihr: 


v gut als 


Malt Marrow 


Put, 


(#3 vermehrt das 
Wırn 8 Eud an 


und neue Kraft. 
wunderbare Tonic. 
heute fommen. 


Beftellt fofort eine Kifte, 
Schreibt nach Büchlein, „Her vorragende 


ftärtt die Nerpen, gibt den Schwachen und Matten neues Leben 
Lebensfreude mangelt, in bilit 


mehr als dieſes 
Raßt es Euch 


nichts 
Telephonirt Calımet 106 
Aerzte Des Weiten: 
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und Tängit | den. Vor ** —— e matt 


Dedel, 
leuchtet hinein, unterfucht, prüft und 
ſtochert mit dem eilernen Stab herum. 
Was fie jucht, ift Klar; fie Hat wohl 
irgendeinen Anhaltspunkt . 

Suft fo murde, als der Zar zur Er⸗ 
öffnung der erſten Duma auf ſeiner 
Jacht in Petersburg eintraf, der 
Grund des Newafluſſes von Tauchern 
unterſucht. 

Mich dauerten die Leute, dieſer Po— 
lizeitrupp, der ſeines Amtes waltete. 
Wie, wenn ſie den geſuchten Gegen— 
ſtand wirklich finden, mit dem Eiſen— 
ſtab auf das koſtbare Ding — und 
ſammt und ſonders mit losgelöſten, 
zappelnden Gliedern in die Luft flie— 
gen? Ein hölliſches Feuerrwerk! 

Juſt ſo unterſucht man jetzt hier 
Herz und Nieren der Einwohner, juſt 
ſo —— Taucher in den Gängen und 
Seelen. 

Als vor Yahr und ITaq die Leiche 
des Großfüriten Wladimir Alerandro- 
witſch vom Nikolaibahnhof durch den 
Nemsti und nad der FFamiliengruft 
in der Peter-Paulsfeſtung geſchafft 
wurde, und der Zar hinter dem Sarg 
folgte, war die Straße abgeſperrt, die 
Höfe, die Fenſter nach der Straße und 
die Trottoirs von einer Legion Poli— 


ziſten und Geheimagenten beſetzt. Kein 


profanes Auge. Nur der Todte, der 
weiland bei Ausbruch der Revolution 
Allmächtige von Petersburg, der Herr— 
ſcher und ſeine Wache. 


Rußland iſt ein phantaſtiſches Land. 


An allen Ecken ſpukt der Wahnwitz. 
noch niemals ernſtlich 


Während die Polizei, durch die man— 
nigfachen Ereigniſſe gewitzigt, mit der 
äußerften Anfpannung ihrer etwas 
fchmerfälligen Kräfte alles aufbietet, 
geräth ihr Chef, der für die Sicherheit 
bürgt, ein argmöhnifcher, vorfichtiger, 
zu allem entfchloffener Mann, in eine 
alle, die er felbit gejtellt. Ein Unter— 
gebener, ein Burfche, den er jelber ge= 
monnen, dem er blinblings vertraut, 
ein Veriwegener, ber nach beiden Sei- 


'Suni feinen 100. Geburtstag 
: Tonnte, 


: Arzt brauchte. 
| feierte in voller 


— — 


igene Fauſt 


— agitirte, der auf 
Weltgeſchichte machen wollte, vom 
Zauber der Intrig e berauſcht, g leichgil⸗ 
tig nach beiden Seiten, aber von einem 
erwachten Herrſchertrieb eines Schick— 


ſallenkers getrieben — drückt auf einen 


Knopf und ſprengt den Umſichtigen in 
die Luft, nachdem er vielleicht vergeb— 
lich um etwas anderes mit ihm ver— 


handelt. 
So iſt Rußland. Allkag und Wahn— 


witz kämpfen miteinander. 


— — — 
Hundertjährige, die nie kraut 
waren. 


In Lincoln, England, iſt vor Kur— 
zem Richard Smith geſtorben, der im 
feiern 
Bis 10 Tage vor ſeinem To— 
de hat Smith niemals die Bekannt— 
ſchaft eines Arztes oder einer Medizin— 
flaſche gemacht. Er ernährte ſich au— 


| herordentlich einfach und erklärte, daß 
jeder normale Menich, der nicht mehr 


ibt, als jein Körper unbedingt braumht, 
fo alt werden fünnte, wie er, Uls er 
jebt frank wurde und feine Angehöri: 
aen einen Arzt beriefen, erfchrat er 
heftig und ftöhnte: „OH web, nun, mo 
ich mit einem Art zu thun habe, ilt e3 
ficher mit mir bald fertig.” Er hat 
recht behalten. 

Engliſche Zeitungen berichten von 
einem anderen mehr als Hundertjäh- 
tigen, der ebenfalls noch niemal3 einen 
Am Weihnachtsabend 

Gejundheit Henry 
Sohnfon in Grantham bei Condon feis 
nen 103. Geburtstag. Johnfon war 
frant, mähe 
rend er bei leichten Erfranfungen fi 
in’S Bett legt und fo lange liegen 
bleibt, bis er wieder wohl fühlt. Geit 
50 Jahren tit fein Tag vergangen, an 
dem er nicht feine Pfeife geraucht hätte, 
Sohnfon war in feiner Jugend ein be= 


‚ rühmter Jongleur und hat feine Kunft 
‚einmal in 


einer Geparatoorftellung 
König Wilhelm dem Vierten und der 
Königin Viktoria vorgeführt. 
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Die een meiner licben Fran 
Böjewetter. 


Blauderei von Albert Weiße 

Vor langer Zeit las ich in Deutich- 
land einen, von der Staatsanwalts 
ſchaft erlaſſenen Steckbrief, in dem 
als „beſonderes Kennzeichen“ des Ju⸗ 
ſtizflüchtlings angegeben war: „Der | 
Gefuchte Hat auf feiner Bruft Die 
Worte: „Gott verläßt feinen —— 
gen nicht!" ätowirt.“ Der 
Spruch befand ſich ũn gegebenen Falle 
ſicher am unrechten Orte, — denn der 
Mann war erſtens > braver Deut 
cher „nicht“, —und zweitens war fein 
Gottvertrauen übeiieben, Mer mit 
ſolchem verrätheriſch Kainszeichen 
vor den Spürkunden des Geieges 
flieht,den fönnen telbft die hmm —— 
Mächte nicht davor bewahren, daß er 
früher oder ſpäter der rächenden Ne— 
meſis in die Finger fällt. 

Abgeſehen von dieſem Spezialfalle 
wäre es aber für uns mehr oder min— 
der brave Deutſche allezuſammen gu it, 
wenn wir uns mit dieſem Gönen 
Spruch tätowiren ließen; doch nicht 

äuferl {ich auf der Yauf, die den Bruſt— 
faiten bedest, fondern innerlich, und 
war unter Der neh und auf der 
Stelle, wo fi das Herz befindet 
denn Menichenherz tit ein ga Ir 
zagha Ding. Die Deiften bon um: 
denen zidert wärtigkeiten uſtoßen. 
ſetzen ſich d e ſchwarz e Briffe auf, jo 
dab, ihnen der trüibe Horizont nod) 
dunkler er Sheint, während fie doc 
wmilien jollten, daß auf Regen Con= 
nenjchein folgt, und in der Regel 
Alles beffer tommt, al3 man befürch- 
tet hat. Daß ich zu diefer Klafle der 
Ichnell Derzagien gehöre, will ich ge— 
rade nicht behaupten, doch war der 
den ich in den —* Wochen 
mit meiner Haushaltung hatte, groß 
genug, daß ich mich aus — Bude 
dahin wünſchte, wo der Pfeffer wächſt, 
und wo ein alter Junggeſelle, fern 
von allem Aerger über Wirthichafts- 
miferen, unter Den grünen Baumen 
ein obdadhjlofes, aber alüdlicdes Das 
fein führen Tann. 

‘n meiner lebten Plauderei An— 
fanas Dezember erzählte ich meinen 
werthen Leſern von dem ſchimpflichen 
Zuſammenbruch der Kaminski' ſchen 
eh ufteratadenmtie, und den traurigen 
Folgen. welche dieſes Ereigniß für 
mich hatte, da Kaſcha. weiß Gott 
durch welche falſche —— 
nen zu dem vollig unrihtigen Schluß 
gelangt war, daß ich ihren Anton zur 
Gründung der —— Schule für 
— „od zuſterjung angeſtiftet 
hätte, ie ließ mir aus Merger über 
Diele, ir nöllia ı ingerecht fertigt zuge 
fchriebene Niedertracht durd) das bö- 
feite aller alten Meiber, die * Herr 
jemals in einer zornigen Anwandlung 
erſchaffen hat, die Freundſchaft und 
gleichzeitig den Dienſt als meine Auf— 
wärterin tündigen, und nebenbei ſa— 
gen, daß ſie mich für einen gemeinen, 
hinte eliftigen Menichen halte, und dal 
ſie ſich ſchäme, eine n ſolchen Lands— 
mann haben! — Wenn ich mich 
nicht den größten Ungnnehmlichkeiten 
ausſetzen wolle, ſolle ich niemals wie— 
der chen, mich ihr zu nähern — 
das Tafelluch zwiſchen uns ſei auf 
immer zerſchnitten. 

Gibt es für einen gefühlvollen 
Menſchen Etwas, was ihn tiefer ver— 
lehen und ihm größeren Seelenſchmerz 
bereiten kann, als dieſe Botſchaft, die 
ich empfing? Kaſcha, meine beſte 
Freundin, die mir jährlich aus reiner 
aufopfernder Liebe und der beiten 
Wolle hinter des Schuſters Rücken, 
aber ohne alle Hinter- und Nebenge— 
danken, vier Dutzend Strümpfe 
ſtrickte, Kaſcha, die mich für würdig 
hielt, als Bundesgenoſſe an ihrer 
Seite gegen Anton, wenn er ſeinen 
Rappel bekam, zu kämpfen, Kaſcha, 
die mit mir ſo manche Taſſe Kaffee 
und ſo manchen Käſekuchen in der be— 
wußten Bäckerei an der Milwaukee 
Ave. verzehrt hatte — dieſe Kaſcha 
ließ mir ſagen, daß ſie mich verachte 

und ſich meiner ſchäme!! Und warum? 
—— weil ſie einen falſchen Ver— 
dacht hatte — ich war an der Grün— 
dung der Schuſter-Akademie ſo un— 
ſchuldig wie ein neugeborenes Lamm 
an dem Zuſtandekommen des 


ws 3 
Dr 
sr 
W 


m + 
Trubel, 


pe hu 


Illinoi⸗ 
ſer Vorwahlen-Geſetzes — und das 
will gewiß viel ſagen! Zorn, Aerger, 
Schmerz und Scham kämpften in 
meinem Innern um die Oberhand — 
nichts deſtoweniger wußte ich, was in 
dieſem Falle meine erſte Pflicht gegen 
mich ſelbſt war. — Ich warf die Zwi⸗ 
ſchenträgerin mit dem zahnloſen, aber 
giftgeſchwollenen Mundſtücke über 
Hals und Kopf die Treppe herunter. 
— Mit dieſer beſchleunigten und et— 
was unparlamentariſchen Verabſchie— 
dung der _Xantippe hatte ich eigentlich 
nur den Sad, und nicht den Efel qe- 
Thlagen — denn fie war ja bloß da3 


+ Munditüc der Kafcha, in deren Auf- 


trag fie aefprochen; — aber trokdem 
hatte diefe Abitrafung der Here mei- 
nem Zorne ein wenig das Ventil qe- 
dffnet! — Sch murde nah und nad 
rubiger, fonnte über die Urfahen und 
möglichen Folaen des Falles nachden- 
fen und erwägen, ob und mas in die= 


‚ fer Angelegenheit zu thun fei.— Mein 
- Gedanfengang bei diefen Erwägungen 


war folgender: — Kafha thut mir 
das bitterfte Unrecht; ein Verfucdh, fie 
babon zu überzeugen, ift aber ziemlich 
ausſichtslos für mich, denn Kaſcha iſt 
eine Frau, und einer rau zu bemei- 
Jen, daß. fi ie ſich nf dem Holziwege be= 
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findet, iit ein Kunſtſtück, das ſelbſt 
einem Philadelpl higer Lawyer nur ſel— 
ten gelingt. Nicht „RD! * — ſondern 
die Frau hat gel} ‚ jollte dos | 
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— ort lauten. 

Vtit Worten war au— ſo bei ihr nichts 
auszucichten, un eiiie Seit jöhnun g zu 
won aber durch 
ei id daß ich bald zu ei— 
ner ſolchen von ihr gerufen würde, 
hoffte iy, wie Zell von jeinen Eidge⸗ 
nojjen. — &5 War meiner Te} ten 
| Ueverzeugung nach nur eine Frage der 

Zeit, wenn an ton einen. jeiner 
„St öße“ betommen, und Kaſcha mich 
um meine, en io oft erprobten 
D ienſt e, den rappelig gewordenen 
Schuſter wi eder verr nünftig zu be tom⸗ 
men, angehen würde! Dann wollte ich 
ihr beweiſen, daß ich kein gemeiner 
Menſch, —— th aufrichtiger 
Freund jei; — pon dieler Er: 
ienntniß bis zur Wiederaufnahme 
ihrer ur ärterjtelie bei mir, glaubte 
ich, würbe es für fie nur ein Schritt 
jein. — * beſchloß alſo vorläufig 
nichts zu unternehmen und auf den er— 
hofften = Schuſters zu 
warten. — Entſchluß wurde 
mir um ſo ichter, als — 
Famulus Karl Sic nah dem Zuſan 
— % der Schuiter-lfademie aus 
Angſt ſeiner Mutter, die ihm fort— 
m — dem Jugendgericht 
bange mack vieder unter meine Fit— 
tiche —58 hatte und meine Haus— 
arbeiten in zufriedenſtellendſter Weiſe 
perrichtete. Un: PR anderen jungen 
Zeuten, die auf den hohen Schulen 
berbummeln, tar ner von der Schuſter— 
akademie gebeſſert zurück — er ſpielte 
nicht wie früher mit den anderen Jun⸗ 
gen „Eraps‘ —8 ſich mit 
ihnen herum, ärgerte mich auch nicht 
mehr durch ſein Pfeifen oder durch 
freches Gebahren und Naſeweisheit! 
Am meiſten freute ich mich indeſſen 
darüber, daß er ein ng Abſti⸗ 
nenzler geworden war. — Der fürch— 
terliche Rauſch. * ihm der Schuſter 
bei dem Eröffn un und gleichzei— 
tig Schlu B= Ron Imer der Akademie 
angehängt Hatte, her bielmehr der 
roh jd hredfichere P.abenjammer, Der 
dieſem Rauſch jo! ate, hatte ihm den 

Genuß aller geijtige Getränte und 
bes Tabats in irgend welcher Form 
vollſtändig verekelt. Spind, in 
dem ſich meine Alkoholika befanden, 
und meine Zigarrenkiſte, waren jetzt 
vor ſeinen E inatiffen jicher. So 
wenig Karl ſelbſt mir Aerger und 
Verdruß bereitete, ſo ſehr fing Karls 
mir fürchterlich zu wer— 
Tage lag ſie mir in den 
daß der „Bengel“ bei mir 
mehr und mehr verwabh yrlofe, und daß 
fie ihn, wenn ich ihm nicht in der als 
lerfürzejten Zeit eine Lehrlingsſtelle 
beſorge, als „Loafer“ vor's Jugendge— 
richt bringen werde. Da ich für 
mein Leben gern den Jungen ſo lange 
als meinen dienſtbaren Geiſt bei mir 
behalten, bis ich mir die Kaſcha als 
Aufwartefrau zurückerobert hatte, 
legte ich mich auf die Verzögerungs— 
Taktik, und verſuchte meinen Quäl— 
geiſt, die Mrs. Märzhuber, durch 
Verſprechungen hinzuhalten, die Frau 
mußte mich aber durchſchaut und des— 
halb auf eigene Fauſt operirt haben. 
— Eines Morgens holte ſie mir ihren 
Sohn Filius ioeg mit dem fchmeichel- 
haften Bemerfen, die „Zoaferei“ bei 
mir höre von Stund’ an cuf, denn 
unfer Nachbar, der Bäcermeiiter 
Kraber, babe ihr verfprocden, e& mit 
dem „Iaugenichts" als Lehrling zu 
berfuchen. 

Auf die Gefahr Hin, für Telbitfüch- 
tiq gehalten zu merden, milf ich einges 
ftehen, dab ich zmer Wünfche hatte, 
als Frau Märzhuber mit dem Sun 
gen loszog: Der erſte Wunſch war 
der, daß Karl von ſeinem Lehrmeiſter 
gewogen und zu leicht befunden werde, 
oder mit anderen Worten, daß ſeine 
Lehrzeit im Bãckergewerbe ſo ſchnell 
beendigt ſein möchte, wie ſein Stu— 
dium auf der Schuſter-Akademie, und 
der zweite war der, daß, falls Karl 
fofergeftat für mich verloren tar, 
Aalen mödalihit bald einen feiner 

Stöße“ befommen möchte, damit ich 
a uf die porherbefchriebene Meife mir 
die Kafcha wieder geinoaen und dienit- 
bar machen fünnte, denn ohne den Gi- 
nen oder die Andere war ich im böfen 
Schhlamafjel mit meiner Wirthichafts- 
führuna. — X hoffte indeffen mit 
großer Beſtimmtheit, daß wenigſtens 
einer der beiden Wünſche in Erfül⸗ 
lung gehen werde. Doch was ſind 
Wünſche, Hoffnungen, —— die 
der Menſch, der Sohn einer flüchtigen 
Stunde, aufbaut auf den Sande der 
Veraänalichfeitt? — An Abend des 
zmeiten Tages nach feinem Fintritt in 
die Lehre fam Karl auf einen Augen⸗ 
blick aus der Bäckerei zu mir herüber— 
geſprungen und berichtete mit freude— 
ſtrahlendem Geſichte, daß ſein Boß 
„alt riabt” fei, und daf er zu feinem 
Job ſtecken“ werde, denn er „gleiche“ 
die Arbeit, die „Board“ ſei fein und 
die Mrs. Araber „triete” ihn beffer 
als feine eigene Mutter. Ach wünſchte 
ibm Glüd, dab er es fn aut getroffen 
babe, und ermahnte ihn, feinem Vor⸗ 
fat treu zu bleiben und ja nicht aus 
der Lehre zu laufen. Was konnte ich 
anders thun? Gewik mar es fchmerz- 
fich für mich, daß ich jebt definitiv auf 
Karls Dienfte berzichten mußte, aber 
jo meit ging mein Gaoismus doc 
nicht, daß ich ihn verführt hätte zu 
meinem eigenen Vortheil und zu fei- 
nem Schaden feinen Beruf aufzugeben 
und ſchon von der unterften Stufe ber 
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Leiter, 
ind eventuellen Alderman führt, 
der herunterzuſteigen. Ein Ung 
kommt ſelten allein! — 

Am nächſten Tage erfuhr ich, daß 
die Erfüllung meines Wun— 
ſches wahrſcheinlich in 
Ü erüdt war, als Id) geh: 
ein Betannter eräu sit £. IT, daß der 
Schuſter nach dem Zuſan imenbruch 
ſeiner Akademie wieder zu ſeinem Lei— 
ſten zurückgekehrt und ſo leißig und 
ſtetig bei ſeiner Arbeit ſei, wie nie zu— 
in ſeinem Leben; auch habe er 
ſeit dem fürchterlichen Trinkgelage 
mit ſeinen Studenten ſich, wie wei— 
land Kaiſer Rothbart lobeſam, den 
Trunk völlig abgethan; — nicht ein— 
mal bei der Rüctkehr aus der unteren 
Stadt vom Ledereinkauf bringe er ei— 
nen kleinen Affen heim. Das war 
eine böſe Kunde! — Unter ſothanen 
Umſtänden ſtand die Ausſicht, daß er 
in Bälde auf eine neue Verrücktheit 
kommen und mir dadurch die Kaſcha 
in's Gehege treiben werde, auf ver— 
zweifelt ſchwachen Füßen. — Mich in 
Geduld faſſen, bis dieſe jetzt ſo ver— 
ſchlechterte Ausſicht ſich verwirklichte, 


die zum reichen —— 
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offt hatte. 


vor 


| war ein pures Ding der Unmöglichkeit. 


—— nach der kurzen Zeit von nur 

i Tagen, ſeitdem mich Karl verlaſ⸗ 
ſen, ſah meine Bude aus wie ein To— 
ehe Was jolte aus mir wer- 
den, wenn fie drei, vier oder gar fechs 
Donate auf die orbnende Hand und 
die Scheuerbürjte der Kafıya . würde 
warten müfjen? Ich felbfi war ja bei 
meinen —— 126 Krankheiten 
nicht fähig, meine Hausarbeiten zu 
verrichten und den Greueln der Ver— 
wüſtung, die Schmutz, Staub, Rauch, 
Ruß, Spinnen, Ratten, Mäuſe und 
andere Miethskaſernen-Plagen anrich— 
ten würden, zu ſteuern. Es blieb mir 
daher, ſchmerzlich wie es für mich war, 
tichts übrig als in den ſauerſten aller 
Hepfel zu beiten und die Dienfte ei- 
ned der Meiber in Anfpruch zu neh: 
men, die von den böfen Mächten dazu 
auserfehen find, unter dem jchon 
Hingenden Namen „Nufmwartefrauen“ 
die alten Junagefellen dafür zu ftra= 
fen, dat fie der Weltordnung zumider 
ledig aebliebe n find. —— ch habe mei: 
ren mwerthen Leferinnen früher, wenn 
mir I. Fr. Boefemetter ausgerüct 
war, öüfter& meine herzermweichenden 
Ktlagelteder über diefe ftellvertretungss 
meife angemworbenen „Stüßen“ meine 
Haushalts vorgefungen. Heute muß 
ih mit Befhämung eingeitehen, daß 
ih mich damal3 der Verleumdbung 
Ichuldiq gemadht habe. Mra. Schulz, 
Klauentlügel und Mrs. O'Brien 
waren Engel im Bergleic) zu den Drei 
Zeufelinnen in Meibergeitalt, - Die 
mährend des lebten Wirthichaftz-n- 
terregnums ihre Bosheiten an mir 
ausiübdten. Sie, meine Damen, werden 
mit Vergnügen darauf verzichten, daß 
ih die Schandthaten diejer Weiber 
Ipezifiztre, eS wird |hnen genügen, 
wenn ich jage, dab alle drei ftahlen 
wie die Raben, tranfen wie die Fifche 
(tedoch kein Waſſer wie dieſe) — ge— 
ſchwätzig waren wie die Papageien 
und faul wie die Sünde! — Das 
Schlimmſte an ihnen war aber die 
Ri uchlojigfeit und der Vandalismus, 
mit dem fie mit allen meinen Sachen, 
fomweit fie überhaupt durch Menfchen- 
hand zerbrochen werden fonnten, ums 
gegangen waren. 

Als ich die Lebte von ihnen, acht 
Zage nachdem ji) die Erjte bei mir 
zum Dienjt gemeldet hatte, mit Nach- 
drud und Gefühl hinausfomplimentirt 
hatte, machte meine Bude den Eindrud 
auf mich, wie die Trümmer Garthagos 
auf den Marius. 

Und eine Bitterfeit und Troftlofig- 
feit, mie feiner Zeit diejen alten Römer 
überfam mid, als ich To einfam, von 
Gott und Menschen verlafien, auf dem 
einzigen Stuhle, der fich noch feiner 
gefunden Gliedmaßen erfreute, dajap. 
Was follte ich jegt anfangen? Sch ent- 
tmarf die verzmeifeltiten Pläne, — und 
bermwarf jie wieder. — Sch dachte da- 
ran, auf dem Wege der Zeitungs 
annonce eine Ehefrau zu fuchen, — ein 
Blid in den Spiegel und die müthen- 
den Schmerzen, die gerade in diejem 
Augenblide das Zipperlein in boshaf- 
ter Konkurrenz mit dem Qumbago be= 
reitete, belehrten mich, daß dasLiebes— 
werben auf immer für mich eine ver— 
lorene Kunſt ſein und bleiben müſſe. 
— Ich kam auf den Gedanken, nach 
Deutſchland zu gehen, und mich als 
verlorener Bruder an die Rockſchöße 
meiner Schweſter — verzeihen Sie das 
kühne Bild — zu hängen — aber die— 
ſer Gedanke entſchwand ebenſo ſchnell, 
wie er gekommen, denn es fiel mir ein, 
daß ich mich eines höchſt ungemüthli— 
chen Schwagers erfreue, der gegen dieſe 
Art Anhänglichkeit an ſeine Frau ein 
entſchiedenes Veto einlegen würde. 
Zuletzt kam ich auf die, mich ſelbſt ert- 
ehrende Idee, an der Freundſchaft zu 
den Kaminskis Verrath zu begehen, 
indem ich dem Anton eine neue Ver— 
rücktheit ſuggerirte oder die Kaſcha auf 
irgend eine andere Art und Weiſe an 
mich lockte! 

Während ich mich bemühte, das 
Chaos der durcheinander wogenden 
Gedanken in Ordnung zu bringen, 
klopfte Jemand an meine Thür. — 
Ich wollte „Come in“ rufen, ... aber 
ein Gefühl der Angſt hielt die Stimme 
im ſchon geöffneten Munde zurück; ... 
mich durchzitterte eine Ahnung, das 
Unglüd ftehe draußen und begehre 
Einlaß. Doch auch ohne meinen Her= 
einruf öffnete fich die Thür, und zwei 
Erfheinungen traten über die Schmel- 
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Wi rn rang entjeßt bon meinem 
— a und retirirte mit abmeh- 
rend geitredten Armen und gejträub- 
tem Haupthaar der Stubenede zu!. 
_ En iq hatte mich der viele Merger 
nig gemadt.... Sch jah 
3 Sag eslicht Schon Gejpeniter! ... 
—* Erſcheinungen da waren 
keine körperliche Weſenheiten, ſagte ich 
mir mit Grauen; es waren Phantaſie— 
gebilde — Halluzinationen —— meines 
iberhitzten Gehirns. Ich moollte fie 
nicht anfeben;... meine Augen blieben 
troßdem auf der einen der Spufgeftal- 
ten, wie durch maaifche Gewalt ae- 
bannt, haften! — Sie glich meiner 
früheren Wirthin, m. I. fr. Boejeiwet- 
ter wie ein Ei dem andern. 
Seht fing das Schredaefpenit an, 
gar zu fpredhen, und zwar in einer 
Weiſe zu fprechen, al3 ob die MWorie 
dem Zahngehege m. I. Fr. Boefewetter 
ertflöhen: 
„Herr, du meine Güte! Mas tit 
denn los mit Sie! Glauben Sie denn, 
ich will Ihnen freffen, dak Sie in die 
Ede freuen und Sie die Haare zu 
Berge Stehen?” 
Sch wurde jtußig. — Dab überna- 
türliche oder viftionäre Erfcheinungen 
fonfequent den dritten mit dem vierten 
Tall verwechjeln, war mir neu. — 
„Barum antworten Sie nicht, fen- 
ren Sie mir denn nicht mehr?” 
Sch Ichüttelte den Kopf. — ch per- 
meibe es, mich mit Leuten zu unterhals 
ten, die ich nicht Tenne, warum follte 
ih es in diefem Falle mit einem 
Schredgefpenfte thun, menngleich es 
die Geitalt und Sprache einer befann= 
ten Berfon angenommen hatte? 
„Dat wäre mir ja bie fchönfte Rari» 
tät, wenn Sie mir nicht fennen thaten! 
— Ach bin doch die Frau Bäckermei— 
fterin Langenau aus South Chicago, 
wo früher Xhre Wirthin und ihre 
liebe Frau Boeſewettern war!” 
Die „Jhönfte Rarität” be 
mirft ein Wunder. Wie ein Blib durch 
die dunfeln Wolten fährt und den 
rädhtliches Horizont tageshell erleuch- 
tet, fo fuhr diefe Redensart durch mei= 
nen Veritandesapparat und erleuchtete 
das umnachtete Gehirn. Eine Bifion 
hätte die Geftalt und Stimme von m. 
Fr. Boefemwetter, nicht aber bie 
„Ihönfte Rarität“ entlehnen fönnen. 
Diefe „geflügelten Worte“ waren ihre 
„ipfiffima verba“, ihr ausfchließliches 
Giaenthum, das zwar nicht durch Pas 
tent, wohl aber durch feine, jeder Ver: 
nunft baren Ahfonderlichkeit vor Miß- 
brauch Durch Andere gefhügt mar! 
Der Alb mich von mir. Ach wurde 
fehend. Meine Befucherin war m. 1. 
Fr. Boefemwetter, tie fie leibte und 
„mM. 1. Tr. Boefemetter,” 


lebt. 

rief ich, 
„natürlich tenne ich Sie!” 
SH aing auf fie zu, und fchüttelte 
ihr herzlich die Hand. 
„Sie müffen mich entfchuldigen,” 
fuhr ich fort, ihr vertraulich auf die 
Schulter topfend, worüber fie mit ei= 
nem fofett jein jollenden Lächeln 
quittirte, „ich habe in der lebten Zeit 
fo fchrecflich vielen Trubel gehabt, daß 
ich bigmeilen völlig geiftesabmefend 
bin, ich fehe nämlid .. 
„Ich weiß, ich weiß Altes!“ — fiel 
fie mir eifrig in’3 Wort. „emand - — 
mer, das fann Gie ja engal fein — hat 
mir erzählt, was für Aerger Sie mit 
„shrer Vebienung gehabt haben! Sa, 
ja, die I. Fr. VBoefemetter, die Ihnen 
mie ein rohes Ei behandelt und Ihnen 
bedient hat, mie einen jungen Orafen 
— ift nicht fo leicht zu erfegen.... doch 
ich bin nicht gefommen, um mir zu 
rühmen — fondern Sie zu helfen! — 
Erlauben Sie, dab ich Ihnen dieſe 
Frau boritelle: . Mrs. Lilienbach, 
Wittwe und keine Kinder! — Und nun 
erzählte ſie mir mit epiſcher Breite 
den ganzen Lebenslauf dieſer Frau, 
der nach ihrer Schilderung eine Kette 
unverſchuldeter Leiden und guter 
Handlungen mar. Mrd. Lilienbad) 
verhielt ich vollitändig ruhig, nur, 
wenn m. I. Tr. Boefemetter bei ihren 
2odpreifungen zu ftarf in’3 Horn 
ftieß, verfuchte fie die Uebertreibungen 
derfelben mit einem bejcheidenen: 
„ber nicht doch, Mrd. Langenau!” 
abzufchmächen. ch merkte — und das 
mar wahrlich fein Kunftitüd — den 
Amel, den m. I. Fr. Boefemetter bei 
diejer Uebung verfolgte. — Gie mollte 
mir die rau zu meiner Bedienung 
empfehlen — nicht als eine einfache 
Aufmwartefrau, fondern alö dad, mas 
fie felbit mir gqemefen, oder menigitens 
hätte gemeien fein jollen, nämlich ala 
„eine Gehilfin, die ftetia um mid) Sei”. 
— Das ging aus einer Bemerfung her- 
bor, die jie oͤhne ſichtliche Veranlaſ— 
fung in die Biographie der Mrs. Li- 
lienbach eingeflochten, in dem fie „er 
abrupto” jaate: „Na ja, das Zimmer, 
to ich früher drin wohnte, ift ja auch 
wieder zu verrenten.“ — Forewarned 
iſt Forarmed. — Ich ſah mir die Ge— 
prieſene genau an, damit, wenn m. l. 
Fr. Boeſewetter zum Schluſſe ihrer 
Eulogie die Katze aus dem Sacke laſ— 
ſen würde, ich ihr ſofort mit meiner 
Entſcheidung in's Geſicht ſpringen 
könnte! Da nun m. l. Fr. Boeſewetter 
gewiſſermaßen als Zugabe zu ihrem 
Vortrage über Frau Lilienbach noch 
eine Schilderung ihres häuslichen 
Glücks, des liebenswürdigen Karakters 
ihres ſüßen Männchens und der neuer— 
worbenen Freundinnen in South Chi— 
cago gab, ſo konnte ich in Muße meine 
Beobachtungen, machen. — Der Ein— 
druck, den ich von der Frau empfing, 
war ein äußerſt günſtiger. Sie ſtand 
im höhern Mittelalter, alſo in den 
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Sahren, in denen — gewöhnlich 
* Flatterhaftigkeit der Jugend abge— 
legt, aber noch nicht die vergallte Mür— 
riſchkeit des Alters angenommen ha— 
ben. Sie war ärmlich, aber ſauber 
gekleidet — offenbar war ſie gewöhnt, 
durch ihrer Hä nde ehrliche Arbeit ihr 
Brot zu verdienen; Dabei hatte fie aber 
nicht das brüsfe, um nicht zu jagen, 
freche Wejen der Frauen, die ji) etwas 
darauf einbilden Jelbiti ſtändige Brotge— 
winnerinnen zu ſein, an ſich, vielmehr 
ſprach eine große Beſcheidenheit aus 
ihren Zügen. Mit einem Worte, ſie 
war ganz mein Fall! — M. l. Fr. 
Boeſewetter beſchrieb erſt die Toilette 
ihrer dritten neuen reundin, al3 mein 
Urtheil über Mr3. Lilienthal ſchon 
feſt ſtand. — „IR. I. Fr. Boefemetter,“ 
unterbrach ich fie, da mich das von ihr 
behandelte Thema langmweilte, „Sie 
werden gütigit enticyuldigen, ich muß 
binnen einer Stunde auf der Office 
fein. — Möchten Sie daher nicht die 
Güte haben, mir furz den eigentlichen 
* Ihres Beſuches bekannt zu ge— 

en u“ 

SH hatte mich in biefem Zived nicht 
geirrt. M. I. Fr. VBoefemetter machte 
mir wirklich den Vorfchlag, die Woh- 
nung, die fie früher innegehabt hatte, 
für Mrz, Lilienbach zu renten, wofür 
mir dieje denn meine eigene Wohnung 
in muftergiltiger Ordnung halten und 
gegen geringes Entgelt alle anderen 
Dienjte, die ich von ihr verlangen 
jollte, leiſten In A Ich ſchl ug ſofort 
ein, ging mit den beiden Frauen zum 
Janitor, bezahlte die Rente für die 
Wohnung, gab der Frau Lilienbach 
zwei Dollars, damit ſie am nächſten 
Morgen ihre Möbel in die gemiethete 
Wohnung transportiren konnte,— 
und ging nach der Kneipe, um in Ge— 
danken mit der Nachfolgerin m. J. Fr. 
Boeſewetter auf ein, für beide Theile 
erſprießliches Zufammenleben anzu⸗ 
ſtoßen. 
Meine kühnſten Hoffnungen haben 
ſich erfüllt. Geſegnet ſei m. lJ. Fr. 
Boeſewetter für ihre Vermittlerdienſte! 
Heute ſind es acht Tage, daß Frau 
Lilienbach meine hurtige Schaffnerin 
wurde! 
Sie beſitzt alle Tugenden und abſo⸗— 
lut gar kein Laſter einer Wirthſchaf— 
terin! 
Aus meinem verräucherten Jungge⸗ 
ſellenhorſte hat ſie ein Schmuckkäſtchen 
gemacht, in dem eine Prinzeſſin von 
Geblüt mit Behagen wohnen könnte! 
Ich habe mich punkto Reinlichkeit 
um 100 Prozent gebeſſert! 
* * 3 
Refume: ‘sch habe eine Perle gefun- 
den, — das deal einer Wirthfchafte- 
rin. 


* * 


Schlußbetraditung: Inveni 
nam, ſpes et fortuna valete! — Sat 
me luſiſtis, ludite nuncalios! 
* * * 
Moral: Gott verläßt feinen bra= 
ven Deutfchen „nicht! 
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Das Mädchen von Anzio — ein J 
Mann? 


Ein archäologiſcher Mitarbeiter 
ſchreibt der Frankfurter Zeitung: Die 
berühmte Neuerwerbung des römiſchen 
Thermenmuſeums, das ſogenannte 
Mädchen von Anzio kommt nicht zur 
Ruhe. Nachdem jüngſt Comparetti 
die Anſicht geäußert hatte, die herrliche 
Studie ſtelle die Kaſſandra der Tra— 
gödie vor — eine Anſicht, die von der 
wiſſenſchaftlichen Archäologie ſofort 
energiſch zurückgewieſen wurde, kommt 
jetzt eine Autorität erſten Ranges, 
Mrs. Eugenie Strong, die zur Zeit 
als Mitglied der Britiſh Archaeological 
School in Rom weilt, und als Ver— 
fafferin des Buches Roman Sculp⸗ 
ture“, ſowie als Ueberſetzerin und Be— 
arbeiterin von Furtwänglers „Meiſter— 
werken“ über eine hervorragendeKennt⸗ 
niß der Monumente verfügt, mit einer 
ganz verblüffenden Hypotheſe: Das 
„Mädchen von Anzio“ ſei gar nicht 
weiblichen Geſchlechtz, ſondern ein 
Jüngling, und zwar ein Prieſter der 
Kybele. Wir geſtehen offen, daß wir 
dieſe Hypotheſe zwar höchlichſt über— 
raſchend, aber durchaus nicht unmög— 
lich finden. Als die ſogenannte „bar⸗ 
beriniſche Muſe“ für einen Apollo er— 
klärt wurde, war man zuerſt auch ver— 
blüfft. Die Prieſter der Kybele, deren 
Kult als „Kult der Magna Mater“ 
ſeit dem Ende des 3. Jahrhunderis v. 
Chr. in Rom Aufnahme gefunden hat, 
waren weibiſch und entmannt. Sie 
gingen in üppiger weibiſcher Kleidung 
herum, und die römiſchen Satiriker, 
vor allem Juvenal, haben nicht genug 
verächtliche Worte für die Galli, die 
entmannten Prieſter der Kybele, die 
mit Handpauken durch die Stadt zo— 
gen. Nur der oberſte Prieſter, der Ar— 
chigallus, trug die phrygiſche Mütze, die 
der Anzioſtatue fehlt. Die Depeſche der 
Times, welche die Hypotheſe der engli— 
ſchen Archaologin meldet, bringt abſo— 
lut keine Details. Wir ſind alſo auf 
Vermuthungen darüber angewieſen, 
was Mrs. Strong zu ihrer Hypotheſe 
geführt hat: die ſchwach hervortretende 
Bruſt, der verhältnißmäßig ſtarke 
Leib, die großen Füße, Dinge, die uns 
jetzt auffallen, dazu die Lömenflaue 
(Ihier der Kiybele) und die Rolle, mel- 
che Mrs. Strong am Ende ala das 
„Moretum” (Kräuterfloß = Opfer) der 
Snbelepriefter anfieht. Jedenfalls muß 
die Hnpothefe regiftrirt werden. Die 
Statue fann deshalb dennoch ein helfe- 
niftifches, in Kleinafien entftandenes 
Meifterwert bleiben, 


— 


Zirtusabend. 


Von Ludwig Braten 


Sonst lag das Gebäude verfchloj= 
jen und geheimnißboll ba, iwie ein 
Ichlafendes Märchen in diefem unge⸗ 

vaſchenen Alltag. Die Fenſter trübe, 
die Thüren verſperrt, alles zauberhaft 
ſtill und regungslos, und in ſpötti⸗ 
ſch em Gegenſah dazu die Aufſchriften: 
Zugang zur Galerie. Ein geſchloſſe— 
ner Zirkus iſt eine noch viel wunder— 
barere Sache als ein geöffneter, und 
Stunden ließen ſich hier prächtig ver— 
bringen mit Betrachtung und Vermu— 
thung. Doch die Erwachſenen, die ei— 
nen leider Gottes bei der Hand führ— 
ten, ſagten ungeduldig: Der Zirkus 
ſteht jetzt leer, weil ſie alles beſſer zu 
wiſſen meinen. Schon gut: da drin— 
nen gibt es vielleicht die herrlichſten 
Dinge, ſchlafende Dornröschenwunder, 
die nur darauf warten, wachgeküßt zu 
werden. Was wäre denn ſo Merk— 
würdiges daran — im Märchen kommt 
ſo etwas alle Tage vor. 

Nun iſt die Hecke wieder einmal ge— 
fallen, und das Märchen, Zirkus ge— 
nannt, gewinnt für eine Weile Leben. 
Die Fenſter ſind blank, die Thüren 
ſtehen offen, elektriſche Lampen flam— 
men auf; die Menſchen ſehen wohl 
noch verſchlafen und träge aus, und 
müſſen ſich erſt beſinnen und reden, 
doch nehmen ſie alſogleich ihre ge— 
wohnte Beſchäftigung wieder auf: der 
große Portier zieht ſeinen Zweiſpitz, 
die Billetteure ſind auf Trinkgeld be— 
dacht, und die Kellner bieten dasſelbe' 
friſche Bier an, welches ſie vor dem 
hundertjährigen Schlaf angeboten — 
ganz wie im Märchen. 


Und erſt drinnen im Zuſchauer— 
raum, was für eine wunderliche Luft 
weht da einem entgegen. Das iſt 
nicht bloß der kühle und feuchte Duft 
der Ställe, hier riecht es nach Aben— 
teuern und Romantik, gleichſam nach 
altmodiſchen Leih bibliothefsromanen. 
Altmodiſch iſt era alles: die Luft, die 
Schmetterlingäbrenner und dieje ab» 
genükten Sammtfite, auf denen ſchon 
unjere Vorfahren ſchlecht geſeſſen ha— 
ben mögen. 

Hoch droben in ihrem Verſchlag fie— 
deln die Muſiker beherzt darauf los; 
es klingt zwar nicht ſchön, aber es be- 
deutet immerhin ben Anfang. Dann 
wird eine alte Bahnhofsglode geläutet, 
und die Clown ftürzen fich jubelnd 
und heulend in die Manege. yeder 
fommt auf eine andere unerhörte Art 
herein: ftolpernd, fallend, radfchla= 
gend, auf den Händen, einer fucht den 
anderen an Ungefchidlichteit zu über: 
treffen. Man belacht fie ein wenig, 
aber niemandem fällt es ein, ſie zu be— 
wundern, obwohl dieſe raffinirte Un— 
geſchicklichkeit vielleicht ſchwerer zu er— 
werben iſt, als alle die Geſchicklichkeit, 
welche der Abend noch bringen wird. 

Es folgen eine Reihe zweitklaſſiger 
Nummern, wie hier der Ausdruck wohl 
lautet. Der Jongleur zu Pferde; er 
wirft Meſſer und brennende Lichter in 
die Luft, fängt ſie wieder auf und 
macht ein Geſicht dazu, als ob es 
überhaupt keine angenehmere Beſchäf— 
tigung gebe. Akrobaten verrichten 
ſchwitend ihre ſchwere Arbeit; zwi— 
ſchen den einzelnen Produktionen 
ſchlagen ſie, gleichſam zur Erholung, 
Purzelbäume, ganz von ungefähr und 
unauffällig, etwa, wie man im Ge— 
—* Mhm ſagt. Aber das alles läßt 

das Publikum kalt, ebenſo wie die 
hohe Schule, die Springſchule, das 
Reiten auf vier Pferden zugleich. Was 
einſtens als kühn und aufregend galt, 
langweilt uns heute, und bei den Sen— 
ſationen unſerer Großeltern ſchlafen 
wir ein, denn wir Enkel ſind fortge— 
ſchrittene Leute, namentlich was Raf— 
finirtheit und Grauſamkeit anbelangt. 
Selbſt die vier athletiſchen Damen re— 
gen niemanden auf, obwohl ſie Tri— 
kots anhaben. Die beſchäftigen ſich 
mit höchſt ſchwierigen und höchſt un— 
weiblichen Handarbeiten, ſie ſpielen 
mit Zentnern ſo leicht und geſchickt, 
wie mit Männern, und jede bon ihnen 
trägt zumSchluffe wirklich vier Män- 
ner, obmohl fie fich vielleicht lieber mit 
einem einziaen begnügen mürben. 
Und immer lächeln fie dabei fo füß — 
diefes Airfuslächeln, mährend der 
Plage, mährend des Schmerzed, das 
muß von allen den Küniten die am 
ſchwerſten zu erlernende fein. 

Den mahren Zirfusreiz aber ge= 
mwiint die Sache erit, menn das Gru= 
feln in die Manege tritt, wenn bie 
Lebensgefahr unaenirt mitzumirfen 
heainnt. Schon das Neb, welches man 
für bie Zuftanmnaftifer fpannt, it 
eine arufelige Verbeikung. Und nun 
berrenfen mir und mit Vergnügen den 
Hal3, um zuaufehen, tie ein paar 
Männlein und Meibl:ein ſich dort 
droben ihr unficheres Brot verdienen. 
An den Auaenbliden der Gefahr, wenn 
fie das Red auslaffen und zu einem 
onderen Hinüberfliegen, stoßen fie 
ganz fonberbare, furze Schreie aus, 
die wie Angſtrufe klingen, es find 
aber bloß vereinbarte Signale. Und 
nun heißt e3, den Kopf ganz zurückbie— 
en, denn eine von den Gymnaftiferin- 
nen, ein junges Mädchen, hat fich bis 
zur Dede der Manege ziehen laſſen, 
ganz oben, unter der Kuppel Klebt fie. 
Nekt fpielt das Orcheſter etwas recht 
Luſtiges, es geht ein Schrei, ein 
menſchlicher Körper ſauſt durch die 
Luft und fällt mit dumpfem Geräuſch 
auf. Ein Unglücksfall? Nein, eine 
Glanznummer. Das Orchefier ſpielt 
einen Tuſch. und die junge Dame 
wirft Kußhände —* allen Seiten. 





Endlich halten wir bei der erſtklaſ— 
ſigen Glanznummer, bei der Senſa— 
tion, die auch uns Enkel aufkitzelt. 
Raſch wird ein Gitter aufgebaut, die 
Manege in einen Käfig verwandelt. 
Peitſchenknallen ertönt, und herein 
trabt eine friedliche Herde von Löwen, 
Tigern und Bären. Der Hirte hat ein 
ſympathiſch-ernſtes Geſicht und trägt 
eine ſchmucke Uniform. Der Mann 
macht einen recht verläßlichen Ein— 
druck, und gewiß wäre er ein tüchtiger 
Offizier oder Forſtmann geworden. 

Die Thiere haben im Kreiſe auf 
Poſtamenten Platz genommen, ehrbar 
und würdig, wie zu einer Berathung 
— eine recht greuliche Generalver— 
ſammlung. Aber ein kurzes Wort 
oder der Knall der Peitſche genügt, 
und ſie zeigen ſittig ihre Künſte. 
Manchmal vergeſſen ſie für einen Au— 
genblick ihre gute Erziehung, werden 
unartig, und dann hat es wirklich 
den Anſchein, als ob dieſe wilden 
Thiere wild werden wollten. Der 
große Tiger ſperrt vor jeder Produk— 
tion den Rachen recht ungezogen auf, 
prahlt mit ſeinem guten Gebiß und 
pfaucht ſeinen Bändiger in einer Weiſe 
an, als ob er zu ihm ſprechen wollte: 
Ich kann dir gar nicht ſagen, wie mich 
das alles ärgert — worauf er gehor— 
ſam durch den Reifen ſpringt. In 
dieſem Käfig herrſchen wirklich para— 
dieſiſche Zuſtände; Lamm und Wolf 
weiden verträglich nebeneinander, 
Löwe und Tiger, die Todfeinde, ſchau— 
keln ſich friedlich, und die Kapelle 
ſpielt dazu den Walzer aus der „Lu— 
ſtigen Wittwe“. 
Iſt dann die fromme Beſtienherde 
hinausgetrieben, der Käfig abgebaut, 
ſo gibt es auch nicht mehr viel zu 
ſehen, oder wenigſtens nicht mehr viel 
zu ſchaudern. Zwar bieten ſich noch 
einige günſtige Gelegenheiten zum 
Brechen der Wirbelſäule. Vier Män— 
ner fahren auf Rädern eine ſenkrechte 
Wand entlang. Dabei rufen ſie ein— 
ander zu und pfeifen gellend, als ſuch— 
ten ſie ſich ſelbſt zu täuſchen, in Erre— 
gung, in Tollkühnheit zu verſetzen, 
und die Kapelle ſpielt einen Galopp 
— ein Ruck, und es wäre ein Trauer— 
marſch. Aber das rührt uns jetzt ſo 
wenig, wie der Mann, der ſich aus der 
Kanone ſchießen läßt, oder jener andre, 
der ſeine Bruſt zum Tummelplatz ei— 
nes Automobils macht. Seit wir die 
wilden Thiere geſehen, erſcheint uns 
alles wie ein mattes Einerlei. 

In der That, alle Nummern dieſes 
Programms kommen, genau geſehen, 
auf eins heraus. Es gibt hier über— 
haupt nur eine Produktion, nur ein 
Kunſtſtück, welches darin beſteht, daß 
jedes Geſchöpf, Thier wie Menſch, ge— 
nöthigt wird, das Gegentheil von dem 
zu verrichten, was eigentlich in ſeinen 
natürlichen Anlagen liegt, und das iſt 
wohl das Merkwürdigſte an allen die— 
ſen Verrenkungen. Das Publikum 
freilich das kommt in den Zirkus und 
ſieht bloß den Artiſten und ſeine Lei— 
ſtung, ſeine Geſchicklichkeit, ſeinen 
Muth — gerade das Gegentheil wäre 
zu betrachten und zu beſtaunen: ſeine 
Feigheit, ſein Mißlingen, ſein 
Schmerz, nicht der Artiſt, ſondern der 
Menſch. Was trieb ſie alle in den 
Zirkus und was nöthigt ihnen ſolche 
Leiſtungen ab? Und wie kommt es, 
daß ihnen nie der Muth verſagt, daß 
ſie ſich nicht im letzten Augenblick wei— 
gern, daß dieſe gezähmten Menſchen 
nie wild werden? Es iſt im Grunde 
bei allen der nämliche Fall, der Fall 
des Bären. Sie alle haben eine dus— 
giebige und ſchmerzliche Dreſſur hinter 
ſich; bei den Thieren war es die Peit— 
ſche und der heiße Boden, bei den 
Menſchen der Hunger, das Elend, die 
Demüthigung, was ſie zum Tanzen 
brachte. Und daran denken dieſe Men— 
ſchen, ſo oft ſie die luſtige Muſik hö— 
ren, und im Nu ſind ſie gehorſam, 
find fie gefchiett, muthig, tolffühn und 
berrichten das Inglaublichite. Gie 
alle tanzen in Crinnerung an den: 


Schmer;. 
— — —— 
Keine Marskanäle. 


Aus London wird berichtet: Die 
phantaſtiſchen Schilderungen von den 
lebenden Bewohnern des Mars und 
ihren gewaltigen Kanalbauten ſind zu 
Ende: In der letzten Sitzung der eng— 
liſchen Aſtronomiſchen Geſellſchaft leg— 
te der Leiter des Greeenwich ⸗-Obſer— 
vatoriums E. W. Maunder die neuen 
Marsphotographien vor, die der be— 
kannte amerikaniſche Aſtronom Prof. 
Hale jetzt von ſeinem Obſervatorium 
auf dem Mount Wilſon in Kalifornien 
mit Hilfe ſeines großen 60zölligen Te— 
leſkops gewinnen konnte und auf de— 
nen dieſe Kanäle nicht auftreten, Wa- 
tum nicht? Weil, wie der enalifche 
Gelehrte troden bemerkte, „da Tele— 
ffop zu ftarf war, um fie mieberzuge- 
ben,“ Die neuen Photographien be= 
deuten einen gewaltigen Fortjchritt ge- 
gen alle bisher möglichen Marsauf- 
nahmen, aber von den Kanälen ift 
nicht3 geblieben. Gie erflären fich als 
optifche Täufchungen, die dadurch ent— 
ftehen, daß infolge der Konftellation 
dunkler Flächen auf der MarZoberflä- 
che das Auge Kanäle wahrzunehmen 
glaubt. Einen wirklichen Grund zu 
der Annahme, daß diefe Erfcheinungen 
an der Marsoberfläche fünftliche Ar- 
beiten jeien, hat ed nie gegeben. Nur 
da3 Genfationelle de3 Gebantens 
fonnte e8 möglich machen, daß bie 
phantaftifche Annahme fo wiel dizfu- 
tirt wurde. &3 ift gut file bie Mil» 
ſenſchaft, daß dieſe Idee nun endgül— 
tig beſeitigt iſt.“ 





Lebendig todt. 


Roman von Willy Scharlau. 


2. Fortſetzung.) 
Fräulein Lilli, die jüngere, 
heirathete Tochter, machte den Kaffee, 
und Heinz Kortmann ſah in ihr, als 


dieſen 


nn 


— 


a 


fo nebenbei ohne eine. Redensart. | 
Der Fürft war nach dem Urtheil 
Schneiders die perfonifizirte Liebe und | 


a 


Güte, und der alte Leibmedikus ſchloß 
Iheil feiner Ausführungen mit 


einem Argument, über dad Kortmantı | 


ı innerlich lächeln mußte. 


unber= ! 


„Ss& bin ein abjcheulicher Querkopf, 


| Herr Kollege, der fich niemal3 die But- | 


fie fih ihm zumendete, aanz das Abs | 


bild des Waters, feine runden, freund= 
lichen Züge, die hellen, blauen Mugen, 
das veranüate Lachen. 
Bei Kaffee 


und Gelbitgebadenem 


entmwidelte fich ralich ein eifriges Ge: | 


fpräh, das ftch aber zu des jungen 


| Meinunasverfchiedenheit 
| Durdlaudht und mir zutage getreten 


unperfönlichem&ebiete beweate und den | 


Smwed feines Kommens aänzlih au: 
Ber act lieh. 

Der alte Herr fragte nad Ei 
ten aus dem Xeben feines 
Couleurbruders, freute jich der auten 
Auskunft, die der erhielt, und der Grüs | 
Be, deren Irager fein Galt war. 

„Und immer noc) ift er unverheira= 
thet?“ fraate er. 

Kortmann bejahte diete Frage. 


n3e 


geblieben,“ meinte Schneider Tchmun= 
zelnd. „Die hatte er jchon als 
dioſus.“ 

Die Sanitätsräthin horchte auf. 
„Eine Studentenliebe?“ 
„Hreilich, aber feine in 

Er ijt der Dame Pinde treu ge= 
damals noch) we— 


Stu: | 


En; 
dein 
ne. 144 
blieben. — Sie war 
nig umworben.“ 

Schneider lachte über das Geſicht 
feiner Frau, die in ihren Hoffnungen, | 
eine fchöne Liebesaeihiete zu hören, 
arg enttäufcht war. 

„Ich meinerfeits habe nur ein fehr | 
platonifches Verhältntf mit ihr gehabt, | 
ich meine aber, der Herr Kollene wird | 
uns die beite Ausfunft über befaate 
Dame ertheilen fünnen.“ 

Kortmann fühlte das Geipräch auf 
perfönliches Gebiet übergleiten und | 
lentte e von sich ab, indem er fich uns | 
vermittelt nach dem Gatten der Frau 
Eppens erfundiate. 

Der trar drüben gro⸗ 
ßen Waſſers, in den Vereinigten Staa- 
ten. Alljährlich zwang ihn ſein Ge— 
ſchäft, eine Reiſe dorthin zu unterneh— 
men, und dieſe au 


jenſeits des 


fgezwungene lange 
Trennung benutzte die Frau alljährlich 
zu einem ebenſo langen Aufenthalte im | 
Elternhauſe. Das allein war imſtan— 
de ihr den Trennungsſchmerz u) 
erleichtern und ihr über die ſchwereZeit 
wegzuhelfen. 

Das alles 





ſagte ſie mit einem gewiſ- 
ſen theatraliſchen Applomb und einem 
Augenaufſchlag gegen den jungen 
Mann, der nur zu deutlich fragte: Bin 
ich nicht eine herrliche Frau? Iſt mein 
Gatte nicht um meinen 
den? 

Kortmann denn 
ſtändniß genug, mit einer 
zu erwidern, die naeren Schme 
jter ein Yacen awana, | 
fo daß fie fih reich ab mußte. | 

Die Kaffeeitunde war um, der alte 
Herr erhob fi. 

„sch meine, Herr Rolfeae, ı 
wohl einianes zu beiprechen. — Marie, 
lat doch eine Frlaiche Worjährigen hin= | 
aufbringen.“ 


Beitb zu benet 
beſaß auch Ver— 
de Schmeichelei 
der jü 
auf die Züge 


wenden 


mußten, als ein großer Theil von ih— 
ien auf fernen Schlachtfeldern verblu— 


Schon ſeit zehn Zahren führte der 
Doktor am Rhein einen billigen Kauf 
an einem Fuder Wein, das er dann 
ſelbſt abzog und auf Flaſchen in ſei— 
nen vortrefflichen Bergkeller legte. Hier 
entwickelte ſich das Weinchen zu einem— 
ausgezeichneten Tropfen, mit dem der 
Sanitätsrath im allgemeinen freilich 
ſehr kurz trat. 

Es mußte ſchon eine auzergewöhn— 
liche Veranlaſſung vorliegen, ſollte ein 
derartiger Auftrag ertheilt werden, wie 
der eben erfolgte. 

Nun ſaßen ſich die beiden Männer 
in des alten Herrn Gtebelftübchen ae= | 
aenüber, und Schneider beeilte fich, auf 
den Kern der Zache ‚ auf 
den Smed von Kortmanns 
beit. 

In dem Zimmer roch e3 
Dfeife. Dies ivar ein triftiger Grund 
für Heinz Korimann, die angebotene 
Zigarre danftend abzulegnen. Er muß: | 
te aus traurigen € daß 
Beute, die Pfeife ra ‚ niemals Be: 
figer anftändiaer Zigarren find. | 

Dafür fpran er dem Vorjährigen | 
tapfer zu und hatte alie Veranlaflung, 
mit feinem Qobe nicnt hinter dem Ber: 
ge zu halten. 

Menn auch der junae Mann aar 
nicht mehr an die Möglichkeit dachte, 
bier feinen Wohnftg aufzufchlagen, in- 
tereffirten ihn doch die Menichen und 
Verhältnifie in diefem abaeichiedenen 
Erdenfled, und er bemühte fih, den 
Nebefluß des alten Herrn nicht zu an— 
terbrechen, im Gegentheil ihm von Zeit 
zu Zeit nachzubelfen. 

Schneider fprad einfach und Ichlicht, 
und mas er jagte, war ficher die rein 
fte Wahrheit. Wer konnte ihm übel» 
nehmen, wenn er alles in anderem, in 
rofiaerem Licht fah als fein Gegen- 
über? 

Aus den Worten de3 Ganitätära- 
thes Lang immer ein quter Ton bin- 
durch, die Liebe und anhänaliche Ver- 
ehrung zu den Herrichaften dort oben 
auf dem Schloß. 

Die feffelten natürlich Heinz Kort- 
mann befonder?, und einige geichidt 
geftellte Frage veranlaßten den Sani= 
tätsrath, einiges über fie zu berichten. 

Gewiß waren e3 wunderlihe Men- 
fen bort oben, Menichen, die verftei- 
nert und verfnöchert, mie lebende Mu- 
mien eriftirten. Uber da3 Schidfal 
machte fie zu dem, was fie waren. Biel- 
leicht wirkten fie auf Fremde fogar ko— 
mifch, aber er hatte fie in den 35 Jabh- 
ren, bie er hier al3 Leibarzt der Ya- 
milie lebte, genau fennen gelernt, mu$- 
te, welche Liebe und Güte in ihnen 
ftedte. Hatte er doch ſelbſt Beweiſe 
genug babon erlebt. 

Anfangs mohnte er oben auf dem 
Schloß, dann mollte er heirathen; als. 
Hochaeitägabe fchentte ihm der Fürft 


1 J— 
leg 


ſtark nach 


fahrungen, 


1trhporn 
Jr ii 


un (eat 
ı „rau want 


(hei: | 
einitigen | 


en * a | und mie fie waren. 
„Sp tit er feiner alten Xrebe treu= 


| der Hornb i ; = ins | . 
der Hornburaer, Die Hornburg Beerin | als ein Butterbrot. 


| gen in Bayern. 


em Sin: | 


| und feinem PBerm 
| aeflüichtet. 
| ein Theil des Köniareihs Weitfalen. 


| auch eine Zeitlang aanz jchön, biß es 
| fich berausftellte, da jeder der beiden 
Schreier 
über den Begriff Freiheit war. 


1: 


| fiir die Freiheit vorüber. 


| bon ihnen erneut Belt ergriff. 


ter vom Brot nehmen läßt. Olauben 
Ste, daß auch) nur einmal die geringite | 
zwiſchen 


iſt?“ 


Das glaubte Kortmann gern, aber | 


beim beiten Willen nicht alauben. 
eine folche wirklich in früheren | 
Sabrzehnten einmal aufgetreten, bie | 
tätsräthin Hatte fie dem | 

Herrn Gemah! längit abgemöhnt. 
63 aeihah im Haufe Schneider al- | 
[e3 genau fo, wie der Familienvater | 
eö mollte, aber er wollte eben nur ba3, | 
was Frau Marie wünfchte. | 
Und nunmehr erfuhr denn auch der | 
Befuch einiges von dem, was die Men- 
ichen dort oben zu dem gemadt, was 


mr 


on 
Mar 


E53 gab noch einen anderen Stamm 


Die waren katholifch, 
mäbhrend die Erlaer bald nach der Re 
formation lutherifch wurden. 

Bis zu den napoleonifchen Zeiten fa= 
hen die Grafen Hornburg = Erla frieb- 
lih oben in Burq und Schloß, ftrei- 


| chelten oder fehanden ahre Untertha= 


sen nach Belieben, beides aber mit 
Maßen. Herr und Anecht befanden | 
ih mohl dabei. 

Arbeit gab es immer in Wald und | 
reld zu leiten, dafür jorgten die Gras | 
fen landespäterlich, damit ihre IUnter- 
thanen nicht verhungerten. 

Wurde gar einmal die Reicharmee 
aufgeboten, zu der Erla einen Offizier 
und dreigig Mann zu geitellen hatte, 
beitimmte das Hofamt einfach, meld 

| 
| 


ı junge Burfchen Soldat werden muß=- 


ten. 

Ob fie fich für die Ehre der qrün- 
gelben Fahne qut geichlagen Haben, 
berichmeigt der Chroniit. 

Bon einer franzöfifchen Revolution 


| ahnte in Erla niemand etwas, die Ue— 


hporrn 
Derra 


Ihung war grenzenlos, al3 auf 
einmal der Korfe im Lande er= | 


Ihien und mit eifernen Befen alle die | 


| eben und TFebchen des heiligen Rei- 


ches zufammenfegte. | 
Damals regierte der Bater des jebi- 
gen alien Herrn, der augenjcheinlich 
ebenfo überrafcht war, wie feine lin 
terthanen. Er zögerte, ſich zu unter— 
werfen, und dann war es ſpät. Horn— 
burg-Erla hatte zu beſtehen aufge— 
hört, der Graf war mit ſeiner Familie 
dgen nah Enaland | 

Das Ländehen aber wurde | 


Freiheit — melch ein herrliches 


ı Wort! 


Freiheit ſchrien die Franzoſen, Frei— 
heit riefen Die "rlaer! Und das aing 


mejentlich anderer Anficht 


Und als dann gar alle die jungen 
rken Erlaer Burſchen für die Frei— 


IIV 


heit der Franzoſen ins Feld ziehen 


tete, da war es mit der Begeiſterung 
Man ſehnte 
ſich nach dem alten Grafen und der 
Unfreiheit zurück. 

Da kam die Zeit, daß König Luſtik 
flüchtete, daß der Kurfürſt von Heſſen 
wieder in ſeinen Landen erſchien und 
Und 
zu dieſen ſeinen Landen rechnete er 
auch die ehemalige Grafſchaft Horn— 
burg-Erla. 

Wieder kam der alte Reichsgraf zu 

pät, der Heſſe ſaß bereits in ſeinem 
Reiche. 
Da half kein Vroteſtiren, kein La— 
mentiren auf dem Wiener Kongreß. 
Metternich hatte die ſüßeſten Worte, 
ſogar den Fürſtentitel für die Horn— 
burger, mediatiſirt waren ſie und blie— 
ben ſie. 

Damals war jetzt regierende 
Fürſt ein Jüngling, aber er hat ſo we— 
nig wie ſein Vater jemals aufgehört, 
gegen die Vergewaltigung bei jeder 
Gelegenheit zu proteſtiren. Zuletzt iſt 
as wohl im Jahre 66 geſchehen. 

„Ich meine, Bismarck wird 


der 


| 

| 

itber 

ſolche Proteſte lächelnd zur Tagesord— 

nung übergegangen ſein,“ warf hier 
Kortmann ein. 

„Das möchte ich auch glauben,“ lau— 
tete die Erwiderung des alten Herrn. 
„Wer aber kämpft nicht um ſeinen Be— 
ſitz?“ 

„Ich gebe gern zu, damals mögen 
auf dem Wiener Kongreß große Här— 
ten unterlaufen fein, mejentlich andere 
Gefichtspunfte mitgefpielt haben, ala 
die Sorae für die Gröfe des Reiches, 
bon dem zu jenen Zeiten die maßge» 
benden Kreife wahrlich feine Ahnung 
hatten. Aber die fommen ifberall 
por, und —* 

„hun deshalb doch bem meh, 
dem fie aeichehn.” 

„Gemwiß, aber bebenfen Sie nur, 
Herr Sanitätsrath, wel ein Segen 
daraus entitanden ift, daß zu jenen 
meinethalben ungerechten Zeiten ein 
meniq mit der elenden Rleinjtaaterei 
aufgeräumt murde. Mir haben Iei- 
ber ja heutzutage noch viel zu viel ba- 
bon.” 

Das Geipräh drohte eine fehärfere 
Mendung zu nehmen, und Kortmann 
beeilte jich deshalb, dem alten Herrn 
die Verlicherung zu geben, daß jebe 
Kränfung des Fürftenhaufes ihm fern 
läge. Er fenne ja noch feines feiner 
Mitglieder und fei gemohnt, erft zu 
beobachten, ehe er fich ein Uriheil ge- 
ftatte. 

„Das ift recht,“ ermwiderte Schneider 
ſchon wieder ganz verfühnt, „ich bin 
überzeugt, Sie werben fehr bald für 
die Herrſchaften dieſelbe Hochachtung 
empfinden, wie wir alle, und ich will 
aus dieſem Grunde Ihnen auch kein 


| 
| 
| 
| 
| 


' fung, als ein Dienjtmädchen 


| fe und verhiegen mancherlei. 
| gewiß fein Shbarit, aber wenn er Sich 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 30, Januar 1910 | 


nen yamiliengliever geben. Das 
fönnte jo ausfchauen, al3 mollte ich 
Sie zu deren Gunjten beeinfluffen, 


| und das haben fie weder nöthig, noch 


um mid verdient.“ 

Ueber dem lebhaften Gejpräh der 
beiden Männer, namentlich über den 
zumeilen reht langathmigen Erzäh- 
lungen Schneiders mußte es fpät ae- 
worden fein, denn auf einmal verfpür= 
te Heinz Kortmann ein eigenthümli- 
ches Gefühl im Magen, da3 er für 
Hunger anfprehen mußte. NRequlä- 


| ren, gemeinen Hunger. te 3 
Nun freilich, wundern fonnte er fich | Durch mächtige Wildgatter abgeiperrt | 


5 ee a nicht ü i 

| an die Querföpfigfeit des Aıten konn nicht darüber, denn er hatte feinem 
Aa en -| teer 
Arztes aroher Berriediaung aanz auf 


| Magen jo wenig tm Laufe des Tages 


zugeführt, dat er das jebige Gebaren 
des eigentilligen Gejellen nur beqreif- 
lich fand. 

Co mar es ihm eine redhte Erlö- 
erſchien 
mit der Meldung, die Frau Sanitäts— 
räthin ließe die Herren zum Abendeſ— 
ſen bitten. 

Schon auf der Treppe wehten ver— 
führeriſche Düfte um Kortmanns Na— 
Er war 


an einen gedeckten Tiſch ſetzte, war ihm 
allemal ein gutes Stück Braten lieber 


Er eroberte ſich das ganze Herz der 
runden Hausfrau dadurch, daß er ih— 
rer Küche nicht nur mit Worten, ſon— 
dern vor allem mit der That alle Ehre 
erwies. 

Gebackene Forellen aus der Erla, 
garnirtes Filet. Und dazu ſpendirte 
der Sanitätsrath noch einmal vom 
Vorjährigen — es war dem jungen 
Manne ſchon recht, daß das Geſpräch 
ſich nicht in höhere Bahnen erhob. 

Bei ſolchen leiblichen Genüſſen 
mußte der Geiſt einige Zeit ſich in 
Schweigen hüllen. 

Man war ein Herz und eine See— 
le. 

Fräulein Lilli ſaß Heinz Kortmann 
gegenüber, ſo daß er ſie unauffällig 
betrachten konnte. Wirklich ein nied— 
liches, wenn auch unregelmäßiges Ge— 
ſicht, friſche Farben, Grübchen in den 
Wangen und helle Augen. Wahrlich, 
ein Mädchen mit ausgezeichneten und 
gut ausgebildeten Anlagen, einmal ein 
vortreffliches Hausmütterchen zu wer— 
den. Glücklich der Erlaer, der ſie ein— 
mal in ſein Haus führen würde. Sie 
würde ihm von allen Genüſſen, die 
Wald und Fluß, Garten und Feld bie— 
ten mochten, ſo viel vorſetzen, daß er 
ein ſatter, behaglicher Philiſter wurde, 
dem anderer Leute Sorgen keine Kopf— 
ſchmerzen machten. 

Gott ſei Dank, er würde nicht hier 
bleiben! 

Nach beendetem Mahl ſaß die kleine 
Geſellſchaft noch einige Zeit in nichts— 
ſagendem Geſpräch auf der Veranda. 

Da ging ein ungemein modiſch ge— 
kleideter Herr vorüber und grüßte. 

„Herr von Kolberg,“ erklärte der 
Sanitätsarzt. „Er geht natürlich in 
den „Erbprinzen“. Und da geht ja 
auch der Amtsrichter. — Wiflen Eie, 
lteber Kollege, wir follten auch einmal 
für ein Vierteljtündchen hinüberfchaun. 
Sie lernen da aleich die Herren unfe- 
rer Gejellichaft fennen, die fih ſehr 
freuen werden.” 

Schneider jahb jeine Gattin fra: 
gend und bittend an. Gie aber fchien 


mit diefer Ubficht des Gebieter3 durch: | 


aus nicht einverstanden zu fein, blid- 
te vielmehr auf Kortmann, als jtell- 
te jie diefem die Entjcheidung anheim. 

Lächelnd zudte der aber die Achfeln. 

„Mir aeht e3 bier danf Ihrer Gü— 
te jo auggezeichnet, meine gnädige 
Frau, daß ich der undankbarite Menich 
bon der Welt fein mürde, wollt ich 
einen Gedanfen an Uenderung meiner 
jebigen Lage auffommen Iafjen.” 

Gefchmeichelt lächelte nun auch Die 
Hausfrau, der Gatte aber meinte au3- 
nahmsweiſe energiſch: 

„Trotzdem halte ich es für richtig, 
daß wir wenigſten? für einen Augen— 
blick hinübergehn. Man würde es 
mir übelnehmen, wenn ich nicht käme, 
und —“ 

„Ihre Neugierde befriedigte,“ er— 
gänzte Frau Anni. „Du haſt ja in 
den letzten Tagen von nichts geſpro— 
chen als von deinem Nachfolger, und 
nun ſind ſie natürlich auf des Räth— 
ſels Löſung geſpannt.“ 

Kortmann lachte. 

Die Neugierde dieſer Kleinſtädter 
war zu ſpaßhaft, und wohl oder übel 
mußte er heute ſchon ſtillhalten. Lan— 
ge würde die Herrlichkeit ja doch nicht 
währen. 

Endlich ertheilte denn auch Frau 
Marie dem Herrn Gemahl die lange 
beſtrittene Erlaubniß, Kortmann 
nahm mit herzlichem Dank Abſchied 
von den drei Damen, die beiden Män— 
ner machten ſich auf den Weg zum 
„Erbprinzen“. 

Eine herrliche Sommernacht brach 
an. 
Schon hatte der Abendwind das en— 
ge Waldthal von allem Dunſt und der 
Hitze des Tages freigefegt, eine ange— 
nehme Kühle herrſchte. 

Die Frauen hatten die Gießkannen 
zur Hand genommen und Waſſer auf 
den Straßenſtaub geſprengt. So lag 
ein angenehmer Duft wie nach friſchem 
Regen über der Stadt. 

Ueberall ſaßen die Bewohner vor 
den Thüren ihrer Häuschen, braune, 
kräftige Geſtalten, Waldarbeiter, wie 
Schneider erklärte, der überall zu grü— 
Ben hatte, an viele ein freundliches 
Wort, eine Frage richtete. 

Und überall fpielten, freifchten und 
tobten Kinder, ungezählte Schaaren, 
geſunder, kräftiger Nachwuchs. 

Viel zu eſſen hatten die Leute frei— 
lich nicht. Aber die Ziege gab Milch, 
der Berggarten Kartoffeln und Gemü- 
fe, und bie Arbeit in den fürftlichen 
Foriten verfchaffte ihnen eine zmar 
nicht große, aber da8 ganze Jahr hin- 
durch fließende Einnahmequelle. Da- 
zu wohnten fie außnahm&los im eige- 
nen Häudchen. 

Hin und mieber gejhah e3 mohl, 


daß einzelne Zouriften fich nach Erla ! 


verirrten, aber den Ftemdenftrom an- 


‚ troß ber eifrigften Pemühungen des 
Wirthes zum „Erbpringen“. 

Mandherlei Gründe verboten das.. 

. . Erla war fchiwer zu erreichen! Das 


! 
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Schloß follte viele Kunftfchäte enthal- 
ten, auch an und für fich fehenswerth 


genug fein. 


| hörte. Und die Schlohaffen, wie das 


Bolt fie nannte, waren unbejtehlich. 


| 
| Dazu fam noch der Umftand, dag | 


der größte Theil der herrlichen Forſten 


war, und daß Durchlaucht in feinem 
sheiche, das fat ganz fein Privatbeftt 
ivar, teine Weameifer duldete. 


gebrauchte er nicht. 
Und feine Forftbeamten pfleaten 


bin führt der Weg ins Kurheffifche.“ 


eine feltene Erfoeinuna waren, und 
daß alle Leute über den Menfchen 
Iprachen, der mit dem Herrn Leibarzt 
ging. 

Sekt Standen die beiden Männer 

Auf der Siraße fahen an einem 
Heinen Tifch zivei Leute, die an ihren 
Miüsben und langen weiten Staubtit- 
teln als Vichhändler fenntlich waren. 
Die Honoratioren der Stadt fegen fich 
nicht hierher. 

Schneider ging voran, durchfchnitt 
den Ihormweg, querte den übel nad) 
Stallungen duftenden Hof, paffirte ei- 
nen engen Gang ztoifchen zwei einen 
Gebäuden und betrat den Garten, in 
dem ein befonderer runder Tifch für 
die Herren referpirt var. 

Vier Gäfte fahen an dem runden 
Tiſch, ſämmtlich mit dem Geficht ae- 
aen den Garteneingang, und blicten 
tieffinnig den Näherfommenden entge- 
gen. * Ben 
Der dort alfo war der fünftige 
Leibmebifus Seiner Durhlaudt. 

Natürlich war er einigemal durch 
da3 Sramen aeraffelt oder bis über die 
Ohren verfchuldet, — fonft war e3 
undenfbar, daß er fich zu diefer Stelle 
melbete, 

„Hübſcher Menſch!“ ſagte leiſe der 
Amtsrichter. 

„Blender — pafjen fie auf,” entgeg- 
nete ziemlich laut Kolbera. 

Schneider ftellte den Kollegen bor. 
Außer den beiden fchon Genannten fa= 
Ben noch der Apotheter und der Schul- 
monarh am Zifche. inbeffen Tießen 
leere Gläfer darauf Schließen, daß an= 
dere Herren fchon den Heimmeg ans 
getreten hatten. 

„Alfo Sie find der Mann der Zu: 
funft dort oben — aufs Spezielle!” 
trank Herr von Kolberg dem jungen 
Arzt zu. 

Der verbeugte fich Teicht, erflärte 
aber ruhig, davon fei noch nicht die 
Rebe. Eritens mwiffe er nicht, ob er 
ih eiqne, und dann fäme e3 zunächit 
auf die Entfcheidung des Fürften an.” 

„Erlauben Sie, das mweiß ich 
beſſer,“ fiel ihm der andere in das 
Wort. „Es kommt nur darauf an, 
daß Sie Franzöſiſch zu parliren im— 
ſtande ſind, alles andere iſt ſchnuppe. 
Bin nun ſchon fünf Jahre hier und 
weiß, wie da oben der Haſe läuft, — 
nicht wahr, Sanitätsräthchen?“ 

Freilich hatte Herr von Kolberg ſei— 
ne Erfahrungen, die ihn mit Gift 
gegen den Großgrundbeſitzer da oben 
erfüllten. 

Niemand wußte ſo eigentlich, wer 
dieſer Herr von Kolberg war, woher 
er kam, und was er vorſtellte. Zu— 
weilen ſprach er von Studentenjahren, 
von den Bonner Boruſſen, von einer 
Zeit, als er an der Potsdamer Regie— 
rung gearbeitet hatte. Aber weder 
ließ er ſich auf Einzelheiten ein, noch 
gab er ſich Mühe, große Lücken auszu— 
füllen. Seine Frau aber ſollte eine 
Bierbrauerstochter aus dem Braun— 
ſchweigiſchen ſein. 

Als Herr von Kolberg in Erla er— 
ſchien, machte er ſich bei aller Welt 
durch ſein Auftreten mißliebig, gleich— 
zeitig aber auch durch eine abſcheuliche 
Rückſichtsloſigkeit gefürchtet. Von de— 
nen da oben ſprach er nur im wegwer— 
fendſten Tone, bemühte ſich erſt nach 
Jahresfriſt hinauf und ſchimpfte als 
ihm kein Gegenbeſuch gemacht wurde. 

Das könnte er als Herr von Kol— 
berg verlangen. 

Zwar ſuchte er ſeinen Aerger zu ver— 
bergen, als er keine Einladung zu dem 
alljährlichen Galadiner erhielt, aber 
ſein Groll wuchs von Jahr zu Jahr. 

Und die guten, beſcheidenen Erlaer 
ließen ſich nun ſchon ſeit Jahren die— 
ſes Unweſen des Herrn von Kolberg 
gefallen, duldeten ſelbſt grobe Unwahr— 
heiten gegen den Großgrundbeſitzer da 
oben und duckten ſich vor dem groß— 
ſpurigen Menſchen. 

„Erlauben Sie, das weiß ich beſſer,“ 
hieß es bei jeder Gelegenheit aus dem 
Munde dieſes Herrn. Er ſprach 
über alles, behielt immer recht und 
machte alle anderen mundtodt. 

Geleſen hatte er viel, verdaut durch— 
aus nicht alles, beſonders ſchlimm 
wurde es, wenn er ſein philoſophiſches 
Steckenpferd ritt. 

Ein Renommiſt, dachte Kortmann, 
der mit ſteigendem Aerger dieſen Herrn 
beobachtete. Wieder ein Grund mehr, 
| ven an ihn ergangenen Ruf abzuleh— 
nen. 

Uebrigens meinten auch) die anderen 
Herrn, feine Unftellung wäre völlig 
fiher, da er ja felbit geäußert, er be- 
berrfche die franzöfifhe Sprade fait 
ebenfogut mie feine Mutterfprache. 

Der Apothefer näherte fih an Kort- 


mann. 

Das mar aus Gefchäftsrüdfichten 
unbedingt nöthig. Der Leibarzt hat- 
te al3 folder auh die Verarztung 
fammtlicher fürftlihen Beamten zu 
übernehmen. Bon ihm alfo hing e3 
allein ab, ob die Apotheke ſtark oder 
menig in Nahrung gefebt murbe. 

Die Beamten hatten nichtö zu zah- 
len, die Renttammer honoritte an= 
| ftandslos bie vierteljährlich eingereich- 


Ein Wächter in Qands: | 
fnechtuniform perbot jedoch jedem den | 

| Zutritt, der nicht eine befondere Gr= | 

| Taubniß vormwies oder zum Schloß ge- 





| 


Geine | 
Leute mußten Befcheid, Fremde aber | 


dem fommenden Mann aut Stellen. 
Gerabezu eine Zebenäfrage war e3 für 
den Apothefer, ob der Leibarzt jeine 
Einnahmen um QTaufende herauf oder 
herunter fchraubte. 

&anz nahe rüdte er an Kortmann 
heran‘ und begann leife, daß nur um 
Gottes willen Herr von Kolberg e3 
nicht höre, von den Herrichaften auf 
dem Schloffe zu erzählen. “ebenfalls 
fannte der Mann fie nur von Hören 
fagen, feiner Schilderung alfo 
nicht ganz zu trauen. Daß fie unend- 
lich viel Gutes thaten, ftand bomben- 
feit, für halb oder dreiviertel über- 
gefchnappt aber erflärte er jie ohne 
Ausnahme. 


Als er aber dann von der Stellung | 


des Leibarztes zu reden begann, wur— 


de Kortmann unruhig. 


denn auch mit einem gewiſſen Hohn 
den Verirrten zurechtzumeifen. „Dort: | 


Co fam es, daß Fremde in Erla— 


| 


bor dem Eingang zum „Erbpringen“. | 


Amtsrichter Garbe Hatte bisher 
ſchweigend, faſt theilnahmlos nur zu— 
gehört. Ihm ſchien das Leben über— 
haupt immer nur ein mehr oder weni— 
ger intereſſanter Rechtsfall zu ſein, 
deſſen Entwicklung er beobachtete. 

Jetzt trank er ſein Glas leer, winkte 
dem Schenkmädchen, ihm ein friſches, 
das letzte, zu bringen, und wendete ſich 
zu Kortmann. 

„Je länger ich Sie mir anſehe, Herr 
Doktor, um ſo klarer wird es mir, daß 
wir uns ſchon einmal im Leben be— 
gegneten und miteinander ſprachen.“ 

Der Angeſprochene ſah ſich den 
Mann mit dem röthlichen Backenbart 
und dem Kneifer auf der Naſe ſcharf 
an. Nach einiger Zeit aber ſchüttelte 
er langſam den Kopf. Er konnte ſich 
nicht entſinnen. 

„Ich mache es Ihnen auch ſchwerer, 
mich wiederzuerkennen, als Sie mir. 
Ich habe mir ſeit der Jenaer Zeit ei— 
nen Bart und eine Glatze, auch einen 
Kneifer zugelegt, Sie aber ſehen genau 
ſo aus, wie damals.“ 

„In Jena habe ich mich allerdings 
auch ein Semeſter aufgehalten.“ 

„Sehen Sie, es ſtimmt ſchon. — 
Ich war alter Referendar, Sie noch 
kein bemooſtes Haupt. — Beide waren 
wir Gäſte bei den „Vandalen“, und 
Sie gaben ſich die größte Mühe, mich 
von der Unfruchtbarkeit meines Stu— 
diums zu überzeugen.“ 

Jetzt erkannte Kortmann den Amts— 
richter und erwiderte lachend: 

„Ganz recht, nun erinnere ich mich 
genau. Ich hoffe, Sie haben mir ei— 
ne Offenheit von damals nicht nachge— 
tragen, — heut würde ich vorſichtiger 
ſein, wenngleich — meine Anſicht ſich 
im weſentlichen nicht geändert hat.“ 

„Nach Ihrem damaligen Eifer in 
Jena, den ich faſt als Fanatismus be— 
zeichnen möchte, glaube ich das gern. 
— Wiſſen Sie, daß die immerhin ein 
bißchen gewagte Behauptung dem Ge— 
hege Ihrer Zähne entſchlüpfte, Sie hät— 
ten noch niemals einen leidlich ver— 
nünftigen Juriſten kennen gelernt?“ 

„So werde ich wohl zu viel getrun— 
ken gehabt haben — das ſoll in Jena 
zuweilen vorgekommen ſein. — Spä— 
ter habe ich nicht wieder an akuter 
Alkoholvergiftung gelitten. Wenn ich 
Ihnen aber geſtehe, daß ich nicht für 
eine Villa Juriſt ſein möchte, und lä— 
ge ſie ſelbſt hier in Erla, ſo bitte ich 
Sie, mir das nicht übel zu vermerken.“ 

„Aber die Villa reizt Sie doch. — 
Mein Gott ja, es iſt ein verbohrtes 
Neſt, aber man lebt hier einfach und 
behaglich, und in jedem Jahr laſſe ich 
mich auf acht Wochen zu meinem Re— 
giment nach Hannover einziehen; — 
da habe ich die ſchönſte Abwechſlung.“ 

Heinz Kortmann gruſelte es einmal 
über das andere. 

Herrgott im Himmel! Welch eine 
Strafe, hier hauſen zu müſſen, jeden 
Abend hier am runden Tiſch Stunden 
zu verbringen, nichtige Geſpräche zu 
führen, an bedenklichen Anekdoten Ge— 
fallen zu finden, jeden Fremden aber 
als willkommene Beute zu betrachten. 

Zwar fehlten noch einige von der 
Tafelrunde, konnten die aber anders, 
beſſer ſein? 

Eine faſt ſchwarze Sommernacht 
lag über dem Städtchen, ein ſtärkerer 
Nachtwind hatte ſich aufgemacht und 
ſetzte die über dem Tiſche an einem 
Zweig der großen Platane hängende 
Lampe in ſchaukelnde Bewegung. 

Der Sanitätsrath mahnte 
Aufbruch, man trennte ſich. 

Am Fuß der ſteilen Treppe des 
„Erbprinzen“ hielt der alte Herr den 
jungen Kollegen noch einmal auf. 

„Legen Sie beſonderen Werth da— 
rauf, daß ich Sie perſönlich dem 
Hofmarſchall vorſtelle?“ 

Kortmann lehnte raſch ab. 

„Um ſo beſſer, ich habe auch zu thun. 
Uebrigens können Sie unbeſorgt we— 
gen des Gefährts ſein. Ein fürſtlicher 
Wagen wird Sie rechtzeitig abholen. 
— Erlauben Sie, es iſt ſchon beſſer 
ſo. Zu Fuß iſt die Sache weniger 
angenehm.“ 

Wiederum eine liebenswürdige Auf— 
merkſamkeit des alten Herrn, für die 
der junge Mann herzlich dankte. 

Dagegen lehnte er eine Einladung 
auf morgen mittag aus mancherlei 
Gründen höflich aber beſtimmt ab. 


zum 
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Weniger groß als tags zuvor war 
die Hitze, immerhin wirkte ſie noch ſo 
ſtark auf Heinz Kortmann, daß er 
froh war, ſich behaglich in die Kiſſen 
des fürſtlichen Wagens zurücklehnen zu 
können. Zu Fuß an den ſonnendurch— 
ſtrahlten grauen Felswänden entlang 
den Weg zum Schloß ſuchen zu müſ— 
ſen, — ſchon der Gedanke daran mach— 
te ihn heiß. 

Jetzt konnte er ſeine Augen ohne 
Muͤhe über die meiſt in grellen Farben 
geſtrichenen Häuſer und Häuschen der 
Stadt gleiten laſſen, Minuten ſpäter 
ſchon über das ganze tiefeingeſchnittene 
Thal der Erla. 

Zwiſchen Rathhaus und Kirche roll⸗ 
te der Wagen hindurch, von wo aus 
der einzige Fahrweg von der Stadt 
zum Schloſſe hinaufführte. In ſchar— 
fen Serpentinen ſtieg die tadellos ge— 
pflaſterte und mit 
verſehene Straße zur Höhe desSchloß⸗ 


mar 


einer Einfaffung 


Auge eine fchönere und reizpollere 
-Ausficht bietend, 

ı Bald jah Kortmann im Dften den 
| alten bieredigen, verfchlafenen Ihurm 
aufragen, bald feinen runden behäbi- 
ı gen Kumpan im Weften. Yebt fchau- 
te er hinein in die Berggärten des 
| Erbpringen und feiner Nachbarn, um 
im nächſten Augenblicke faſt ſenkrecht 
über dem altersgrauen Kirchthurm zu 
ſchweben. 

Trotz der Steilheit des Weges gin— 
gen die beiden großen Rappen — im 
fürſtlichen Marſtall ſtanden nur Rap— 
| pen einen geräumigen Trab, ohne 
‚daß der Kutjcher fie auch nur einmal 
! hätte anfeuern mülfen. 

e Ein wirdiger, alter Herr, diefer 
| fürftfiche Kutjcher, der mit unnac- 
ı ahmlicher Srandezza auf dem Bod 
ſaß. 

In reichſtem Maße ſchien er ſich 
ſeines Werthes bewußt zu ſein, und 
nicht minder der neben ihm thronen— 
de Diener. 

Auch der war ſicher über die ſech— 

zig hinaus, beide alte Herren aber 
blickten aus hellen Augen friſch in 
die Welt, und die von ihnen zur 
Fer getragene Mürde fleidete fie 
gut. 

Nach kaum zehn Minuten war der 
Wagen oben und fuhr in das Thor 
der alten Burg ein. 

Das hohe und lange halbdunkle 
Thorgewölbe bildete den einzigen Zu— 
gang von der Stadt aus, es muß— 
te von jedermann paſſirt werden, der 
ins Schloß wollte oder mußte. 

So ſtand denn auch hier immer ein 
„Schloßaffe“, wie die Wache genannt 
wurde, die jetzt vor dem Inſaſſen des 
fürſtlichen Wagens als Ehrenbezei— 
gung die Hellebarde zur Seite ſtreck— 
| te. 

Nicht übel, dachte Kortmann, ala 

er den SHlinderhut Lüftete. 

Und in der That, der weißhaarige 
reis in der friderizianiihen Tracht, 
ariinem gelbausgefchlagenen Rod mit 
| gelben Brandenburgs, Stniehofen und 
| Gamajcen und dem breiten Wehr: 
gebäng bot ein eigenartiges Bild, wie 
er die Hellebarde jtrecdte und mit der 
Linken den Dreifpig über dem weißen 
Kopf erhob. 

Einen WAugenblid jpäter war der 
Magen wieder im Freien, auf dem 
großen, zwifchen der alten Burg und 
dem neueren Schloßbau ich ausbrei- 
tenden Schloßhof. Auf dem alle 
Wege bedeckenden, feucht gehaltenen 
Kies rollte er halbrechts vor eine klei— 
nere Thür. 

Während der wenigen Sekunden 
hatte nur ein allgemeines Bild ſich 
Heinz Kortmann einprägen können. 
Der Eindruck von einem mächtigen 
| Bau ſo etwa aus dem Ende des fieb- 
l 








| zehnten Jahrhunderts. Ihürme und 

Ihürmchen zierten oder verungierten 

überall, in der Mitte der langen 

Tseont befand fich eine mächtige Auf: 

fahrt, lange Reihen kugelrund ge— 
ſchnittener Orangenbäume ſtanden vor 

dem Schloß. 

Der alte Diener öffnete den Wa— 
genſchlag, ein anderer Diener führte 
| scene jtumm in ein Vorzimmer, 
Ps ihn den Paletot ab, bürjtete 
feicht über den Seidenhut und Frad, 
und faqgte erjt nach einem bprüfenden 
Blief, der Herr Baron lafje bitten. 
| in einem großen, hohen, mit ein 
mweniq altfräntifchem Gefhmaf au2 
geitatteien Gemach empfing ihn der 
Hofmarfchell, Baron von La Motte. 
Der alie Herr im grünen rad mit 
aoldenen fleinen Knöpfen hielt fich 
troß hoben Witers ferzengrade. Er 
empfand jedesmal eine herzliche yreu= 
de, wenn er Beluchern die Verwunde— 
tung darüber anzufehen vermochte. 

Der alte Herr war alatt rafırt, 
fein jchneeiveiges Haar zeigte ziemlich 
dichtes Gelod. ES war dem jungen 
Manne unmdalih zu entdeden, ob 
dies Mahrheit oder Dichtung fet. 

Mit Teichter Verbeugung eriwiderte 
der Hofmarihall den  reipeftoollen 
Gruß de3 jungen Arztes, Jah ihn mit 
einem ebenjo rajchen und fcharfen 
Bf an und begann fofort in lei= 
fem, faſt aeflüftertem Zone ein Ge— 
ſpräch in franzöfifcher Sprache. 

Fr jtellte Fragen über dies und 
jenes, nur nicht über den Zweck des 
Bejuches, und Heinz Kortmann ant— 
iwortete frei und unbefangen. Und 
das um fo lieber, je mehr er den Ein- 
druck gewann, der vor ihm Gtehende 
fei ein Kapvalier vom Scheitel bis zur 
Sohle. 

Nach fünf Minuten Son ſprach 
der Baron deutfch weiter und meinte 
lächelnd, das bisherige Geſpräch ſei 
fo eine Art Examen geweſen, das 
aber ausgezeichnet beitanden wäre. 

Dann flingelte er und gab dem 
Diener den Auftrag, bei dem Leib: 
jöger anzufragen, ob Durchleucht ge= 
neiat ei, die von Herrn Doktor Kort-= 
mann erbetene Audienz zu ertheilen. 
Kortmann mußte innerlich lächeln, 
ald er den Befehl vernahm. 

Diefe Formalitäten, dies Gethue! 
Die Herrfchaften Hatten doch ihn nö= 
thiaq, nicht er Itand als Bittender 
hier. Wber alles in allem, es mar 
doch recht Iehrreich und zum mindes 
iten eine heitere Erinnerung für fein 
ganzes Leben. 

Wenige Minuten darauf verbrachte 
der Diener die Meldung, Durchlaucht 
mürden den Herrn fofort empfangen, 
hätten aber nicht befohlen, der Herr 
Hofmarfchall follten zugegen fein. 

Sp übernahm der Diener die Füh- 
rung. 

Es ging eine breite, mit rothen 
Teppichen belegte Marmortreppe hin= 
auf, dann durch eine lange Flucht 
großer und hoher Gemächer, deren 
Mände mit Tebensgroßen Porträts 
pon Damen und Herren in älteren 
Trachten bedecdt waren. 

MWahrfcheinlih Mitglieder des Horn= 
burger Haufe, denn eine unverfenn= 
2 Farmilienähnlichkeit zeiate fich bei 
allen. 


* 
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Haus, in dem er noch wohnte. Und ! Bild und feine Erklärung der einzel T fchwellen zu mache, mißlang bisher ! ten Rechnungen. Da hieß e& fich mit | berge3 empor, bei jeder Biegung dem 


Ausnahmalos ftand in dem fonft 
regelmäßigen, oft fogar fchönen Ge- 
fihtern die Nafe ein menig fchief nach 
recht3. 

Seht wurde Kortmann von dem 
Leibjäger in Empfang genommen, ei= 
nem wahren Riefen mit lang herab: 
wallendem weißen Bart, gegen den fich 
Kortmann wie ein Kind vorfam. Und: 
er Stand doch auch faft feine fechs 
Fuß. 

MWie er fo von Hand zu Hand ging, 
erfchten es dem jungen Arzt, als jpie- 
fe man mit ihm „Thaler du mußt 
wandern,“ aber nun hatte das fehone 
Spiel fein Ende, er war in die rich» 
tige Hand aefommen. 

Er ftand mitten im Audienzzim= 
mer und martete in der faft beäng= 
ftigenden, alles erfüllenden Stille. So- 
eben mollte er damit beainnen, feine 
Umgebung zu mujtern, ala ein fchme= 
rer Vorhang  auseinandergezogen 
wurde, Durchlaucht erſchien. 

Das Bild, das ſich Heinz Kort— 
mann von dieſem 88 Jahr alten 
Herrn gemacht, war ſo falſch wie 
überhaupt nur denkbar. Einen 
ſchwächlichen, kranken, hinfälligen 
Greis erwartete er, da ſchritt ein zier— 
licher kleiner Herr mit leichten ela— 
ſtiſchen Schritten auf ihn zu, eine 
Miniaturausgabe, aber allem An— 
ſchein nach geſund und kräftig. 

Nur das Geſicht erſchien gelb und 
faltig wie das einer Mumie, die gro— 
ßen grauen Augen blickten ohne Aus— 
druck wie leblos den Beſucher an, 
während die weiße Perücke und das 
weiße, noch immer nach der Mode 
von 1820 getragene Schnurbärtchen 
gut zu dem alten Herrn paßten. 

Als Heinz Kortmann ſich aus ſei— 
ner tiefen Verbeugung aufrichtete; ſah 
er die großen grauen Augen feſt auf 
ſich gerichtet, das aber war er von ſei— 
nen Kranken gewöhnt, und ſein Blick 
ſenkte ſich tief in den des Fürften. 

Er hatte keine Neigung, mit einem 
Geſpräch in fremder Sprache zu be— 
ginnen, eine Meldung aber hatte er 
nicht abzuſtatten. 

Da hörte er eine leiſe Stimme, die 
ihn auf franzöſiſch fragte: 

„Sie ſind nur auf einen Tag her— 
gekommen, mein Herr Doktor?“ 

„Jawohl Durchlaucht. Ich bin ge— 
zwungen, heut nachmittag zurückzu— 
reiſen. Ich kam ja auch nur, um 
geſehen zu werden, und — ſelbſt zu 
ſehen.“ 

Der alte Herr ſchien ein wenig er— 
ſtaunt, dann aber doch befriedigt zu 
ſein, denn er erwiderte nach einer klei— 
nen Pauſe: 

„Selbſt ſehen?“ — Das gefällt 
mir. — Man ſoll immer erſt ſelbſt 
ſehen und beobachten, ehe man ſich 
bindet. — Stimmt es, daß Sie in 
Frankreich waren?“ 

Er wartete aber eine Antwort nicht 
ab, ſondern fuhr ſofort mit derſel— 
ben leiſen Stimme, die ſich niemals 
hob oder ſenkte, zu ſprechen fort: 

„An mir werden Sie ebenſowenig 
zu thun bekommen, wie an Ihrer 
Durchlaucht. Ich ſage es Ihnen of— 
fen, daß wir beide die Aerzie nur als 
Menſchen ſchätzen. Ueberhaupt 
möchte ich dem Wunſche Ausdruck ge— 
ben, Sie möchten möglichſt wenig 
Arbeit hier bekommen.“ 

„Das iſt gerade meine Beſorgniß, 
Durchlaucht. Arbeit iſt mir nicht 
nur liebe Gewohnheit, ſie iſt mir ein 
Lebensbedürfniß, denn Arbeit iſt 
Leben.“ 

„Werden Sie durch die Frauen und 
Kinder meiner Beamten erhalten.“ 

Ohne irgendwelchen Uebergang 
brachte der Fürſt dann das Geſpräch 
auf ſein Lieblingsthema, franzöſiſche 
Literatur. Aber nicht von moderner 
ſprach er, von George Sand, Balzac 
und Muſſet. 

Zu ſeinem Glück verlangte Durch— 
laucht keine Antwort, es genügte, daß 
der zukünftige Leibarzt ſeine vollkom— 
mene Kenntniß des Franzöſiſchen be— 
wieſen hatte und nun mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit zuzuhören ſchien. Das 
mußten Durchlaucht annehmen, denn 
die Augen ſeines Gegenüber blieben 
feſt auf die ſeinen gerichtet. 

Heinz Kortmann aber verſtand 
kaum, was der Greis vor ihm mit 
ſeiner leiſen klangloſen Stimme ſag— 
te. Wie das ferne Rauſchen eines 
kleinen Waſſerfalls drangen die Töne 
an ſein Ohr, deren Sinn er nicht 
zu erfaſſen vermochte. 

Da plötzlich hörte die leiſe Quelle 
auf zu rieſeln, der junge Mann 
fuhr faſt erſchrocken zuſammen. 

Für einen Augenblick ſchien es 
noch, als beſänne ſich der Fürſt, ob 
er etwa etwas vergeſſen hätte, dann 
verſchwand er nach einer leichten Ver— 
beugung durch den Vorhang, aus dem 
er vor einigen Minuten herausgetreten 
war. 

Kortmann beſann ſich. Ja ſo, dies 
war ja eine Audienz, und die war be— 
endet. 

Er wollte auf demſelben Wege zu— 
rückgehen, den er gekommen, indeſ— 
ſen ſchon im zweiten Zimmer traf er 
den Hünen, der ihm mit tiefer Ver— 
beugung meldete, Ihre Durchlaucht 
wünſchen den Herrn Doktor zu em— 
pfangen. 

„Eine beſondere Auszeichnung, de—⸗ 
ren ſich nur wenige zu erfreuen ha— 
ben,” fügte der Leibjäger hinzu. Und 
der Mann mußte es willen. 

Miederum dur endlofe Zimmer» 
reihen ging der Meg, dann eine Trep⸗ 
pe hinunter in ein Wartezimmer, mo 
der äger Kortmann einem Diener 
übergab, der ihn meldete, 

Er betrat einen großen, in Weiß 
und Gold gehaltenen Gartenfalon mit 
meitgeöffneten, bi3 auf den Partett> 
fußboden reichenden yenftern. An ei- 
nem diefer großen Fenfter faßen zwei 
Damen, deren eine fich bei dem Ein» 
tretenden des jungen Manned raſch 
erhob, da3 Buch zur Seite legte, aus 
dem fie vorgelefen, und auf zus 
ging. 
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inner in > Engen kurirl 


Ich Beile jeden Maun, der an Rrambfaberbrud, 
Waſſerbruch oder anderen den Männern eigenthitinlichen Krankheiten leidet. 
liberale Offerte ift für Alle, die große Summen für Doktoren und Mebizinen 
rzielen, und es tft mein Beitreben allen diefen Leu— 
Nethode befige, die Euhb nadbaltig bellt. 
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Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nadhhaltige Kur. 
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unbebdingien 7 

Sohn Nutwa erit ganz verjtehen. Jeder 
Nigger ift ein Lufimenich, jolange norh 
ein quter Faden an ihm il. Das 
Luftmenſchenthum iſt überhaupt jedes 
Niagers beite Seite. 

Die aanze 
Road bis an ven Kei machte John an 
einem VBormittage. Sämmtlichen Far: 
bigen unterwegs rief er von Meiten 
zu: „Molo wetu!“ — allen Weißen, 
lachend den zus ziehend: „Guten Mor= 
gen, Die Menfihen antworte= 
ten ihm ebenfo veranügt, denn es mar 
ein friiher leuchtender Morgen, und 
der Krieg hatte no nicht das Land 
verdorben. 

Am Kei beſchloß John den Umweg 
über Butterworth. Er hatte Bekannte 
in Butterworth, denen er ein bißchen 
erzählen wollte. Ueber ihn ſollte ge— 
ſprochen werden weit und breit im 
Land, das benöthigte kleine, abſichtslos 
erſcheinende Winke an vielen Stellen; 
im Uebric intereſſirten ihn die bil— 
ligſten Viehpreiſe im Hinblick auf ſeine 
erſte Kapitalanlage, ſein zukünftiges 
Weib. Von Butterworth kamen viele 
Leute gefahren, tags vorher war dort 
ein en abgehalten worden. John 
Nukwa gefiel das, er blieb auf der 
Poſtſtraße, bis ſie ſich Toleni näherte, 
da er nach recht den erſten 
ſchwarzen Siedlungen zu, er wußte 
von einem Mädchen in einem Kral. Es 
hatte früher nicht mißfallen, er 

ollte jich aleich; erfundiaen. 
enaliihe Meile von ber 
B jeinem Wege ftand eine 
aefpannte Kapfarre. Drei meine 
ter jaben auf der Erde und aße: 
zwei Bons lungerten in 

er Nabe herum, ein anderer laq im 

zwiſchen bier graſenden, mit 
nietnebeln derſehenen Pferden. Als 
John — — itt, dachte er: Ama— 
jud. Er grüßte wie am Morgen: „Gu— 
ten Morgen, Herren!“ und ſchwang den 
tief Der eine Weiße 

zoher kommſt Du? 
„Jawohl, mein 

Ich — es,“ 

be. nn Du trinten?" 

Ipurde ( , freundlich, 
bitte!" — Eie gaben ihm eir 
Glas ıpbranntwein, und 
r tranf, tieß ihm der zmeite 
Wei eckend mit der Fauft in den 
Magen, daß er aar feinen Branntwein 
im M tund behalten fonnte, jondern ai= 
les aleich fchluden mußte. Ginen Tel: 
ler voll Fleiſch ſchoben ſie ihm dann 
zu. John aß gewaltig. Es war ſein 
er Imbiß nach vierundzwanzig 
nden. „Diefe Amajud find jehr 

Er wurde geſprächig, „Bitte, 
Sir, was koſtet jetzt ein Ochs 
Bd uch jmacher blinzelten fie au, Der 
Shmarzdärtige zu ihm recht laut und 
ftellte die Geaenfraae: „Warum? 
Kommit Du von den Minen?” — 
Herr.” — „Und da 
eine Frau nehmen, eh?“ — „Xamoh!, 
mein Herr.“ Sohn lächelte felbjtgefäl- 
liq. — „Wir willen den Preis von den 
Ochfen nicht, fie find aber billig.” — 


£, “ 
Sir. 


Die Buhmader jtedten die Köpfe 
zufammen und obaleih Sohn, der mit 
dem gleichailtigjten Geficht geradeaus 
ftarrte, genau hinhörte, verjtand er 
fein Wort der ihm fremden Sprad:. 
„Site wollen mit mir nicht reden.” Ei: 
ner von den Bons in = Nähe ber 
Meiten trat zu ihnen. „OD, wir jollen 

alſo das Spiel fortiegen?“ jagte ber 
Schmwarzbärtigt zu ihm recht laut und 
langlam auf Englifh. Der Boy nidte. 
„Aber Du gewinnit ja immer, Du 
madjt uns no arın, wir müfjfen noh 
Magen und Pferde verfaufen. Do 
wenn Du es durhaus millft!” Der 
jüngjte Weiße hob ein zujammenge- 
ſchnalltes Klapptiſchchen und drei Fali- 
ſtühle vom Wagen und ſtellte ſie auf. 
Ein grünes Tuch wurde über den Tiſch 
gebreitet. Drei Holzſchälchen wie große 
halbe Nüſſe und eine kleine rothe Ku— 
gel kamen darauf zu liegen. 

Die Buchmacher nahmen Platz auf 
den Stühlen. — „Komm alſo!“ Der 
fremde Boy zog ein Goldſtück aus der 
Taſche. — Verdammt, ſo hoch?“ ſagte 
der Schwarzbärtige. — „30, ein 
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Spesialift für Mäns 
ner= und Frauen⸗ 
Krankheiten. 


SOUTH CLARK 
Zwifchen Zafe u. 
8 Morgens bis 8 Abends. 


| 


Nerenleiden, auch wenn chroniſch. 
Krankheiten der 
Frauen 


Beckenkrankheiten, Kreuzſchmer⸗ 
zen, Abſonderungen und an— 
dere Leiden nachhaltig geheilt. 
After⸗, chroniſche und Nerven—⸗ 
trankheiten der Frauen. 


Blut⸗Vergiftung 


und alle ankheiten, wie 
Fi Beulen, 
1, aefcgtvol- 
be und ' 
Krankheiten. 


Hauttr 


hartnäckige 
Es wird deutſch geſprochen. 
STR. Chi 

Nandoiph, 2. Floor. I6ag0. 
——— Be bis 4 Nam. 
— 2 Sian, mifon® 


| eine Gürtel da. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 30, Januar a. 


Der Schivarzbärtige flopfte ihm auf 
die Schulter: „Du wirſt vernünftig. 
Nun lüge auch nicht. Wer lügt, fährt 
zur Hölle. Zeige hübſch Deinen Gürtel 
her.“ John knöpfte die Weſte auf und 
zog fein Hemd indfle Höhe. „Lab mich 
fühlen!“ Der Schmwarzbärtiae fuhr 
ibm an den Leib, „Na, es ift nur der 
Marte, Deine Finaer 
find ichwach geworden, mein Junae. 
nur, ich mach's ſchon.“ Es war 
John, als riſſen ſie ihm ein Stück 
Fleiſch von den Lenden, während ſie 
den Gürtel abnahmen. Sie zählten 
ſchnell. „Wirklich nur 47 Pfund. Du 


* 
Laß 


perdammter Kaffer, was fpielft Du auf | E 
| fünfzig, 


wenn Du nur 47 hajt?" — 
hwarzbärtige trat nach ihm, 
John mic, bebend aus. Der jünglte 
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Weihe indellen lachte wir 


Mor © 
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"u was, 


| imolfen dem Schepfel Die drei fehlende: 


| darf er oehalten, 
| Baas 


Pfund“, eriwiderte der Bon. — Nohn | 
machte einen langen Hals und jah den | 


Boy auf die eine Schale deuten. — 


| „Du haft gewonnen“, riefen die Wei- 


„„Ja, verdammt, 


ſagte der Boy. — 
— Wied er 
Sie ſpiel— 


— „Doppelt“, 
doppelt. * 
Boy. — 


ben. 


gewonnen“, rief der ! 
ten eine ganze Weile. 
Sohn veritand das Spiel nicht ganz, | 


ı aber er jah die Weiten anjcheinend 


„Was iſt d 


zu iſt ein 


und | 


] | Iunau verlieren.“ 
den Hunger und Durjt nad) dem un | 9 
ı Hände zweimal ganz — 
a 

Sreiheit, und Du tannit | 


| verdient, dort in Butterworth. 
e Fußwanderung von Fer | 


; verfichtlicher. 


immer üärge 
ſtand der ande 


tlicher merben. Plöglic 
re Boy neben ihm. 
fragte John. — „E3 
gutes Spiel“, entgegnete Der 
‚sremde, „es tit ein qutes Spiel, wenn 
man geminnt. Mein Bruder hat 
zwanzig Pfund gewonnen. Die Ume 
— „Zwanzig Pfund? 
Sohn bob die 
„Wie 
„ech feine Ar beit, 


as?“ 


manzig fund?” 


lange Arbeit?" — 
nicht umfebenz, dies Spiel.“ — „Sehr 
reich müffen die Amajud fein? Sehr 
reih? Ja?“ — Der Andere zudte mit 
den AUcdhieln: „Sie haben viel Geld 
Einen 
Aber ich denfe, mein Bru= 
der geminn! das Alles.“ — „Halt Du 
Geld von dem Spiel? 2“ John wurde 
es heiß. — „Ich? Ja, ich habe wenig, 
zehn Pfund.“ — „Den Pfund iſt 
viel“, flüſterte John. „Darf ich auch 
ſpielen?“ — „Du mußt fragen“ , ant- 

ortete der Boy, „und dann, Du hajt 
doch fein Geld.“ — „Sch habe Geld, ich 
babe etwas Geld.” Hohn wurde zus 
„Kannit Du nicht für 


Sad poll. 


mortei 


| mic) fragen.” — Die Weißen machten 


wirflih böje Gefichter, und der 
Schmwarzbärtige jchlug mit der YFauft 
auf den Tiſch, daß John erſchreckt zu— 
rückſprang. „Ihr verfluchten Teufel 
von Niggers habt zu viel Glück. Ihr 
wollt uns ausrauben, einfoch ausrau— 
ben. Nein, nein. Noch 
Branntwein ſollſt Du haben, John, 
dann fahren wir weiter.“ — John 
trank das Glas Branntwein ganz 
ſchnell aus. Es machte ihm Muth, 
wieder zu bitten. — „Du bift zu arm“ 
jaate der yünaite Weihe. — „Ich bin 
nicht arm“, beharrte John. — „Wir 
können doch nicht zwanzig Pfund ver⸗ 
lieren an einen, der nicht zwanzig 
Pfund hat“, fiel der Schwarzbärtige 
ein. — „Ich habe dreißig Pfund“, be— 
theuerte John. „Spiele lieber mit 
mir weiter, Umlungu, ich habe jetzt 
vierzig Pfund“, drängte der Boy, der 
bisher geſpielt hatte, und ſchob John 
iſei „Nein, Umlungu, nein, höre 
habe auch vierzig Pfund!“ 
hn ſtreckte die Hünde aus. Sie 
— „Nun denn, laß ihn 
efahl Der Schwarzbärtige. 
ſo diel gewonnen.“ 
Mr 


„Va 


zit⸗ 


nke, Sir, 

erflärten ihm d 
feste und Doppelte. 
gewann — 


Was 


as Spiel. John 
(Sr gewann und 
dann hielt er ein. 
„Was iſt?“ fragte der Jüngſte. 
John ſprach mit ſchwerer Zunge: 
„Maſter, ich habe fünf Pf und gewon⸗ 
nen. “ — „Das jehen wir ja”, jaate der | 

Jüngſte. — „Maſter, da in Johannes: 
hura iſt dies zwei Monate Arbeit.” - 
„Der Narr meint, mei Monate habe e 
dort jchwiben müjften, um fünf Bfund 
zu verdienen“, murmelte der zieite 
Buchmader im Judendeutih, — „Du 
haft eben —— Doppelſt Du wie— 
der?“ — Der Schwarz bärtige hielt die 
Hand über die Schalen. — Xohn fing 
zu glühen an: „Sa, ©ir, ich dDoppeie 


4 9u 


— 322 u 
wieder, bitte. 


?— Die 


%a, | 
tft Du Dir jebt ı 
— fünfzig Pfund verloren, und ich glaube, 


Funf Wlinuten folgten voll leifer 
Anrufe, furzer Antworten = jener 
jeltfjamen Schnalglaute höchiten Er— 
ftaunens eines Kaffern, dann jaate der 
Schwarzbärtige mit ganz ruhiger, ab her 
feiter Stimme: seht haft 


„Sp, 


ı e8 wird am beiten fein, wenn Du jebt 


erit einmal auszahlit.“ Kohn jtarrte 
den Spredher an und ftarrte über da3 
Veldt, er machte einen Schritt zurüd 
Dabei. Der jünafte Weihe trat neben 
ihn. „Weolaufen hilft nichts, jieh, 
ich habe einen Revolver. Diefe Kuael 
ilt jchneller als ein Bogel. Du mußt 
bezahlen! Zahle fchnell, wir find hier 
niht zum Berftecipielen!” Sohn 
mandte ich zitternd zu den zmei 

Chmarzen: „Sit dies Alles reht jo? 
Funfzta Pfund?“ Fünf fo? Fünf: 
mal ſchütte lte er die Hände. — „Es iſt 
Alles recht“, ſagte der —** „und 
Du mußt bezahlen. — „Du haſt Un⸗ 
glück gehabt, mein Freund!“ beſtätigte 
der zweite Boy, der vorhin mit ihm ge— 
redet hatte, und faltete die Hände da— 
bei, wie ein bedauernder Prieſter. 
John Nukwa aber wollte nicht begrei— 
fen: „Fünfzig Pfund? Fünfzig 
Pfund? Fünfzig? Fünfzig? Fünf— 
zig?“ Er ſah noch einmal beſchwö— 
rend jeden der Fremden an, da däm— 
merte es in ihm auf: „Die Fünf ſind 
im Bunde, die Juden und ſchwarzen 
Leute.“ Und nun wußte er, ihm blieb 
nichts Anderes übrig, als zu zahlen. 
Blaß, mit matter Stimme ſprach er 
por fi hin: „Ich habe nur fiebenund- 
vierzig Pfund.” 


ein Glas 


I 


ag 
ı Schwalbe 


en Gürtel 
Dante, ı mein 
[. Ind ein Glas Brannt: 
be -fommen, 
ohn 


ohn 


nken, und den 


> Sag 


Pfund joe leer 

epſe 
Du 
hilf 


anke, 


u 

2 © 
klin, Sck 
mein Jollf 


N ich 
chen 


auch 
einjpannen.‘ 
mein Baas”, und Y ılf 
und trank dag dritte Glas 
und bielt — den 
die eg einſtiegen. 
chs Pence hinein 


Snzioi c 
ſagte: * 

einſpannen 
itwein 


Hut hin, 


Brann 
8 


ande 


lange nach, er konnte 
ken, aber ſein Mund, der plap— 
„Nicht gut, nicht gut, 
nicht gut, nicht gut.“ Huf— 
ſchlag auf dem Wege brachte John zu 
ſich. Er erſchrak. Den nahenden 
Reiter in brauner ünifot m erkannte er 
als Poliziſten. Umlungu wird 
ſagen, ich bin betrunken.“ John fing 
zu laufen an. Der Poliziſt wurde 
aufmerkſam und gab dem Pferd die 
Sporen. Es war eine kurze Jagd, 
dann holte er den Fliehenden ein. 
„Warum rannteſt Du, eh ich kam?“ 
„Ich weiß nicht.“ „Haſt Du kei— 
nen Paß?“ — „Hier iſt mein Paß.“ — 
„Der Paß iſt in Ordnung. Warum 
rannteſt Du?“ — „ Ich hatte Angſt, 
nu  — ‚Wirklich nichts Anderes?” 
„Nichts Anderes, mein auter In— 
los!⸗ — „Du biſt ein Narr!“ Der 
Poliziſt ritt gleichmüthig weiter. 
Es iſt bitter, wenn man betrogen da— 
ſteht nach Jahren freudloſer Arbeit, 


perte in nme 


nicht aut, ı 


ort; 


Dar 
n-vh 


wenn man nur älter geworden tft in 


ihnen. Die Biiterfeit wird unerträge 
lich, wenn Dein Herz fich mit jeder 
Taler Verlorene gehängt hat 
und Di umherjagt im Käfig Deiner 
Möglichkeiten, eiiwva wie eine gefangene 
in einer Bodenfammer von 
Fenſterſcheibe zu Fenſte rſcheibe geſchleu— 
dert wird durch ihres thörichten Her— 
zens thörichten Trieb. Aber in der 
Unerträglichkeit liegt auch das Heil; 
Du zerbrichſt an ihr, das gibt Ruhe, 


an das 


| tiefe, wundervolle Ruhe, oder Du durch⸗ 


ein | 


= 
IE: 
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brichit fie, laßt Blut dabei, und tauͤſchſt 
eine neue Unruhe und einen neuen Be— 
trug ein. Die meiſten ſterblichen Men— 
ſchen ziehen das Letztere vor und wer— 
den Lebenskünſtler aus lauter Gewohn— 
heit der ſich ewig wiederholenden Un— 
erträglichkeiten. Sie ſprechen dann 
von Vorſehung, der Gewalt eines ſtar— 
ken Geiſtes, dem Sieg unermüdlicher 
Arbeit, von Selbſterziehung und Wil— 
lenskraft. Ein Kaffer hat das gleiche 
Gefühl für ſich, und die fehlenden 
Worte lernt er erſtaunlich ſchnell. 

John ſehte ſich an den Wegrand und 
ſchlug ſich immerfort mit dem Knöchel 
des Mittelfingers an die Stirn. Die 
Beſchäftigung iſt nicht kurzweilig. 
Gegen Abend fiel jhm das Mädchen 
ein, über das er Erkundigungen ein— 
en w ofi [e 


Ül td 
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iſchirte eine 
nichts 
Er 
„Dort 
lie wer— 
Ich werde er: 
etwas freier, 
echt und Amajud“, 
e kann das Alles 
ich wurde es hell 
Imiſhologu! 
ſind die Tod— 
ſich ſcheu um. 
„Die Geil find zornig.“ Er lief 
binunt iiten und Tprach den 
eriten W an, ben er traf, ohne die 
aewohnten "Umfehtoeife feines Boltes, 
weisen Manne gleich, der ich 
nicht bändinen fann, der immer aleich 
ſchreien und fragen und lachen und 
weinen muß. ,„ i, wohnt hier ein 
Intonga?“ — fa⸗ der An— 
dere und ſah ihn ſtarr an, „biſt Du von 
der Polizei?“ Da fand ſich John zu— 
rück in das rechte Fahrwaſſer. Er trug 
eine lange Geſchichte vor und ſchloß da— 
mit, ſein Vater läge krank und ſei ge— 
plagt Tag und Nacht von den böſen 
Geiſte 


{Ir ‚cap, 

zu, dann fie ihm vier Hütten 
in der Yerne. „Es tit fein Intonga, 
fein rech ter Briefler, 0 aber er tit ein quter 
Inneibi, ein Doktor. Er fonn mit den 
Geiltern reden. Er bat eine ſtarke 
Stimme, die Imiſhologu horchen auf 
ihn.“ 


auf und ma 
„Berdammter Narr, 
mwertH, ich habe kein Geld mehr.‘ 
| Tah Die Sreuer bei den Hütten. 
| iit Gifen. Ich kann hingehen, 
den inte Elfen aeben. 
zählen.“ 

„Umlu 
er ſpuck — 
ſein?“ 

vor „hm: „Umſhologu 
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Glaſtiſche 
Strümpfe — 
geheilt. 


Herr 3. Lord, Bruch 
a 1. Bandagen-Spezialift, 
in bedient alle Männer. — 
— Eine geprüfte Nurſe — 
mit Diploma —Frauen. 
Wir haben alle Sorten Leibbinden, Bandagen, 
Bruchbänder und machen Strümpfe nah Maß. 
Preiſe: 
4, Strumpf, wie Abbildung, Seide 
EStrumpf, wie Abbild. Baumwolle. 
Knie u. aud Kröcel Stüf, Yaummwole.. 
Knie und auch Knöchel Stüd, Seide 
Elaftifhe Leibbinde, Seide 
Elaitifhe Leibhinde, Baurnmvc 
Elaſtiſches Bruchband, einſeitig 
Elaſtiſches Bruchband, doppelt 
Alles Andere zu den niedrigſten „Cut Rate“ 
Preiſen. 
Dffen täglich Bis 7:30, Sonntags 10 Big 1 Uhr. 


The Public Drug Go,, 


150 —— STR. 
Bwifden Madifon und Monroe Strap, 
; on? 


Hübihe Bänder 


Haupt:Floor—Dearborn Str, 


Nr. 1 Blodmufter walhbare Bänder. Die 
Breite und Muſter, die ‚für Beading ges 
braucht werden, regulär Sc die Vard 


morgen, 5 Nards für 

Sutihmud, 290 u ‚3öc-Werthe, Pd. 

10 Nards zu nur NE 10: 
lität, die anderswo 2% toftet, dd. 


Nr. 12 ſchwarze reinſeidene Sammtbänder, 
Nr. JL und 12 reinſeid. Satin-Taffetab' 
5adll. reinfeidene Tdhwarze Haarſchleifen Taf: 
o 
u 
Die Korfets 


Catin-Ritdjeite, jetzt ſo ‚Beliebt als 10 c 
ale Farbeit, 25c- Werth, 
feta-Band, die Breite und Duta- 1 
1214c 
Dritter Floor Madifon Etr, 
Ertra lange Hüfte, Korſets, pafiend für 
mittl. Büſte Korſet Ile Figur 
von feinen Soutil,| ar. Auswahl von 
‘ M — & 
3 Paar Strumpf:) angebr. Gr, Nor: 


halter befeftigt,völz | jets die gewöhnlich 
ig 83 Retail 81.50 Foften 


- für 79 

mur :“ rk c 
Regul. 75e Korſets, 
vorne u. an Seiten 
befeſtigte Strumpf— 
halter, ſpeziell für 
Montag, 

zu 


Geſtrickte 


rneueſten u. 
date Korſets, 
lange Hüfte u.Rü— 
den, gut Woned, 
prächtig bejest, Die 
gewöhnt. 1.75 Kor: 


ſets, Mon— 98 
Ve > oc 
Koriets, neuefte Mo: 


delle, angebr. Wr., 
bon den reg. 81.00 | 
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STATE MADISON au DEARBORN STS: 


Mesa 


Dritter Floor—Dearborn Eir. 

Gute Dual. Merino | Baum. fliehgefütt. 
Männerhemden und| Damen = Yeibehen, 
Unterhojen inNtaturz| hoher Hals, lange 
farbe; prächtige 75e= | Uermel, Inöchellan: 
Werthe, e| ge Veintleider dazu 
Nentag e paſſend, 25 
Naturwollene n Montag... > 
———— n und Feine mercer. Kaiſer 
dazu paſſende Un — | geftrifte Tamen: 
hofen, Er 98T Leibchen, handgehä— 
Hröß: oT | feltes Vote, ar 4 
nn Mm änner-⸗ — 
Union-Suits, völlig 

wth. 2.25 zum niedr. | x Lie ßgef. 
Preis 1 29 Kinder 
von me hoher Hals, lange 
Reinw. Baby-Leibche n| Aermel u. knöchel— 
u. ſeidene u. wollene lange Beintleider— 
PRands, gut with. 50r, | immer der fauft zu 

I 


na Bye ne Ihe 


tag.. 


ger ippte 
Leibchen, 


Kleiderſtoffe: — — 


Main Floor—Etate Str. 


Tauſende Yds. von feinen reinwoll. 
breit, in prächtiger Auswahl der beſten 


zirt, drei große Partien, Yard zu 


15zöll. Seide und Wolle Eolienne, der po— 
puläre Frühjahr-Stoff, in Cream, he!⸗— 
grau, Old Roſe, hell Navy, Qlive, braun 
ete, begehrenswerth für Promen aden⸗ 
oder Abend-Gebrauch, abſolute £1.25= 
Tualitäten — Näumungs- 2er: 9 

kauf, ſpez., VYard € 


Neinwoll. Sturm=Serges, Granite und Melroje 
und fancy Banamas, alle 36 Zoll breit, in großer 


ben und ichiwarz, 
fauf, Montag, per Yard 


Nanama Gloths, 
Pruneila Gloths, Shadow Streifen Suitings, Tweed Euitings ete., 44 bis 
Schattirungen u id in ſchwarz; 
che für 1.00 bis 1.50 verkauft wurden, ſpez. 


wurden nie vorher unter 59e verkauft; 


Serges, ſchlichten und fancy 
54 Zoll 


Stoffe, wel- 


»9, 69, 79 


543öll. ſchwarzes reinwoll. unfiniſhed 
Sturm-Serge, feines Gewebe u. mittel: 
fchiwer, wird nicht zerinittert od. faltig, 
bejtes Setzfchtvarz, für Kleider u. Suits. 
(She Ahr andersivo SI bezahlt jeht diejen 
undergleichl. Räumungs:Tar: 
gain; AUusiw. morgen, 

Cloths, — geſtreifte Serges 

Reichhaltigkeit von — 8* 

Räumungs-Ver-— 5 


redu—⸗ 


Die ER. 


Nain Sloor—Madilon Etr. 
2:&fafp wajchbare Chamois Liste Tamen-Handichuhe; 


vergleichlicher ga ⸗ 
2⸗Claſp import. Glace Damen-Handſchuhe, 
grau, Navy und roth, regul. 31-Werthe, 
Muſter von Wilſon Bros.' 
fiir Damen, fanch Farben; 


Während zmeier jtrahlender Winter: 
monate bin ich in Meran gewejfen — 
dort hat fich mir der uralte Streit 
entjchieden. Un meiner Geite trippel- 
ten wegauf, mwegab fiebenjährige Füße, 
und unabläflig redete ein jiebenjähri- 
ges Mäulchen, e3 redete und redete, 
daß mir war, alö vermirrten fich bie 
unvergleichlich zarten Linien der Me- 
raner Berge und als fänfe langjam, 
fanafam das Goldblau de3 Himmels 
auf mich nieder. Geitdem mweih ich’s: 
am Anfang war das Wort. 

Das Wort, das allmächlige. Flü- 
gel befommt’s und bleibt bejtehen durch 
Die Zeiten. Wom „Sthiboleth“ der Bis 
bel, das tödtete, und dem „Mutabor“, 
das den Kalifen Stord; erlöfte, bis 
zum Wort des greifen Monarchen, das 
bor einigen Monaten durch die öfter: 
reichiichen Lande fchwirrte und, ohne 
perbürgt zu fein, von aller Welt ge— 
glaubt wird. In früher Dänmer: 


| Stunde ließ er feinen Minifter fommen 


und hat mit kräftiger Fauft auf den 
Tisch geihlagen: „Frieden mill ich!“ 
hat er gejagt, und unendliche Lang: 
u murde geitbt an dem EleinenWach- 

der fo übermüthig an die Grenzen 
bes "Reiches pochte. 

Worte! Aus meiner eigenen Ju⸗ 
gendzeit klingt mir eins auf, das ich in 
achtzehnjährigem Unverſtand wiederge— 
fagt habe — und das ein Schickſal 
hätte werden können. 

Im „Thalhof“, dem Hotel, das ſo 
wunderbar zwiſchen grünen Wieſen am 
Einſtieg zum Schneeberg liegt, fand 
ſich im Sommer 1875 eines Abends 
eine auserleſene Geſellſchaft zuſammen. 
Eine berückende Ruſſin war da, deren 
Schönheit aber noch von den beiden 
Wiener Goldſchmiedstöchtern über— 
ſtrahlt wurde, von denen die eine zur 
andern beim Anbli der Venus von 
Milo geſagt haben ſollte: „Du, ſo 
ſchön ſan mer a“. Und waren ſo 
ſchön! Die Aeltere ſteht als herrlichſte 
Geſtalt in grünem Samt auf Makarts 
„Catarina Cornaro“. Und wie dem 


dc und 81 ımport. 
Räumungs-V 


verbunden, 


weg. 
war das gerade Widerſpiel der blon— 





„Goldſchmiedstöchterlein“ ein Gedicht, 
ward ihr ſpäter eine Krone aufs Haupt 
geſetzt — eine geſchloſſene Fürſtenkro— 
ne. Hans Makart war auch da, und 
Sonnenthal und dann noch ein junger 
Wiener Maler, ein feiner, netterMenfch 
aus quter, alter Familie. Außerdem 
eine große, bunte Geſellſchaft, darunter 
meine achtzehnjährige Wenigkeit. Es 
war eine andere Zeit! Dieſe Leute 
unterhielten ſich mit Geſellſchaftsſpie— 
* „König Verdruß” murde ge= 
. Der junge Maler mar König 
rap ah auf einem erhöhten Seſſel. In 
einigem Abjtand und weitem Halbfreig 
um ihn herum auf Stühlen die übri- 
gen. sch war fein Minifter, ging von 
einem zum anderen und ließ mir bon 
jedem etwas über den König zuflü- 
fiern, der nachher errathen mußte, wer 
dies oder das aefagt habe. Waz die 
anderen gejagt haben, weiß ich nicht 
mehr, aber Mafart, der fonit fo Zu- 
rüdhaltende, murmelte: „Schmußige 
Palette!" Nun muß man ermeffen, 
mas Mafart damals für Wien bedeu- 
tete. Wohl nie vorher, gefchmeige denn 
nachher hat der Gefchmad eines Man- 
nes eine Stabt fo völlig beherrfcht, ift 
ein Künftler jo fritiflo8 vergttert 
worden! Und mit Ausnahme ber jchö- 
nen Ddeffaerin, waren alle, die fich 
da im Semmeringgebiet zufammenge- 


, Funden hatten, Wiener; der von Ma- 


fart jo graufam gefennzeichnete ſelbſt 


# 


Verkauf, ſpe ziell zu 


in ſchwarz, lohfarb, braun, grün, 
Montag nur 
—— 


ES ET EEE. 


auch. Ein reiferer Menjch hätte bearif- 
fen, daß Ddiefer Ausipruch einen jun 
gen Künitler zerfchmettern fonnte, ihn 
aber auf alle Fälle aufs tiefjte vor den 
vielen bejchämen mußte. ber ich 
jtand noch Halb in meinen Badfifch- 
Tchuhen, mir war das Ganze eben nur 
ein Spiel. Lind fo gab ih’ wieder. 
Der arme König errieth ſofort, daß 
Makart es geſagt habe. So tief je— 
doch, um ſein Schidfal daran zu men 
den, hat e8 ihm nicht getroffen. Leider 
nicht! jage ich u 
paar Sahren im Elend gejtorben, ges 
Icheitert am feiner „ichmubßigen Pa= 
lette“. 

Ein Anderes. 

In einer der be iden großen Städte, 
in denen ich mein Leben verbracht ha— 
be, wohnte ein —— Künſtler. 
Er gehörte nicht zu denen, die ſich ein 
Fürſteneinkommen erſchaffen, aber er 
konnte ſich ig erhalten ſammt 
feiner Frau, Kinder hatten fie nicht, 
und auch in einmwanpfreier Weile mit 
der großen Geſellſchaft verkehren. Das 
gehörte übrigens ja zum Geſchäft. 
Frau war eine hübſche, zartgliedrige 
Blondine, naio und doch pikant, 
Ruf völlig unangetaſtet. Nur zuwei— 
len wunderte ſich die Welt ein 
über ihren etwas raffinirten Toiletten— 
luxus. Doch das mochte Künſtlereitel⸗ 
keit des Mannes 

wußte, daß ſie eine ſehr reiche Freun— 
din habe, vielleicht ma chte die fich ein 
Bergni ügen Daraus, die kleine Frau zu 
behängen. Gabriele, To will ich die 
Hreundin nennen, 
pbie, Gabriele alfo war die Gattin des 
Chefs eines wohlbekannten Bankhaus 
jes. Sie und Sophie waren fchon zu- 
fammen in der Schule gemefen, dann 
hatten ten fie fast aleichzeitig geheirathet. 
Freilich hätte Sophie ſich etwa mit 
einem kleinen Kauſmann oder Beamten 
ſo wäre die Freundſchaft 
wohl in die Brüche gegangen. Aber ſo 
— ein Künſtler ſteht mit jedem auf 
gleichem Fuß — da fällt die Geldfrage 
Wie das ſo oft iſt — Gabriele 


34 151 
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den Frau: groß, ſchlank und dunkel— 
haarig, mit einem ernſten, faſt klaſſi— 
ſchen Geſicht. Im Allgemeinen ſtolz 
und verſchloſſen, war ſie gegen die 
Jugendfreundin von geradezu rühren— 
der Weichheit. Wenn ſie nicht mit ih— 
rem Gatten ausfuhr, ritt ober aing — 
man wußte, ro ihrer Zurüdhaltung, 
daß fie ihn leidenſck haftlich liebe — ſah 
man ſie beinahe immer in Geſellſchaft 
der Blondine. Selbſtverſtändlich wur— 
den die Künſtlersleute auch manchmal 
zu einem der großen Diners zugezogen, 
ſonſt aber ſah man den Bankier ſelbſt 
niemals mit Sophie oder ihrem Gat— 
ten — er ſchien den Geſchmack ſeiner 
Frau entſchieden nicht zu theilen. So 
ging es eine Zeit. Die Welt aber be— 
redete immer eifriger — die Welt, die 
in dieſem Falle aus müßigen Weibern 
und weiblichen Müßiggängern beſtand, 
daß Sophie einen immer größeren 
Aufwand trieb. Selbſt Gabriele, die 
von je in ſo ſicherem Reichthum gelebt 
hatte, daß ihr der rechte Maßſtab für 
Geld fehlte, fiel es auf, wenn ſie an 
der Freundin ſeltenſtes Pelzwerk oder 
koſtbaren Schmuck bemerkte. Doch ſie 
dachte in ihrer Vornehmheit höchſtens, 
daß der Künſtler ſeine Frau mit über— 
triebener Zärtlichkeit liebte, und daß 
er ſich hoffentlich nicht in Ausgaben 
ſtürze, die er nicht erſchwingen könne. 
Da geſchah's, daß Sophie ſchwer er— 
krankte. Gabriele, die über ihre Zeit 
frei verfügen konnte, weil ihr Gatte 
verreiſt war, ſorgte für die Freundin 


die Kleine aber ©p: | 


| fen. 


Die Slanelle 


Bweiter Sloor—Dearborn St 


Ungebl. Canton Flas ; Cream Sarony Tla: 
ne, feit gemwebter | nell, halb Wolle und 
Nüden u. weich ges | garant. nicht einlau= 
fließt; die 6e-Qua= | fend, Standard 19c- 
lität; ——— Qual., Räumungs-— 


mungspr., Verkaufs— 12%c 


preis 
32zöll. f'ey ſchott. Fla— 
nell, grauer Grund 
mit f'ey Streifen, ein 
Stoff, der ſich tadel— 
los waſchen läßt — 
ſpez., M. 

I 


27zöll. gebl. Canton 
Flanell, eng geweb— 
ter Rücken u. weich 
geflicht; Tize Qua: 
lität, Räumungs— 
verkaufspr, PM 
die M 

32381. ungebl. Sha- 
fer Flanell: engge— 
webt u. auf beiden 
Seiten gefließt — 
8e-OQual., 

Yard 


36701. Eream Wolle 
ſeidebeſticktes Flanell, 
—in hübſchen hohlge— 
ſäumten Entwürfen; 


Rämungs, 38e 


preis, Vd.. 


Corticelli, 


Die Kleider 


Dritter Floor— Dearborn Str. 


Winter-Ueberzieher für Männer, gegacht gus 
dunfelbraunen PBicunas, Satin-Aermelfut- 
ter, handgemachte Knopflöcher, fanch cuffed 
Aermel — $9:Berthe 


Mittelſchwere ſchwarze Cheviot⸗ Beinkleider 


ür Männer, mit „taped“ Nähten, voll ge= 
Vümttien und gut jemadt, Größen 32 bis 
ewöhnliher Preis $1.50 — B5c 
Mor, g zu 
Einzelne Männer:Weften, von _$10 und $12 
Anzügen, belle und vunfle — 
Tweeds und Kammgarn, Größen 38, 
5 und 2 . — fo lange fie — 
ten, zu.. 


Kurzwaaren 


Main Floor—Madifon Straße 


Nichard- [| Nadelbücher, großes 
fon, Eurela und| Sortiment, 3 
andere populäre] Auswahl..... € 
Marken, 100:Yard | Schuhfchnüre, extra 
Spule Nähjeide — | ftarf, alle — 
ſchwarz, weiß und Packet, 3 3 
neueſte Schattirun-- Paar für. © 20 
gen, 10c:Seide 
die Spule Br 
Ä It 
Kid Eurlers, -— alle 
Gr. u. Er das 
Set von 

Dugend.. Ic 
O.M.O. Mfg. 60.3 
Armia Marte 
Waſchkleid Shields 
—wth. aufw. bis 
350, zu....121,0 
500:Nd. Spule tvei= 
Ber Heftfaden. .2€ 


20th Century Auto— 
matie Stopf ⸗Ma⸗ 
ſchine⸗Zu⸗ 1 

eu· Me 
Kleidermacherinnen— 
Stecknadeln, —ſehr 
ſpiß, volle 400 im 
Paceet, I 

ze 
Nickelplattirte Spu— 
lenhalter mit Vel— 
vet N tabeltiffen — 


toth. 2: . 12%4C 


nur. 


Seide im Nanmung- Verkauf 


Main Floor und Bafement— State Etr. 


36301. fchtwarzes Satin Faille, die populärfte 


Seide der Saifon, feines Cord: 


Sewebe, hitbjch, weich und glänzend, immer 1.25, die Yard zu 


27301. feines import. fchivarzes Peau de 
EHgne, fchivere Qualität, weich und bril: 
lant, fchneidet nicht, jpaltet fich nicht od. 
träufelt, 1.25:Dualität überall anders— 

wo — Montag, die Yard 


Neinjeid. Satin Foulardz, in allen neuen 
und begehrten Schattirungen, mit hüb- 
ſchen weißen Muſtern und Entwürfen, 
23 Zoll breit, gewöhnlich Retail ver— 


tauft fir 750; die Yard 49€ 


= fchlichte und fanch Gewebe, werth bis 


VBengalines, farbige Moire Velours etc, die Yard zu 


Seide, with. 75c, 1.00 und 1.25, zu 39e; 
Odd8 und Ends der am fchnellften ver= 
täuffichen Styles und Schattirungen dies 
fer Saifon, fchlichte und fanch Getvebe, 
belle und dunfle Effekte, Waift- 39€ 
und Kleider-Längen, per MDd.. 

Seide Poplins, meicher Mefialine Finiſh, 
ſchwarz, weiß und eine volle Partie von 
Farben, 27zöllige Novelty rauhe Tuſ— 
ſahs mit Satin Jacquard, alle 3% 
Schattirungen, abjolute 50c= o 9e 


Sorte, per Yard 
25e 


zu 59c, einſchl. Satin Corded 


Die Waiſts 


Zweiter Floor—Madiſon Str. 
Schwarze waſchbare Lawü Waiſts, offene Front oder Rücken, in hübſch geſchneiderten 


Effekten — plaiteb d Rüden, Kragen und Euffs—laffen ji) tadellos waſchen; 


prächtige 1.15 = Werthe, speziell zu 


85.00 Satin Waijts — 


in vielen neuen und hübfchen Effekten zur Auswahl — 


9% 


in 


einem guten Sortiment von Farben — fie find fehr weit gemacht — pojitive 2.50: 
und 3.00 = Werthbe — jolange fie vorhalten; jpeziell 


morgen zu 


tie für ein geliebtes Kind. Sie war 
faft unausgefegt bei ihr, half bei der 
Pflege und tröftete und ermuthigte fie. 
(53 wurde beffer und befjer mit Sophie, 
fo daß, als der Bankier zurüdtehrte, 
Gabriele beruhigt ein paar Tage ber= 
jtreichen lafjen konnte, shne die Yreuns 
din aufzufuchen. Da, eines Nachmit- 
tags wird ihr Sophie gemeldet. Gie 
fommt herein, noch blaß und angegrif- 
Gabriele empfängt jie liebevoll, 


| macht ihr Vorwürfe, daß fie fih in 


Sr ii por ein; 


den jcharfen Märzwind hinausgemwagt 
habe, und till die Topasfchließe, Die 
Sophiend Zobel zufammenpielt, auf: 
neiteln. Sophie aber jehmiegt Jich frö- 
jtelnd nur tiefer in ihren Pelz und Jieht 


| die Freundin aus dunfelumrandeten 


‚ Gabriele 
| dene Kranfpeit deuten kann. 


Augen mit einem Uusprud an, den Jid 
nur durch Die eben überftans 
So ſitzen 


ſich die beiden gegenüber, das Geſpräch 


zieht ſich nur ſo hin, denn aus 


der 


Blondine iſt kaum ein Wort herauszu— 
bringen. Gabriele fängt eben an ernſt— 
lich beſorgt zu werden, da plötzlich läßt 


Die | 


fi Sophie zu ihren Füßen auf Die 


: Anie gleiten und fchließt: „Sch ertrage 


ihr ı 


menig | 


fein oder auch, man | 


es nicht länger — gegen Did, Du 
Beite — thue mit mir, was Du willft 
—— aber ih muß es jagen — feit ziwei 
Sahren hintergehe ich Dich mit Deinem 
Mann!" Todtenblaß wird Gabriele, 
doch fie richtet fich auf zu ihrer gan= 
zen fchlanften Höhe, ihre Lippe frümme 
te fich verächtlich, und fie jagt: „So! 
Nun — mein Mann ift reich genug, 
um fich eine Maitreffe halten zu kön— 
nen!” 

Direftor R. liegt im Gterben. 
Schleunigft tit der Notar geholt mor= 
den zum Aufnehmen des lebten Wil- 
lend. Das Bett ift in die Mitte des 
größten Zimmer3 gerüdt, mo am mei- 
ften Luft ift. Ein Fenfter jteht offen, 
denn der Kranke ringt nach them. 
Eifig weht der ſcharfe Winterwind her— 
ein. Um Bette fteht der Arzt; die Toch- 
ter liegt auf den Anieen am yußende, 
den Kopf in die Kiffen gebrücdt, um ihr 
Schluchzen zu dämpfen. Sm dunflen 
Hintergrunde fteht fchlanf und Starr, 
die Augen auf das Geficht des Vaters 
geheftet, ver Sohn. Man hat eilig 
für den Notar einen Tifch herbeige- 
rückt — zmei Kerzen brennen darauf 
—, daran fibt er und neben ihm eine 
Frau, noch jung, blond, nicht die Mut- 
ter der Kinder. Man wartet. Der 
Kranke Sprit: „Sch will”, fagte er, 
„daß meine Frau alles haben fol. Sie 
hat mich fehr alücdlich gemacht, und fie 
bat mich geliebt, mie ich fie geliebt 
babe. Yung und fchön, mich alternden 
Mann! Kinder, hr habt Recht, aber 
hr werdet verzichten —“ 


Die Tochter Schluchzt nur auf, aber 
der Sohn madt eine Bewegung, feine 
Stimme zittert: „Water, Du meißt, 
ich bin verlobt — wir warten jchon 
zwei Jahre —” TFalt hart jagt die ſter— 
bende Stimme: „hr müßt eben nod 
warten, bi3 Du jo meit bift, hr feid 
jung.“ Der Sohn fentt das Haupt. 
„Adolf”, röchelt es, „jag dem Herrn 
Notar, dad Du verzichtejt.” Der Sohn 
öffnet die Lippen, einmal, gmeimal, 
fein Qaut dringt hervor. „Ach vers 
zichte!" Lommt’3 endlich ganz heifer. 
„Und Du, Marie, fage Du e3 aud.” 
„Wovon fol! Marie leben?“ fragt der 
Sohn. „Die Mutter wird für fie for- 
en.” Hohn und Hab fahren über 
Udolfs Gefiht, doch er jagt nichts 
mebr, denn der Arzt hat warnend bie 
Hand gehoben und Marie hat geweint: 
„30, ja, alles, was Du willſt, Va— 
tert” & 


Der Kranfe [priht mühfam und ab: 
gebrochen — der Notar jchreibt — 
„Meine Kinder Adolf und Marie ber- 
zichten freimillig auf jeden Anſpruch 
auf meine Habe — fie bezeugen dies 
durch ihre Unterſchrift. Alles, was 
ich beſitze, ſoll meiner geliebten Frau 
Rofalie, geborenen € .. ., gehören, Sie 
Toll jo meiterleben fönnen wie bisher 
als meine Wittme — 

„Und mas gejchieht, wenn ich wieder 
beirathe?” 

Der Krante fchnellt in die Höhe, die 
Augen, die fchon von anderen Dämmes 
rungen umjchattet waren, öffnen fich 
meit, ein Schrei ertönt, jo marferjchüt- 
ternd, als menn ein zu Tode vermuns 
detes Thier nochmals getroffen märe.. 
Die Tochter fehreit mit auf. Der Sohn 
fpringt vor, die Faufte geballt. „Dir= 
ne!” zifcht er. 

Der Arzt hat fie über den auf das 
Bett Zurückgefunfenen gebeuat. Nun 
richtet er fih auf. &3 ift vorbei,” jagt 
er. Der Notar erhebt ich, mit Bedacht 
zerreißt er den Bogen, auf dem er zu 
Ichreiben begonnen, Er verbeugt ich 
gegen die Kinder: „ch Tpreche Ihnen 
mein Beileid aus. ch babe hier nun 
nicht3 mehr zu thun.“ Dann grüßt 
er auch den Arzt und jehreitet Zur 
Ihür, an der Frau vorbei, al3 märe 
fie Luft. Doc fie folgt ihm ins Vor= 
zimmer. „Herr Doktor, jagen Sie, 
mas erbe ich jebt?!" „Den Niepnuß 
eines ViertelS — jonft nichts,” 


— Ein guter Kerl. — Der Rentier 
Meier ift ein gar zu guter Kerl! Da 
hat er 'mal dem Lindenmwirth hundert 
Mark geliehen, welche ihm diefer nicht 
zurücgeben fonnte; nachher ift er jeden 
Abend hingegangen und hat einen 
Theil von feinem Guthaben abgejof- 
fen! Nun hat er dem Wirth mieder 
hundert Mark angeboten! 


VPaſtor 


Jineipps 


5 Aalur- 
AN EP- Heil-Anftalt 


Wenn Eure Gefunbheit zerrittet ift, m 
dur — agen_ feid, — BR, u 
Meffer nicht zu belfen ver ochten,/ uno Ihr 
Ole Vertrauen in bie Menſchheit verloren 
habt, werden wir Eud lehren, wie Ihr duch 
einfade natürliche Methoden Ense nn eit 
haltig_ wiebererlangen Fünns 
bleibt fo lange Ahr Icht, 


Unfere Behandlungen im Befteden in Shdropathie, 
ftenpathic, Gleftrizitüt, Hhontene, —5* * 
Bir — beite t und geben Menntnis bon 

Natur, dem ei genen AG und Gott; in jedem 
a lichen, Wefen mülfen ftarfe Musteln wach» 
bang a ir nee eu aute Ver⸗ 

e e und Ye nbeit, puls 
Beebe, Leden, endlofer Reichthum gioteeige 





und gejund 


veiheit, ewiger rieden, grenzenlofe . 
ung und bemu te‘ Gottheit. 8 senlofe Umfaf 


Wir —— eine Heilu Nheumatid- 
eye a mung, I an Aſthma, 
— te, rabi re Krebs. Tubertu⸗ 
lo erdenſchwäche ge ftige Störungen, Fall 
ſucht, — Waffer Influenza, Alyun- 
e Gelmüe, Verftopf ung, a Eczema, 
grufkfe ern! bung, Rüdenmar 218 « apıung, 

Isug vergrößerte Ad Sthtzeh, 

—— era, Qungens, — 3— 

Din en« x Nierenleiden, Haut: und Frauen 
frankheiten und alle anderen fogenannten if 
— Krankheiten, 


2500 reunde und Gr- 
ugen, baß wir fie geheilt 

ängert haben. 
Koniultation und Unteriuchung frei. 


Seit 20 Jahren beitehend, 


Pastor Kneip 
Katur-Seilanott 


ae abetd Aace Ciltans. De 


—*7 — Bormittag und bon x 


Per 


und ihr Beben ver 





en be, 


— 


(Für 5 „Sonntagpoft“.) 
Aunterbuntes aus der Großitadt. 


Bas sum Untergrundbetrieb eine3 aroßen Ge- 
meintwejens gehört. — Ein dichtes Nes bon 
Zeitungsröhren und »dräbten aller Art. — 
Shiwierigfeiten, die beim Bau der Unter 
grundbahnen überwunden werden mülfen, — 
a3 die United States Steel Co. durch verbei- 
ferte Betriebseinrichtungen fpart. 

Daf die Meldungen, welche über die 
Hochfluthen in Franireich und bejon- 
ders in Bezug auf die Ueberfchwen- 
mung bon Paris einlaufen, in aller 
Melt warmes Mitgefühl für die un- 
gezäblten Iaujende mwachrufen, welche 
unter der argen Waffersnoth zu leiden 
baben, verjieht jich wohl von felbit. 
Bon bejonderem nterejje für den 
Gropftädter find indefjen die Einzel- 
beiten der Berichte, welche jich mit den 
Straßeneinjtürzen in Paris befafien, 
berurfacht durch die Einmir der 
Fluthen auf das unterirdiſche 
mit ſeinem Netz von Abwaſſerkanälen 
und von Leitungsanlagen aller Art, 
wie die Bedürfniſſe der Großſtadt und 
der modernen Verkehrseinrichtungen 
ſie nothwendigen 

Der Sachſchaden, 
hierdurch erlitten hat und noch 
den wird, bis die Waſſer ſich 
verlaufen haben, muß ein ganz 
heurer ſein und wird ſich in 
vollen Umfang wohl 
oder jogar Monaten 
feititellen Iafjen. 

Der Gedante an das unterirdifch 
Paris brinat den an das unterirdi 
Chicago nahe, denn e3 lieat 
Natur der Sadı, 
einander ähneln. 
wie Bari fie vor einigen Nah 
eingerichtet hat, haben wir hie 
borberhand noch ni r 
folden für ven B 
bis zu einer Tiefe 
aub in Chicago 
Gtraßen mit einem meh 
dichten und viel 
bon Konduften, Ro 
dermaßen ancaefüllt, 
leute fih in dem Wirrſal 
Sicherheit auskennen, ſelbft 
nicht, obſchon die Verkehrskommiſſior 
des Stadtraths neuerdings 
großen Koſtenaufwand Erhebunger 
über den Gegenſtand hat anſteller 
von den Leitungsnetzen Karten hat an— 
fertigen laſſen. 


welchen 


33360—6 
uberſehen 


Chicago hat Straßen 
ſammtlänge von etwa 
Unter ſo ziemlich allen Straf 
Röhren der Waſſerleit 
zugsröhren, meiſtens auch Röl 
Gasleitung und Kondukte mit 
ten elektriſcher Leitungs 
pflaſtert ſind Straßen 
ſammtlänge von 16 
unter dieſen ſind die 
und -drähte natürlick 
Sn der unteren © 
über dem Boden affes 
drängt in fürchterficher 
auch unter dem 
größten. 
wir an unterirdii 
haupt aufzumeiien 
nahme von Fang 
fanälen; dafür fini 
nelanlagen der 
deren Dedenmwö 
Fuß tief unter de i 

Menn jebt auch hier 
Untergrunddahnen 
werben die naenie 
Riefenaufgabe zu 
die Leitungsröhren 
verlegen, 
triebsitörungen 3 
Plan, wie das 
fann, bat man be ; ausaetlügelt, 
berfchiedene Pläne joaar, und 
mwerfer der Pläne haben es 
bracht gehalten, ſick 
rechte zu jichern, 
nicht entrathen för 
man an die yeit aeht 
ganz oder zum Theil 
patentirten Syiteme 
was ſich ſchwerlich 
laſſen. 

Für die Illinois 
der Bau der Untergrundbahnen 
cherlei Koſten und Unannehmlichkeiten 
bedingen. Sie wird den 
nug angelegten Theil ihr 
bauten tiefer legen müſſen, 
FußSpielraum, 
Straßen angereı vird 
die Untergrund-Pahnen, einfchließlich 
der Gallerien, in meld die Lei— 
tungsröhren uſw. unte 
den ſollen, mindeſtens gebrauchen. 


ii 
nn 


1 
8011 
ui 


ohne 


für ange 
darauf 


vird, wenn 


mans 


Tunnel 
Dunnel⸗ 


von der 


man 


en 


Nach dem Plane des Ingenieurs 
John M. Ewen ſoll bei Anlegung der 
Uniergrundbahnen blockweiſe vorge— 
gangen werden, w 

Eine Seite der 
des Goſſenrandes a 
der erforderlichen Tiefe 


te gt: 
— 
> 
— 


ı 


82 


verſehen. Iſt das geſe 
auf dieſer Seite die Straße wieder 
geſchüttet und 
Verfahren auf der 
worauf man von Block zu Block 
gleicher Weiſe weiter operirt, bis die 
Straße in der vollen gewünſchten 
Länge unter Grund mit ihrer ſtähler— 
nen Einfaſſung verſehen iſt. 


anderen Seite, 


gen Pflaſters einen feſt auf den Wan— 
dungen aufliegenden Boden aus Stahl 
oder aus Beton mit Stahlverſteifung. 
An dieſen Boden werden die darunter 
liegenden Röhren, Kondukte uſw. ver— 
ſchnürt, ſo daß ſie frei in der Luft 
hängen bleiben, während das ſie um— 
gebende Erdreich fortgeräumt und der 
ganze Raum unter der Straße für bie 
Untergrundbahn heraerichtet wird,und 
in den anzulegenden®allerien die neuen 
Reitungsanlagen fertiggeitellt werden. 

An Ausficht genommen ift der Bau 
pon neun linterarundbahnen, von des 
nen drei nach der Südjeite, je eine nad) 
"der Nordiveit? und nach der Südmelt- 
feite und je zmei nach der Weit: und 
nad der Nordmeitjeite führen follen. 
Die verfchiedenen Linien follen auf 
der Süpfeite bis zur 73. Straße, auf 
der Weftfeite bis zur 52. und auf der 
Norbfeite bis zur Lawrence Avenue 
unter Grund geführt werden. in der 


unteren Stadt laufen fämmtliche Li- 
nien zufammen. Man fann fich hier- 
aus eine Vorftellung machen, meld; ein 
Stüd Arbeit das Unternehmen erfor- 
dern, welche riejigen Koften e3 verur- 
ſachen und mie viele Jahre feine 
Durhführung ungefähr in’ Anfprud 
nehmen wird. Daß die Aufgabe vor 
Ablauf von zwanzig Jahren gelöft fein 
wird, daran ift faum zu benten. 
Ermähnt werden mag in diefer Ver» 
bindung nod ein Tunnelbau, der ge= 
genmwärtig vor fich geht, ohne daß man 
Devon eimas gewahrt mird. Das 
Wafleramt läßt, von der Bumpenfta- 


| tion an der Djt Chicago Upenue aus, 


| Bumpenftation an 


| mauerung erforderliche 


in einer Tiefe 
neuen 


bon 80 Fuß einen 
Speifungstunnel nad der 
der 22, Straße 
und Afhland Apenue anlegen. Die 
Route des Tunnel folgt den Straßen 


ı und durchquert das Gebiet der unte- 


ren Stadt. Um die Arbeit zu erleich- 
tern, find nun zwifchen dem neuen 
Iunnel und den QTunnelanlagen der 
Subway Eo. verfhiedene Schrägitol- 
fen angelegt worden. Durch Diele 
wird mittel® Schiefebenebahn alles 
Geitein und Erdreich au dem neuen 
Zunnel nad) dem oberen ITunnel ge= 
Ichafft, von wo aus es dann meiter, 
nach dem Grant Barf, befördert wird. 
Auf umgefehrten Wege gelangt in den 
neuen Tunnel das zu feiner Au3- 
Material. 

* * * 


Als unumſtößlich feſtſtehend gilt der “un gel een 


Eh ho 
muy, DUB 


man jeinen Pudding nicht 


| elien und dennodh aufbewahren fann, 


14 


iA 
ten 
* 


brennung, 
nung der Kohle aus dieſer noch allerlei 
ſehr werthvolle Nebenprodukte gewin— 
“nen, wie Kohlentheer, Anilinfarben, 
- | 2itriol, Schwefelfäure und vor allem 


l — 
wirst UL ahlten 


I Thai 


| ichinelzen und Walzmerte 





die Ent: | +: . — 
e Ent⸗ öfen, die vorläufig in Gary im Gange 
ſind, werden innerhalb' von je 


NMAatont. | 
Patent⸗ 


man ihrer | 


L a — * 
ubway Co. wird | * 
1 


fols 

trabe wird läna3 |<; 
a ee 
geritten DIS ZU 


und an der | 


- —“ | States Steel Co. hat einrichten müf- 
aeichehen, fo mird | 
| au | zu können, 
man miederholt dag | Let 3 


. | Eilenerze3 
| dazu 
1 

| E 


denn 3% | > 
Iberfläce der | 
IMe | Dampfkeſſel, 
| „Sasmäjche”, 
— — zum Betrieb der Blas-Maſchinen und 
| endlich 10,000,000 Kubikfuß zum Be— 
| trieb der eigentlichen Gaserzeugungs— 


| erzeugen, 


ı theile 


mit gejagt werden fol, daß ein ver= 


raucter Werth eben fort if. Nun 


daß eine Tonne 

oble, die einen Marktwerth von 

titellt, nicht nothmwendig aufges 

ucht werden muß, indem man fie 

u Feuerungszmweden verwendet. Mit- 

tel jogenannter Gaserzeugungsma= 

Ihinen, die man mit den Feuerftellen 

in Verbindung bringt, laflen fi aus 

em Ruß und Raud), die bisher bei der 

jerbrennung der Kohle ungenußt in 
c 


te Yuft verpafften und Ddieje verpeite- 
ungeheure Mengen Gas geminnen, 
ils Feuerungsmaterial weit er— 
thun, als die 

Ferner: durch zweckmäßige 
Sinriehtungen lafjen fich bei der Ver— 
bezw, -theilweifen Verbren- 


1 

l 
*8* 
d 
a 
—* 


Lil, 


Y 
r 


Jechnet man den Werth der 
iprodukte, das Gas eingeſchloſ— 


= | fen, zufammen, fo ergibt fi} — nad 
| heutigen Markipreifen — als 


deren 
Summe ein Betrag von $4.50 per 
Tonne, d. b. der Käufer der Kohle ver» 
dient an diefer, nachdem er jie ber= 
braucht hat, noch ungeführ $1.50 über 
Kaufpreis hinaus. 

na: natürlich etwas unmahr= 
inli. Liber — Ihatfachen bemeifen. 
Der Betrieb der großen Eijen- 
in South 
hat jich von jeher inZbefon- 
maſſenhafte Erzeugung 


Das kli 
* 


onen 


Chicago 


urch 


= | pon Kohlenruß und Kohlenraud au3- 
| gezeichnet, 
| ungertrennliche 

Kauf genommen wurde. 


die als eine vermeintlich 


Begleiterfcheinung in 


Bei den neuen Hocöfen der United 


> | States Steel Co. in Gary wird map 

| von Raud nichts gewahr. Dort fängt 

| man den Rauch ein und unterwirft ihn 

; | perjchiedenen 

—" | Er nimmt dann die Geitalt von Gas 

—— En | an, und läßt fi nun in Kraft um= 


ı I1EBen, mas 


Säuberungsprozeſſen. 


was 


auch pünktlich geſchieht. 





—— 


Sonntagpoſt, Thicago, Sonuntags, den 30. danuar 1910. 


Das Verbrechen im 21. Jahr⸗ 
hundert. 
Von Profeffor Cefare Lombrojfn. 


Im Gegenfat zum Wahnfinn wird 
dad Verbrechen jomwohl an Zahl wie 
an Größe und Antenfität immer mehr 
abnehmen. Wer die DVerbrecerftati- 
ftif von Mitteleuropa ftudirt, mittde 
auf den erften Blie allerdings dieſe 
tofige Vorausfegung nicht verfiehen; 
denn die ganz jchweren Verbrechen, 
d. h. Mord und Todtſchlag, Haben 
zwar ein klein wenig abgenommen, 
aber Diebſtahl, Betrug und Fälſchun— 
gen haben im ganzen ſo außerordent— 
lich zugenommen, daß ſie in den letz— 
ten 25 Jahren auf beinahe das Dop— 
pelte ſtiegen. Der Zahl nach ſind alſo 
die Verbrechen jetzt noch immer in der 
Zunahme begriffen. Wer aber ge— 
nauer hinſieht, wird trotzdem zu dem 
von mir angegebenen günſtigen Reſul— 
tate der Zukunft gelangen, weil er die 
Verminderung 
chen in Auſtralien mit in Rechnung 
ziehen wird und nicht nur der Kapi— 
talverbrechen, ſondern der Verbrechen 
überhaupt. Auch wird er nicht über— 
ſehen können, daß in Nordamerika der 
Verbrecherzuwachs eigentlich nur zu 
Laſten der nach Amerika eingewan— 
derten, ſowie der farbigen Bevölke— 
rung fällt. Und ebenſowenig wird er 
es unterlaſſen, günſtigen 
Schlüſſe aus der Abnahme des Ver— 
brechens ſowohl in London als in 
wo man mit allen 


ſeine 


an: 


| Deitteln verfucht hat, dem Verbrechen 


zu Leibe zu gehen und ihm möalichft 
den Garaus zu machen, ein Verfud, 


5 . 2 | der. trot & Sr it HD 
man aber auch in diefer Hinficht | Det, trodem es fi) um große Zentren 


z ‘ 2 = . 
des Verbrechens handelt, dennoch einen 
günstigen Erfolg zu haben fcheint. 
Und mer nun das alles in Rechnung 


| zieht, der mird ohne viel Mühe pro= 


| pbezeien 


fünnen, daß im nächiten 


ı Sahrhundert die Zahl der Verbrechen 
ı ganz außerordentlich abgenommen ha- 
ben muß, mobei allerding? nicht zu 
| überfeben ift, daß jehr viele Werbre- 


her infolge unferer weit ausgebehn- 
teren Kenntnifle des Wahnfinns und 


‚ der pfychifchen Erfranfungen ihr gan 
: 368 Leben lang in Srrenhäufern oder 


in Irrenreſervationen 
ſein werden. 


eingeſchloſſen 
Dieſe Art, die Verbre— 
cher unſchädlich zu machen, wird der 


Menſchheit aber zum größten Nutzen 


gereichen, 


da eine weitere Vererbung 
des Uebels dadurch unmöglich gemacht 


werden wird. 


jener 


Die momentane Verſchlechterung in 
Bezug auf Die Zahl der Verbrecher, die 
namentlid auffallend im der großen 
Zahl Rücfäliger (Nüdfalle waren in 
sranftreich im Jahre 1880 20 Brozent 
aler Verbrecger und im Jahre 1900 
40 Prozent. Ganz genau  Dafjelbe 
Verhältniß zeigte ji) auch in Belgien. 
Sn Stalien wuchs die Zahl der min> 
derjährigen WVerbregger, die zu länges 
ten oder fürzeren Girafen verurtbeilt 
murden, von 50,118 tim Jahre 1890 
auf 67,944 im Sabre 1905.) und 
Diinderjähriger, namentlih in Eus 
topa zum Musdrud kommt, findet ihre 
Erklärung in 
Zujtande unjerer Gejeggebung und 
unferes Gefänanipmeiens, Die fid) 
beide, wenn auch erit ganz fchüchtern 
und zaghaft, einerjeit3 den Theorien 
jo Tehr angefeindeten Säule 
nicht mehr verfchliegen können, die das 
Verbrechen als ein Krankheitsiymp- 
tom auffaßt, die aber amdererjeit3 
no in den alten, alteingewurzelten 
Spdeen fußen, die auf der freien Wil: 
lensäußerung bajiren. So vereint 


; unfere Zeit in blindem linverftand alle 


ı Schäden 


Durch den Betrieb der acht Hod- ' 


24 
Stunden 3600 Tonnen Robeijen ge= 
mwonnen. Bei dem Gehmelzen des 
entwideln jich aus dem 
gebrauchten Feuerungsmaterial 
ündlih 22,450,000 Kubiffuß Ga3. 
jag, wohlgemerkt, das bei den frühes 
n Methoden ungenußt zu berpuffen 
legte, was nicht gerade dazu beige- 
agen hat, die Atmojphäre in der be= 
treffenden Nachbarſchaft zu verbeſſern. 


* 
1 
Y 


e 
IF 


| Nach dem jebigen Syitem werden von 


ans tiert I 
nr dd» 
mcht tief ge-⸗ 


de 


Gasmenge 
verwendet zur 


beſagten 
50,000 Kubikfuß 


r 
7 
Erzeugung des 


ſchlägt und mißhandelt, 


anfinge, 


der beiden Anſchauungen, 
ohne daß die Allgemeinheit irgend— 
welche Vortheile aus deren Vorzügen 
zieht. Es iſt dies ein Zuſtand, der 
etwa dem zu vergleichen wäre, wenn 
ein Irrenarzt, der mit den alten 
Ideen ſo ſehr verwachſen iſt, daß er 
die Wahnſinnigen gleich Verbrechern 
behandelt und ſie in Ketten legt, 
nun plötzlich 
von den Ideen der modernen Erkennt— 
niß angehaucht würde und plötzlich 
ſeine Pfleglinge gleichzeitig 


ſowohl als Verbrecher wie als Kranke 
zu behandeln. 


ſtündlich 
ı 5 ı Verbrechen anbelangt, 
Hochofen-Gebläſes, 


1,750,000 Kubitfuß zur Heizung der | 


600,000 Kubitfuh zur 
3,400,000 Kubitfuß 


Mafchinen, die aber nicht etwa Ga8 


umjeten in Elektrizität zum Betrage 
pon 100,000 Pferdefräften; welche auf 
verſchiedenſte Weiſe nutzbar ge— 
macht werden kann und wird. 

Die Anlagen, welche die 


ſen, um dieſes Sparverfahren einfüh— 


Mit der Zeit 


die ſie athmen, einerſeits und anderer— 
ſeits im Intereſſe unſerer natürlichen 
Hilfsquellen, die ſchließlich doch wür— 
den leergeſchöpft werden, wenn Men— 
ſchenwitz der Vergeudung nicht Einhalt 
thäte. ER 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
negenüber der "air, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut. 
fhe Sperialiiten und beiradhten es al3 eine 
Ehre, ibre leidenden Mitimenfhen fo fchrell ala 
möalich von ibren Gebrehen au beilen. Sie del- 
Ien aründlih unter Garantie alle geheimen 
Kranfdeiten der Männer, Franenleiden und 
Menitrationsftörungen ohne Operation, Haui- 
frankheiten, verlorene Miannedtraft ete. Dpera- 
tionen bon erfter Klaffe Dverateuren, für ras 
difale Heilung von Brüchen, SKreb3, Tumoren, 
Varicocele etc Stonfultirt uns, Bebor "Ahr 
heiratbet. Wenn nötbia. plasiren wir PRatien» 
ten in unfer Bribatbofpital. Frauen werden 
bom ssrauenarat (Dame) bebanbelt. Behands 
lung en!l. Mediainen 


Nur drei Dollars 
ber Monat. — Schneidet die aus. — Stunden: 


9 Ubr Voraens bis 5 ; 
10 Bis 12 Ur Mittags, ad; Gonmiagh 


United | immer iieder, und geben ihm fo die 


; Gelegenheit, den Keim des Verbrecher- 
:thums immer weiter und meiter 
find natürlich recht j 
| foftfpielig, aber ihre Einträglichkeit ift 
’ | eine ungleich größere. | 
"N | wird man auch in anderen großen ‘Fa | noch einer vernunftgemäßen Behand: 
| brifbetrieben mehr und mehr die Vor= | ; 
diefes aropartigen Fortichritts | 
* in derTechnik einſehen und verwerthen, 
— Jetzt er⸗ zum Beften der Atmoſphäre und aller, 
hält die Straße an Stelle des bisheri- 


nicht aber als eine 
lensäußerung aufzufaſſen 


was das 
immer mehr 
unſere Anſchauung Bahn, daß auch 
dieſes als eine organiſche Erſcheinung, 
menſchliche Wil⸗ 
iſt. Daß 
wir uns daher wohl vor ihm ſchützen 


Thatſächlich bricht ſich, 


müſſen, nicht aber in Unmenſchlichtei— 


ten 
dürfen. 


ſondern hier deſſen Kraft ſtehen unſere ſtarren, eiſernen Geſetze 


ausarten 
Mit dieſer Erkenntniß nun 


gegen den Verbrecher 


noch völlig im Widerſpruche, und die 
„mildere Auffaſſung“ derſelben ſcha— 





— — — — — — — — — — — — 


det weit mehr-als ſie nützt, denn ſie 
geben der Menſchheit den Verbrecher 


zu 
verbreiten. 

Im kommenden Jahrhundert aber 
werden alle Hinderniſſe, die ſich heute 


lung von Verbrechen und Verbrechern 
entgegenſtellen, längſt beſeitigt ſein. 
Die Anfänge dazu ſind ja ſchon da 
und die Erfolge zeigen ſich überall, 
wo man den Muth hat, die Neuerun— 
gen einzuführen. In London ſowohl 
wie in Nordamerika, wo man jetzt mit 
aller Energie daran geht, die Verbre— 
cher im Sinne der modernen Wiſſen— 
ſchaft für die Menſchheit ungefährli— 
cher zu machen. An die Stelle unſe— 
rer Zuchthäuſer werden große Verbre— 
cherkrankenhäuſer treten, in denen der 
rückfällige Verbrecher auf Lebenszeit 
internirt werden wird, ohne an der 
Behandlung körperlich, geiſtig und 
ſeeliſch zu leiden. Große humane Ar— 
beitsanſtalten werden errichtet werden; 
rieſige Farmen werden dem Verbre— 
chernachwuchs zum Aufenthalt dienen, 
aber auch denen, die Neigung zum Al— 
koholismus verrathen und ſich darin 
als unverbeſſerlich erweiſen; und an 
Stelle unſerer furchtbaren Zuchthaus— 
und Gefängnißſtrafen werden Geld— 
ſtrafen, Arbeitsſtrafen, Duſchen, Feld— 
arbeiten und Hausarreſt treien. Na— 
türlich werden dieſe Strafen nur die 


der kapitalen Verbre-⸗ 


dem doppelt abnormen 


— — — 


Gelegenheitsverbrecher treffen und die 
jugendlichen Verbrecher, die ja die 
Wiehrheit unjerer Werbrecherwelt bil» 
den und die erjt durch unjere Gefäng- 
nijje in ihren Verbrecherinftintten be= 
jtärft werden. Keiner wird dann 
mehr die „Strafe“ als jolche empfin= 
den, jondern nur einen Verjuch darin 
jehen, den piydhifchen Kraniheitsteim 
in ihm zu zerjtören, ihn wieder „ges 
jund“ zu machen, und ihn als gejun- 
des Mitglied der Menjchheit mieder- 
zugeben. Schulen, Biblistheien, Vor- 
träge und der Verkehr mit gäftig her- 
borragenden und charafterfejien Men 
ichen, die wahre Merzte der Seele fein 
werden, werden da3 ihrige dazu bei= 
tragen, diejen Heilunasprozeß zu er= 
möglihen und zu bejchleunigen. 
Damit ift no immer nicht gefagt, 
dag im kommenden Jahrhundert dus 
Verbrechen vollſtändig verfchminden 
wird. Gerade weil das Verbrechen 
theils von unſerem Organismus, 
theils von unſerem ſozialen Verhält— 
niß abhängt, wird das Verbrechen 
zwar abnehmen und andere Formen 
annehmen, aber niemals vollſtändig 
verſchwinden. In jedem Falle wer— 
den, wie man jeßt ſchon ſtatiſtiſch 
nachweiſen kann, in den nächſten 
Jahrzehnten in den ziviliſirten Län— 
dern die durch Frauen begangenen 
Verbrechen aller Vorausſicht nach 
ganz außerordentlich an Zahl zuneh— 
men. Gegenwärtig iſt das Verhältniß 
der Verbrecherin zum Verbrecher ein 
geradezu minimaoles; aber der große 
Bahlenunterfchied verwiſcht fich immer 
mehr, und cuch in Bezug auf die 
Schwere der Verbrechen werden bie 
Frauen ihren männlichen Kollegen 
bald ebenbürtig werden, wenn fie fie 
nicht überflügeln werden. Haben wir 
nicht jüngft erit eine Madame Hums 
bert gefehen, Die fich jahrelang " die 
finanziellen Kombinationen und 
Geldoperationen in jo außerordentlich 
raffinirter und fchlauer Weife zunuße 
machte, wie es fein Mann imftande ae= 
mejen wäre. Wir haben die Gouran= 
jee gefehen, die fich den Unnonzentheil 
der Blätter und die unglaublichiten 
Senntniffe auf dem Gebiete ber 
Iorifologie zunuge machte, um unter 
dem Vormande einer reichen Heirath 
PVerfonen anzuloden und fie zu berz 
giften und im eigenen Garten zu bes 
graben. Und eine Grethe Beier, die 
in Deutfchland die juridifhen Kennt- 
niffe, die fie fih im Laufe der Zeit 
angeeignet hatte, dazu benupte, um ein 
falſches Teſtament aufzuſetzen, Die 
Handſchriften fälſcht, die Gift braucht 
und überdies zur Feuerwaffe greift, 
um einen Verliebten zu tödten und 
ſeine Erbin zu werden. Dieſe Kom⸗ 
plizirtheit der Verbrechen wird man 
auch bei den Miſſethaten der Männer 
bald in verhältnißmäßig zunehmen— 
der Zahl finden, wenn auch die Ge— 
ſammtſumme der Verbrechen ſelber 
abnehmen wird. Denn keiner macht 
ſich die techniſchen, ökonomiſchen und 
ſozialen Errungenſchaften ſo ſchnell 
ind ſo ſicher zunutze, wie der Verbre— 
er. Wir haben ſchon in dieſem 
hundert ganz neue Arten von 
echen auftauchen geſehen, bei de— 
das Zweirad, das Potorrad und 
tomobil eine große Rolle ge— 
n. Und in Amerika, wo al— 
les, ſelbſt das Verbrechen, einen groß— 
gen Zug hat, werden auch Eiſen— 
bahnzüge und Dampfmaſchinen dazu 
benutzt. So brach der berüchtigte 
Tracey aus dem Zuchthaus von Ore— 
gon, ſprang auf eine Schnellzugs-Lo— 
komotive und raſte mit ihr davon, ſo 
daß er nur dadurch feſtgenommen 
werden konnte, daß eine noch ſchnel— 
lere Maſchine ihm nachraſte und ganze 
Züge von Polizeiſoldaten ihm entge— 
genfuhren. In unſerer Zeit der Ge— 
noſſenſchaften und Vereinigungen iſt 
es ſelbſtverſtändlich kein Wunder, daß 


nat 
Ust 


I wir auch auf aroße Verbrechergenof= 


jenfchaften ftoßen. In Nord-Ameri— 
fa, in Rußland, in Deutfchland und 
in Enaland bat man geradezu Altien- 
gelellfchaften von Dieben, Einbrechern 
und Faljchfpielern entdedt. Aktienge— 
fellffchaften, die eigene lururiös einges 
richtete Yureaus hielten, über jedes 
Verdregen Buch führten und e3 im 
Einnahmen und Yusgabenfonto ver= 
zeichneten. In Mosfau hob man 
eine, aus dreißig Wriitofraten be— 
ftehende Verhrecherbande auf, die mit 
enormem Kapital arbeitete, das in Die 
Midionen ging. Diefer Bande ftans 
den in ben berjchiedenen Städten 
prachtsolle Wohnungen, Paläfte und 
glänzend ausgeftattete Villen, ſowie 
ein Heer von Dienern, WAutomobilen 
und Gquipagen zur Verfügung, und 
fie hatten überall ihre Komplizen. 

Der berühmte Giftmifcher Holmes 
fönnte als der vollendete Inpus Des 
Verbrecher der Zukunft aelten. Er 
berficherte Das Leben jeiner Dpfer 
auf Hehe Summen, bradte ihnen 
dann Gift bei und ftrich Dann Das 
Geld ein. Als Hypermoderner Menfch, 
der er mar, fpielte bei allen Teinen 
Verbreden der NUnzeigentheil der 
Sournale, der Telegraph, das Tele— 
phon und ſogar die drahtloſe Tele— 
graphie eine ganz bedeutende Rolle. 
Er war der Virtuoſe des modernen 
Verbrecherthums und führke jedes 
Verbrechen ſo künſtleriſch, d. h. ſo 
komplizirt wie nur möglich aus, um 
nicht nur den Nutzen, ſondern auch 
ſeine Freude daran zu haben. 

Uber wenn fich die Verbrecher von 
einst auch afl der Erfindungen ihrer 
Zeit noch ausgiebiger werden bedie- 
nen fönnen, wie es die Gauner unfes 
ter Zeit jeßt jchon in oft ganz ber- 
blüffender Weife thun, fo werden doch 
damit auch gleichzeitig die großen Er- 
findungen Hand in Hand gehen, die 
den VBerbrechern das Handwerk legen 
werden. E35 mird immer fchierer 
und fehwerer werden, ein Verbrechen 
auszuführen, ohne geradezu im felben 
Momente auch fchon entdect zu wer— 
ben. Und auch darin wird ein guter 
Theil des Grundes liegen, marım die 
Verbrechen werben abnehmen miüffen. 
Allerdings werben gerade die Gefah- 
ten manchen verloden, die Ueberlegen- 
heit feines Geiftes zu zeigen, die ihn 
befähigt, dennoch ein Berbredier zu 


fein, aber da8 merden nur menige 
Enthufiaften fein, die man immer noch 
findet, und die es auch Heute jchon 
gibt. 


—— ———— 
Bilo, eine merkwurdige Krankheit 


Aus Amboſitra in Madagaskar 
wird dem „Morgenbladet“ geſchrieben: 
„Bilo“ iſt die Bezeichnung für eine 
eigenthümliche Krankheitserſcheinung, 
die ſeit etwa drei Monaten hier in 
der Propinz auftritt und mit bes 
ängftigender Schnelligkeit um ſich 
greift. Die Krankheit ift wohl ebenfo 
fehr pſychiſchen wie phyſiſchen Karak— 
lers. Sie wird Bilo, d. h. Geſpenſt 
genannt, weil die von dem Uebel Be— 
fallenen ſich von einem Geſpenſt ver— 
folgt wähnen, das ihnen keine Ruhe 
läßt. Bald zeigt es ſich ihnen als 
ein dunkler Schatten, bald erkennen 
ſie in ihm einen Verſtorbenen. Die 
Krankheit iſt allerdings nicht abſolut 
neuen Datums; fie jegeint der vor 
fünfzig Jahren unter Nadama II. Res 
gierung aufgetretenen Romanenjana 
gleich zu fein. 

Die Krankheit tritt in periodischen 
Unfällen auf, die bis zu mehreren 
Stunden dauern und eine fiarle gel- 
ftige und förperliche Erfchlaffung zur 
Folge haben. Der Anfall, der ebenfo 
plöglieh beginnt wie aufhört, verjegt 
den Kranken meift in einen Zujtand 
der Giftafe. Er fpringt mit milden 
Scäreien und Gebärden empor, führt 
Iänze auf oder Flettert an Wänden 
und Höhen, felbjt an den aefährlicgiten 
Stellen hinauf. Mit der Unerfchro- 
ckenheit eines Schlafwandlers erklet— 
tert er eine Felswand, auf der kein 
normaler Menſch ihm zu folgen wa— 
gen würde. Ab und zu ruft er Dinge 
aus, die der Geiſt ihm geſagt oder zu 
ſagen und zu thun befohlen haben 
ſoll. Andere packt während des An— 
falls eine entſetzliche Angſt. Wie ein 
gejagtes Wild raſen ſie über Stock 
und Stein ins Weite und endigen oft, 
indem ſie ſich ins Waſſer ſtürzen und 
ertrinken, ehe man ihnen zu Hilfe kom— 
men kann. Der Oberarzt des franzö— 
ſiſchen Provinzialhoſpitals, Herr Re— 
came, der ſich einige Zeit hier im Di— 
ſtrikte aufhielt, um die Krankheit zu 
ſtudiren, meinte, daß er ſich noch keine 
beſtimmte Anſicht darüber bilden kön— 
ne .... Es ſcheine eine rein pſychiſche 
Erkrankung zu ſein, doch ſei es nicht 
ausgeſchloſſen, daß wir hier eine der 
vielen merkwürdigen Erſcheinungen 
von Malaria haben. Jedoch erwies 
ſich ſeine Behandlung der Krankheit 
als abſolut furchtlos. Eine von dem 
Uebel befallene junge Frau erſchien 
mir während des Anfalls ganz nor— 
mal und war ſich ihrer Worte wohl 
bewußt; doch ſchilderte ſie ihren Zu— 
ſtand ſo, daß ſie nicht recht wiſſe, was 
um ſie her vorginge, ſie fühle ſich voll— 
kommen in der Macht des Dämons, 
was dieſer ihr gebiete, müſſe ſie thun, 
und gelte es auch, ihr eigenes Leben 
herzugeben — ſie ſei ihres Willens 
und jeder Selbſtbeſtimmung völlig be— 
raubt. Körperliche Schmerzen em— 
pfände ſie nicht, doch in ihrem ganzen 
Körper und beſonders im Kopf brenne 
es wie Feuer. Der Anfall wiederholte 
ſich täglich, zuweilen mehrmals täg— 
lich. Manchmal ginge er ſchnell vor— 
über, doch manchmal dauere er halbe 
Tage. Man erzählt, daß die Kran— 
ken zur Zeit Radama il. gerädert 
wurden, oder ſie wurden in die Wüſte 
hinausgejagt. Nun iſt man viel hu— 
maner. Die heidniſchen Angehörigen 
des Kranken ſuchen ihn während des 
Anfalls auf verſchiedene Art zu zer— 
ſtreuen. Sie ziehen mit ihm von Dorf 
zu Dorf, begleitet von Trommelſchlag 
und Flötenſpiel, und oft ſchließt ſich 
eine ganze Zuſchauerſchaar dem Zuge 
an. Dem Kranken voran trägt man 
Stangen, an deren Spitzen kleine 
Spiegel befeſtigt ſind, die ſich beim 
Gehen in beſtändiger Bewegung be— 
finden und dem Kranken in die Augen 
blitzen. Sobald die Ekſtaſe vorüber 
iſt und der Schwächezuſtand eintritt, 
bläſt man dem Kranken mit Hörnern 
und Muſcheln in die Ohren, damit 
er nicht einſchlafe, denn man hat be— 
obachtet, daß mancher aus dem Ohn— 
machtsanfall nicht wieder erwacht iſt, 
wenn er einmal eingeſchlafen war. 
Dieſe Behandlungsweiſe iſt nun zwar 
von der Obrigkeit ſtreng verboten, doch 
man nimmt wenig Rückſicht auf das 
Verbot. Nur bei unmittelbarer Nähe, 
beſonders bei Berührung des Kranken 
geht Die Krankheit auch auf andere 
Individuen über. Zuweilen faßt der 
Kranie in der Ekſtaſe einen Anweſen— 
den und ruft aus: „Du biſt einer der 
unſeren — der Dämon ſagt es mir!“ 
Und dann kommt es vor, daß der Er— 
griffene, von einer entſetzlichen Angſt 
gepackt, gleich darauf der Krankheit 
verfällt. 

Da bis jetzt das Uebel die Chriſten 
völlig verſchont hat, klammert man 
ſich immer feſter an den Gedanken, 
daß die Kranken wirklich von böſen 
Geiſtern beſeſſen ſeien, und mancher 
Heide tritt aus dieſem Grund zum 
Chriſtenthum über. Ohne Zweifel 
ſind die Erſcheinungen bei vielen nur 
die Folge hypnotiſcher Einwirkungen 
anderer Erkrankter, Manche benutzen 
auch die Furcht der Menge vor der 
Krankheit zu betrügeriſchen Vorſpie— 
gelungen. So war jüngſt eine Frau 
beim Diebſtahl abgefaßt worden und 
wurde vom Maire acht Soldaten über— 
geben, die ſie ins Diſtriktsgefängniß 
führen ſollten. Plötzlich fährt ſie in 
einem Anfall von „Bilo“ auf, und ent— 
ſetzt weichen die Soldaten zurück. Mit 
wilden Gebärden raſt ſie wie derWind 
übers Feld und verſchwindet, ohne 
daß es einem einzigen ihrer acht Wäch— 
ter einfällt, ſie zu verfolgen. Die 
Verwaltung erläßt nun einen ſtrengen 
Befehl nach dem anderen, um die Wei— 
terverbreitung des Uebels zu verhin— 
dern. Doch ſie ſcheint völlig ohn— 
mächtig dem unerſchütterlichen Glau— 
ben der Menge gegenüberzuſtehen, daß 
hier übernatürliche Kräfte mit im 
Spiel ſeien, gegen die ſich niemand 


I mehren fünne, am allerwenigften mit 


Hilfe von Meditamenten. 


Schiffskarten 


nad allen Theilen Europas. 


Treikarten 


bon allen Orten Europas, 


Mit den Schnell» oder Bojtdampfern der 


Samburg:Amerifn Linie, Hamburg; 
Norddenticher Lloyd, Bremen; 
Nothe Stern Linie, Antwerpen; 


Holland: Amerika Linie, Rotterdam; 
Cie Gle Transatlantique, Havre; u 
alle and. als beſte, anerlannte Linien. 


öECO LS o P ASS 


und alle von der Behörde bei ber Aug» oder Einwanderung geforderten Dokumente 
werden auf das Sorgfältigite und Billigite ausgeführt. Ganz befondere Aufmerlfams» 


feit wird deutichhamerifaniichen NReifenden un 


deutfh » ungariiden Einmwanderern 


aewidmet, Referbationen für Februar, März, !Ipril und Mai werden jest gemadit. 
Sehr niedrige Preife für die lTommende Wode. 


ZI Unskfunft, Fahrpläne nf. w. gratis. u 
Spredt vor oder fchreibt an: 


JOS. ASCHKAR, 


Chicaaos größtes deutfdies Reife-Bureau, 
803 West North Ave., S-W.-Ecke Halsted Str. 


Sonntags von 8S—5 Nadım., an Wochentagen bi3 8:80 Uhr Abd3. offen. 


Finanzielles. 


— — — — — 


GREENESS ns 
Deutliche Bank 


Clark und Randolph Strasse 


auf Chicago Grund und 


Darlegen zum Bauen. 
; > » bie beiten un 
Kapilalsanlagen: no.cm. i 
Jredilöriefe fur Reiſende. 
Kabelgeldſendungen, 
Auslandswechfel lc. 


nad) allen Welttheilen. 


Weriiipapiere ine und auständifchs 


eingelöft. 


Erhſchaſls⸗ und andere 
Kollektionen gerorgr. 
Vohmadls: und andere Dokus 


mente ausgeftellt, 
Feld: Ausländiſches zum Tages⸗ 


urſe gewechſelt. 
—XRRXX 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
gleich, wie groß eines Mannes Ein— 
lommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jeßt, Euer Geld zu Sparen. Wir 
besahlen 3% Binien auf Spar-Ans 
fagen. — Binfen halbiährfih guts 
geichrtebent. 


North Ave. 
Siate Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Offen Snmfteg Abend von 6-9 Uhr. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 


Ede Wafhington Straße. 


Kapital und Neberihuf 
$1,500,000 


Edwin ©. Foremaiy Präfibent, 
Oscar ©. Foreman, Vizgepräſident, 
George N. Neiie, Kaffirer. 

Hohn Terbargh, Hilf3-Kaffirer, 





Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Vrivatperfonen find erwünjdt und ers 
den zu den liberaljiten Bedingungen ents 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Bankfführung vereinbas find. mifrſone 
A. W. EHEIM 
NRechtsanwalt 
8 134 Nionroe Str., Room 1414 
\ £e i bi8 6 Prozent Binfen au 
derleiben. Gute erite Gypothelen 
au berfaufen, Tel. Central 2839. 6da,ebd* 
Des Arbeiters Srau 
und feine Kinder 
finden in . 
N 
72 Ost Adams Str. 
(VBafement) 

Gelegendeit, Kaffee, Wein und Lund für 19 
und 15 Gent fervirt zu belsmmen. 
Diefer Plab ift exinfiv für Frauen und Kinder 
HARRY PLOHR, 

72 Sr Adams Str. 

ement). 

Der Balz gegenüber im; 
. 0 ’ . 9 
Birk Bros.’ Brewing bo.“s 
(109 ZBebfter Ave.) 
STUTPERB’ 
Flaſchenbier, jpeztell_ für Privatfamilien, Übers 
all abactiefert. Zeleyhon Norib 496. 6ag,fv,ti 


Wichtig für Männer. 

Menn Aerzte oder Araneien Ex nicht helfen, 
verfut unfere fiheren, erprobten Heilmittel, 
welde niemals fehlihlanen, in folgenden gebels 
wen Srankheiten: Formulare Nr. 1 und 2 Eis 
riren jeden no fo harträdigen Fall bon g% 
heimen fSranfbeiten und Urin-leiden. Preis 
$1.00 der Ylafhe.— Doktor Tuder’3 Bent Spe- 
eific Zurirt Blutvergiftung in allen Etadien.— 
Preis $2.00 p. Flafhe.—Brof. Dedsis Baitilfed 
Vinorateur je en Männerihrwäce, ſchiafloſe 
Nädte, Nerböfität, Sag im Urin, Melandolie 
end nicht aufrtedenftellendes3 Gheleben. Preis 
%1.00 die Schachtel, 8 für $2.50. — Die obigen 
Seilmittel nur bei uns au haben. 


BSchlke'8 Dentiche Apotheke, 
441 Süd State Straße, Chicago 3 
50f,c00°3 


— Unverfehämt. — Gläubiger: Ge— 
ftern war ich dreimal mit der Redj- 
nung bier! — Schuldner (entrüftet): 
Mas?! Und da fommen Sie heute 
ſchon wieder! 


a. 
Extra billig für Januar. 
OzeanFahrt 
Rotterdam, YIintwerpen, 
Hamburg, Bremen, Wien, 
ftigen Pläsen in Europa. . 
Reförderung ohne Umfteigen. 
Gepäd dom Haufe geholt und auf Dampfer 
befördert. $45 in erfier Kaliite, 
t 
nton Boenerf,deneratagent 
266 Süd Clark Straße, 
In Ghicago feis 1874. 
Billiger als irgendwo. 
Kommt und überzeugt End. 
pen, Berlin, Oderburg, Wien, Budapeit, Temes—⸗ 
bar und allen Plägen in Europa. 
3. und 10. Srebruar. * 
Schnellzug nach New Nort ohne Umſteigen. 
Uannehmlichkeiten mit Gepäd, 
Berfpätung im Hafen. 
Megjiel und Geldanweifungen nad) allen 
Theilen ber Welt. 

Einzige Dentich-IUngarifche Agentur in Chicago. 
71 Ost Washington Str, 
Offen 8 Morg. bis 6 Abds. Sonntags 9—12. 

19ja—3fb,momiftfo 
. - 9 
Schiffskarten! 
Billigſte Preiſe — beſte Linien 
—— 

3— 
Geldſendungen 
Schnell und ſicher, frei in's Haus, nach Deutſch. 
Reiſepäſſe 
und alle zur Einwanderung nöthigen Dokumente 


J— 
et 
Schiffs⸗Karten 
Schnelldampfer — nach 
Budapeſt, Sgegedin, Temesvar und ſon⸗ 
Seine Belöftigung und Beblenung, 
Näheres Union Tides Office, 
Hotel RKaiferhaf, nahe Ban Buren Str 
15[0,3* 
© | f ! 
chiffskarten! 
Nach Rotterdam, Bremen, Hamburg, Antwer—⸗ 
Abfahrt von Chicago am 27. Januar. 
Keinerfei Ueberzahlung. 

Unnütze Auslagen. 
J.V.ZINNER &CO. 
Ede Dearborn Str., 1. Stod, 
bon und nad allen Zündern. 
land, Defterreich:Ungarn, Rußland etc. 
beiorgt. — Oeffentliches Notariat. 


H. Wedesweiler 


500 Sroquvis Bldg. 
J2lLASALLESTR. 
Bhone Main 1423. Sonntags offen von 10—12. 


1. Llaussenius&[o. 


gegründet 1864 durch 
EI. CLAUYSSENIUS. 


Eröfihaflen, Voilmanien, 


Bechiel, Boftzahlungen, Militär- u. Ben» 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


6 Wir Abends. Sonntag bis 12 Une 
— — 20nob,imifafon® 


CANADIAN PACIFIOS 
Weniger «IS vier Tage anf Ser, 
Wöchentliche Fahrten zwiſchen Montreal, OQuebes 
und 2 .serpool.—2 Tage auf dem ſaöodnen St. 
Lorenzitrom, lürzeſte Ozegnroute nach Euxopa. 
Nichts Beſſeres auf dem Atlant. Ozean, als ün— 
fere Staijerinnen. Drabtloje Telegraphie auf al» 
len Dampfern. 1. Klaije 390; 2. 850; einflai« 
fine Kabine $45. Fragt jeden Tidetegenten »der 
fchreist um Mbfahrten, Raten und Büchlein. 
G. E. Benjamin, ©.-A., 232 ©. Cla Ar 


Phone Jarrifon 
14feb jon* 


Thicago, Ill. 


Dr. Weintraub 


JWiener Spezial⸗Arzt 
für Privat⸗ und Harnkrankheiten Dor 
* Männer. 


Etablirt 16808. dath frei. 
Spredftunden?: Zäglid) bon _10 Vorm, 
Bi 5:30 Ubenbs, Sen tag, Donneritag 
und Gamitag 10 Porm. bis 8 Uber 
eibendbd. Sonntags bon ® bi 12 Uhr, 
Bimmer 211 (2. Binor), 1132 &, Clart 
Strafe, Ele Waihingten Straße, 


Shimgo Opera Houfe Bldg.) 


e— — 
„‚ajon 2 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutfcher Arzt und Bahnarzt, 


Seit 16 Jahren an der Norboft-Kde 
Halitev und Adam Str, Über der Apyihele 


Gebiiie bon 82.50 an. 

Goldfrsnen bon $2.50 an. 

Brüdenarbeit von 82.50 an. 

Eold⸗, Porzel⸗ 

lan⸗ und Sil⸗ 

berfüllungen, —n 

von 500 an. ten u 

Alle Arbeit garantisk. 
Unterfußung und Rath frei. An) anf wir 

chentliche Abzahlungen. — Zahnpulber für jeden 

eienten frei. Stunden bon 9 Bormittags bis 

6 Abends. Dienstag, — instag bis 

8 Abenos. Telephon Wiontoe 100.  Aonbibo* 


35. 00 erſtktafſige 
IDupler⸗Linſen, 


DER * He 

! golbgefülten s1 
Mabmen, berabaeiegt auf..... —— 
Duplex Linſen, bei uns gelauft, verhüten Sort 
web und Nerbofität. Mugen Zoitenfrei unterfudt. 
Bersion Go., 602 Dit North Abe Ece Larrabee 
Str., über der Bank, oder 6235 ©. Halfied Etr, 
Chicago Eity Bank Building. 
äpredftunden: 9 bis 8 Abd3.; Son 10-—12. 

ſondidoe 


Auftröhrentatarrh, Athemnoth MA. 
urirt, Linderung fofort. Ratärlicher 


ı . Wire 

lünne: den Beweis liefern, Bemährt und Iöbend 
anerlannt feit 14 Jahren. $1.00 ber Kylafche, 
Betrag zurüderitattet, wenn micht befriedigend.“ 
Seurad, 441 S. State Ein, Ce Be Gonrt, 
Ghieags, IH, in ber Apothete. jand,fonmi* 
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Sonntagspon, Chicags, Sonntas, den 30. Januar 1910. 


— 


abzujagen, ſo entſchuldigt er ſich da⸗Nichts ſoll umkommen, nichts ſoll ver⸗ 


Eon Hlbert Weiße 
— 


Lehmann: Wat? No mehr 
Kometen follen in dies Jahr und ihre 
Verbeujung maden? — 

Grieshuber: Ja; — aber Jie 


werden bor ber Erbe nicht ihre „Vers ı 
maden und bei bem | wehren fann. — 
Spaf mit ihr zufammenitoßen, fon | 
Spaf 3 ben, fon | m — 


beugung” 


dern hoffentlich bei ihrem Vorbei- 


amerifanijhe Nation jethan. — Die 
Appetitlofigfeit iS die einzijte Waffe, 


womit fi der Bürjer jejen die An 


gang fich feine Anzüglichteiten erlau= | 
ben, auch fidy nicht von ihr ausziehen | 


laffen! — 

Lehmann: Na, wenn fie bloß nich’ fo 
dide fommen, mie Anno 73, wo id mir 
in ’ne diplomatifhe Sendung in 
Vedina befand. Nach Dunkelwerden 
wagte fich zulegt dort weder ein Menjc 
noch ein Chinefe uff die Straße! 

QDuabbe: Die Neugierde, einen 
Kometen zu feben, Iodt doch font Je— 
dermann auf die Siraße.... 
war denn damals los? — 

Lehmann: Dh! Die Ambulanzen 
liefen bie janze Nat durch un’ bie 
Hofpitäler waren zum Brechen voll, 
weil die Kometen jeden Menjchen, mo 
uff die Straße trat, mit ihre Schwänze 
um bie Ohren fchlugen, det ihn Hören 
un’ Sehen verjing. — 

Alle: Au! Aut Au! 

Grieshußer: Die Welt ift feitbem 
weit borgeichritten; man mwill jet den 
Kometenfhmwänzen eine andere und 
nüßlichere Arbeit, al3 die, den Leuten 
um die Ohren zu fcehlagen, zumeijen. 


mafßungen des blutjaugerifchten Truft 
Duabbe: Was wollen Sie damit fa= 


Lehmann: „Haben fe nich’ jehört, bet 
det Rindfleifch, je nach feine Lage in 
die Atonomie des Ochſen, von 3 bis 


1. Cent per Pfund un' det Schweine— 


fleiſch, ob vom Kopp, Schwanz oder 
Mittelſtück, durchweg janz enjal um 
janze 2 Cents billiger jeworden is? 
Woher kommt det? Ilooben ſe etwa, 


det et Armour un' die andern dickköppi⸗ 


Was 


gen Iroßſchlächter for den drohenden, 
jroßen Knüppel von Onkel Sammen 
mit die Angſt jekriegt haben, un' nu' 


die ollen ehrlichen Seemänner mar— 
kiren wollen? — Aber nit!— Die pfeis 


fen uff die Drohung, denn der Mume 
pib i8 zu alt un’ hat noch nie nich’ 
jezogen. — Ober jlooben je, det die 
Pintiher von Kleinhändler die Noth 
bes Volfes nahe jejangen i3, un’ fie 
deromejen mit weniger als 65 Profit 


| zufrieden find? — Doc nich”! — Det 
Fleiſch is dem natürlichen Anfhtinkte 


Sie jollen ala Zugkraft verwendet wer= | 


den! — 

Duabbe: Als Zugkraft? Die Ko- 
metenſchwänze als Zugkraft? 

Grieshuber: Ja! 
geleſen, daß jetzt in Deutſchland ein 
rieſiges Luftſchiff gebaut wird, das 
von Hamburg über den Altlantiſchen 
Ozean nach Kanada fliegen ſoll! Das 
ſoll einem Kometen, der um den 1. 


Sie haben doch 


Juli herum dieſelbe Route einſchlägt, 


an den Schwanz gebunden werden. 

Charlie: Eine ſehr vernünftige 
Idee! Die Veranſtalter des Unterneh— 
mens würden einen hübſchen Groſchen 
Geld daran ſparen, daß ſie keine Koh— 
lenfeuerung für ihre Propellers ge— 
brauchen! — 


würden wegfallen. — Es iſt doch ein 
Ding der Unmöglichkeit, Tonnen von 
Kohlen in die Lüfte mitzunehmen. — 


jedes Handelsartikels jefolgt un' bil— 
lijer jeworden, weil die Nachfraje je— 
ringer jeworden is .... Un' warum 
un' woſo is dieſes der Fall? — Weil 
ville patriotiſche Männer, Frauen un' 
Kinner ſich verſchworen haben, nach 
dem Vorbilde der Iſabel von Span— 
jen mit den ſchmutzigen Hemd, nicht' 
eher Fleiſch zu eſſen, bis et mindeſtens 
50 Prozent billijer jeworden is. Da 
ick Sie jetzt den Appetit jenommen ha— 
ben ſoll, jehen Sie hin un' duhn Sie 
ohne weitere Beſchwerlichkeiten det 
Ileiche! — 


Grieshuber: Angeſichts eines vor 


mir ſtehenden ſaftigen Porterhouſe 


es wohl den Meiſten ergehen. 


Steaks könnte ich das Martyrium, das 
dieſer Boykott gegen Armour, Swift 
und Anderen dem menſchlichen Magen 
auferlegt, nicht ertragen, und ſo er 

er 


' Wille (fein Fleifch zu eifen) iit gut — 
Duabbe: Sie meinen, bie Koften für | 
die Erzeugung ber eleftrifchen Kraft ı 


Mie mollte man damit in die Höhe | 


jteiaen? — 


Preistreiberei der „Schwarzen Dia 
manten“ jo weitergeht, jo werden ohne 
Frage um den 1. Juli herum die Koh— 


haben! — 
Quabbe: Der täglich zunehmenden 


Iheuerung aller Qebensbebürfnifle, die 


nachgerade ein Fluch für die Venölte- | ber) lappeı 
ı Mägen einen Armour und Swift zur 


rung diejes Qandes aemworden ift, wird 


jet endlich ein Ende gemacht werden! | 


— Vereinigte » Staaten = Regierung, 


die einzelnen Staaten, die größeren | 


Stadtvermaltungen, philanthropifche 
Gefellichaften, die „Federation of La= 
bor“ 
Draanifationen haben in feltener Ein- 
müthigfeit fich das Ziel gefegt, die Ur 
fachen des fo beflagenswerthen Uebel- 
ftandez zu ermitteln; und wenn biefe3 
geichehen, mit allen ihren Kräften ba= 


und taufend andere gemeinnüßige | 


aber das Fleifh jhmedt — beſſer. — 

Charlie: Diefer ganze anti- 
carniveröfe — verzeihen Sie das harte 
Wort — Feldzug gegen die Stodyards 
ift weiter nichts als eine der Verrückt— 
heiten au3 ber vierten Dimenfion, die 


2 | au8 irgend einer Veranlafjung epide- 
Charlie: Spaß! — Wenn e3 mit der 


mijch auftreten und die Yeute mefchugge 


ı madjen, — aber ebenfo fchnell mwieber 


berfchivinden, wenn eine neue Verrüdt- 


1 od= | heit auftauht und ihnen den Rang 
len eine jchwindelhafte Höhe erreicht | 


| 
| 


| 





binzumwirfen, daß der Theuerung ges | 
fteuert wird. — Gtellt e& fich dabei | t ‚ Nahrungsmittel nid 
heraus, daß die Lebensbebürfniffe des | im Preife in die Höhe fchnellen? 


Volks nicht durch das natürliche, prei3= 


jtreitig macht. — Diejelben Leute, die 
fi) Heute den Schmachtriemen enger 
anziehen, werden nach einem Jahre 
felbft über tie Thorheit lachen, daß fie 
verfucht haben, mit ihren Elappernden 


Raifon zu bringen — immer poraus= 
gefett, daß bi& dahin eine Gelegenheit 
fich bietet, bei der fie ich ebenjo uns 
ſterblich blamiren können. 
Grieshuber: Und überhaupt! Was 
hat die ganze Uebung für einen ſitt— 
lichen Zweck? Poſitum, geſetzt den 
Fall, der unmögliche Fall wäre wirk— 
lich möglich — und die Leute enthielten 
ſich auf die Dauer oder gar auf immer 
des Fleiſchgenuſſes — würden dann die 
Zerealien, Gemüſe und andere vege— 
tabiliſche Nahrungsmittel nicht ſofort 


Natürlich, und dann könnten wir zur 


beſtimmende Verhältniß von Angebot Abwechslung ſtatt gegen die Stockyards 
wieder gegen die South Water Street 


und Nachfrage, ſondern durch geſetz⸗ 
widrige Machenſchaften, monopoliſti— 
ſche Schiebungen, Verſchwörung der an 
Preiserhöhung intereſſirten Parteien 
uſw. vertheuert ſind, ſo ſollen die 
Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen, 
Geſetze, die dieſem verbrecheriſchen 
Treiben ein für alle Mal ein Ende ma— 
chen, erlaſſen, und ein Syſtem gefun— 
den werden, das automatiſch diePreis⸗ 
ſchwankungen regulirt. — 

Lehmann: Daruff erwider' ich Sie, 
im Namen un' mit Zuſtimmung der 
jeſunden Vernunft, verehrteſter Herr 
Vorredner, et jinge wohl, 
aber et jebt nid’! Die 
Ichönen Zeiten, wo man die Kornius 
cherer in ihre Kornfäde innähte, un’ 
ihnen verfäufte im Meere, mo et am 
Tiefften is, find vorbei! Wir Haben 
nich’ bloß Rebefreibeit, wir haben oo} 
Handelsfreiheit; der Koofmann for= 
dert feine Breife un’ der Kunde fooft 
oder fooft nid’ — janz „ad liber- 
Dumm!“ Der Schuiter hat det dur) 
der Verfaffung ihm jarantirte Recht, 
for jeine Stiebeln zu verlangen, wat 
»r will, un’ wenn mich der Preis zu 
hoch iS, habe id det fonfiftorielle Recht, 
baarfuß zu loofen oder voch zu danzen, 
ivie det ja heute fchonft in die feinften 
Balllofale von die Damen3 der Hoht 
Wolöh jeſchieht! — That is Engliſch, 
you know!? 

Quabbe: Durch Ihr albernes Je⸗ 
ſchwätz bei Behandlung von Fragen, 
von deren Löſung das Wohl und Wehe 
der ganzen Nation abhängt, verderben 
Sie mir den ganzen Appetit, weiter 


Lehmann (ſchnell einfallend): Wenn 
id Sie den Appetit verdorben hab', 
bab’ id ein jutes Werk an Sie un’ bie 


| 


und die hornhäutigen Farmer jtreifen! 
— So lange die Menfchen fich das 
Effen nich: ganz abgemöhnen, und das 
fann möglicher Weife noch lange 
dauern, wird jeder Magenjtreif ver- 
Ioren gehen. Der Hunger tit ein zu 
ſtarker Streikbrecher. 

Quabbe: Sie haben ganz Recht, das 
Volk als ſolches kann keine Abhilfe 
ſchaffen, wohl aber die Regierung. Sie 
wird dem Uebel bis auf die Murzel 
nadhgeben.... 

Grieshuber (einfallend): Und da3 
mird ihr nicht fchmer fallen. Der Weg 
der Unterfuhung wird ganz von felbit 
dahin führen. — Wird der Herinas- 
bändiger ın der Corner-Örocerie be- 
fragt, mie er dazu fommt, für ein 
Dugend Eier den Kunden 38 Cents 


Sichere KAlethode 


verlorene 3tlanneskraft 
wieder zu erlangen, 


@oeben erihien ein beutiches Bad voll golde- 
ner Wahrheiten für nerbenidrade Männer, 
weldes den ficheren Wea zeigt zur MWicderge- 
winnung ftrogender Kraft. Die darin emtpfob» 
Iene Seilmethope wird bon hunderten von Aerz 
ten mit beftem Erfolge angewandt. 

Befonderd Nerden-Erihöpfung, borzeitige Er— 
fhlaffung der Organe, Gevähtnikfhwänue, Trüb- 
finn, Nerbofität, Ehwädhe oder Ecdhinerzen im 
Rüden, erihöpfende Ausflüffe, Ihlehte Träume, 
Kieren- und Blafenleiden, trüber oder wolliger 
Urin (bäufia die Wahre Uriade geheimer 
Shmwäde), Hodenleiden, Folgen jugendlicher 
Berirrungen, und ganz befonder3 Geflecht: 
ihwäde oder hartnädige Fälle, aründlid und 
dauernd geheilt. 

ZJeder Leſer der „Abendpoſt“, welcher wirk⸗ 
liche Heilung wünſcht, ſollte dieſe Offerte ſofort 
ausſchneiden und dieſelbe nebſt ſeiner genauen 
Adreſſe an den Verſaſſer, Dr. G. H. Bobertz, 
564 Woodwarb Ave., Detroit, Mich, einſenden. 
Das oben beſchriebene lehrreiche deutſche Buch 
wird Ihnen han faftemaos berfiegelt zugefandt. 

ian20,dofon* 
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mit, daß er ſelbſt dem Kommiſſions⸗ 
händler 32 Cents bezahlen muß. Die⸗ 
fer ſchickt die Unterſuchung führenden 
Beamten dem Swift oder einem der 
anderen Eier-Monopoliſten, der ihm 
27 Cents per Dutzend berechnet hat, 
auf den Hals! Swift und Konſorten 
behaupten, daß die Frachtkoſten, das 
Lagern im Kühlſpeicher uſw. große 
Koſten verurſachen und ſich auf 6 CEts. 
belaufen: — wenn ſie nicht einen Cent 
am Dutzend verdienen ſollten, müßten 
ſie ihre alten Tage im Armenhauſe zu— 
bringen! — Der Farmer, der ſeinen 
Agenten nicht unter 20 Cents per Dutz. 
verkaufe, ſei der wahre Jakob, dem— 
zufolge er cn die Ohren gefriegt wird. 
Der biedere Schollenbrecher aber jagt: 
„Du lieber Herrgott, bei den wenigen 
Eiern, die die Chidies legen, muß id) 
auf dem Preife beitehen, um eriltiren 
zu können!“ Und wenn die Herren 
aus Wafhington die Hühnerjprache 
berftänden, würden fie von den Hen- 
nen bören, daß fie felbft beim beiten 
Willen und vieler Ueberzeit nicht mehr 
Eier legen können! — So verläuft die 
Unterfuhung im Sande oder vielmehr 
im Hühnerftalle, und die Hähne frähen 
der abziehenden Unterfuchungstommil= 
fion ein jpöttifches Kikiriki nach. 

Charlie: Jh glaube, wir fahren in 
demfelben Boot, mie unfere Gefeßge- 
ber in Sprinafield. Wir quaffeln 
hier den ganzen Abend über die eine 
Ichon oft angeitellte Jagd Hinter dem 
Regenbogen, over auf gut Deutfch, 
über den albernen Verfud, durch Ge- 
feß oder per Drdre ve Muffti den Le= 
bensunterhalt des Volkes zu berbilli= 
gen, wie die Golone in Springfield 
über das ebenjo alberne Bormahlenge- 
feg, das als Potentmittel gepriefen 
wird, den Willen des fouveränen Bür- 
gers zum Ausdrud zu bringen. Wid- 
tige Gefetesporlagen, die ung wirklich 
bon Nupen fein könnten, werben als 
Quantitee3 negligeables bei Seite ge= 
legt oder auf die lange Bank gejcho- 
ben. Das Programm für ung politi- 
Then Kannegießern, die an Diefem 
Stammtifh herumfigen, lautet, daß 
wir unferen Genf zu allen michtigen 
Borfommniffen des öffentlichen Le= 
bens in der laufenden Woche geben! 
Iſt aber eine Silbe gefallen über bie 
Begnadigung Stenslands oder He- 
rings, über die Parifer Sintfluth, 
über die Unterfuchung der Merriam- 
Kommilfion, über dad Gegangenmwer- 
den des Mr. Nediezfe, über den Vor- 
trag des Nordpolentdeckers Peary, 
und laſt but not leaſt über das Ereig— 
niß der Saiſon in literariſchen Krei— 
ſen, das große Winterfeſt 
des Vereins Deutſche Pre): 
ſe, Chicago, das am 3. Februar 
abgehalten wird? Nein! Und es fällt 
mir jetzt auch gar nicht ein, von Euch 
das Verſäumte zur Anſchwellung mei— 
ner Gasbill nachholen zu laſſen ... 

Kulicke: Ja, aber ich habe den gan— 
zen Iwening noch kein Wort getahkt. 

Charlie: Und Du haſt wohl daran 
gethan, mein Sohn! Mit Deinem 
Schweigen haſt Du Dich beinahe we— 
niger blamirt, als es Dir mit Worten 
gelungen wäre, und hier find die Kar- 
ten! 


Zür die Rüde. 


Sparfamteit in der 
Küche. — Sehr oft fhon ift diefes 
Thema behandelt worden, meil e8 mohl 
fein Gebier de3 Hausmefens aibt, auf 
dem jelbit von fonjt einfachen und ſpar— 
famen Hausfrauen mehr verfchmendet 
wird, al3 in der Küche, nicht aus Ver 
ſchwendungsſucht, ſondern in den mei— 
ſten Fällen aus Unkenntniß. Die 
Sparſamkeit auf dieſem Gebiete ſoll 
aber auf die richtige Art und Weiſe 
betrieben werden; alle Speiſen ſollen 
reichlich vorhanden und ſchmackhaft zu— 
bereitet jein, ein guter Tijch trägt viel- 
mehr zur Eparfamteit bei. Um bdieje 
in der Küche zu erzielen, muß man drei 
Nunfte beachten. Für’s erjte die rich» 
tige Sparfamfeit beim Einfaufen des 
in der Küche Nötbigen, die Sparjam= 
feit bei Zubereitung der Speifen und 
die praftifche Verivendung der Spetfe- 
reite. Wer diefe Punkte beobachtet, 
wird im Leufe der Zeit viel erfparen. 
Beim Eintaufen der Ernährungsmit- 
tel jehe man nicht auf die billige 
Dualität, ift diefe doch weit minder- 
merthiger als Die beite. Von billigem 
Thlecbten Kaffee und Zuder verbraudt 
man weit mehr, al3 von quiem, und 
diefes gilt auch von vielen anderen 
Sadıen. 

Ber der Zubereitung der Speijen 
achte man genau auf die nöthigen Ge= 
mwürze und Zuthaten.” Nichts zu viel 
und nichts zu menig, erftens, um vor 
allen Dingen die Speifen jchmadhaft 
zuzubereiten und zmeiten® um der 
Sparjamfeit willen. Es iſt zwar fo 
billig, das Salz, die Gewürzförner, 
aber nichts joll unnüß verbraucht wer— 
den, denn aus Kleinem wird ein Gro- 
bed. Vor allen Dingen foll die Haus 
frau traten, folde Speifen auf den 
Tifh zu bringen, die den größten 
Nährwerth haben. Und biefe beftehen 
nicht immer aus Yleifch, fondern au 
in Hülfenfrüchten, fowie Haferpräpara- 
ten, Filchen und Eiern. Bei der ob- 
maltenden Fleifchtheuerung fann auf 
diefe Weife niel erfpart werden. — Bei 
dem Tettverbrauh der Speifen fann 
man viel erfparen und viel verjchwen- 
den. Hier fei gejagt, daß zu fette 
Speifen weder gefund noch ſchmackhaft 
find. Statt Butter verwende man gut 
ausgelaffenes Nierenfett- oder beides 
zur Hälfte, auch das Entfetten ber 
Suppen und Saucen hilft fparen, da 
diefes Fett vorzüglich zum Braten ber 
Rartoffeln verbraudt merden Tann. 
Viel, viel Geld fliegt auch zum Schorn- 
ftein hinaus, indem man zu ftarf feuert, 
imo e& nicht nöthig ift, e8 außgehen oder 
abbrennen läßt und daburd) mieber 
mehr Holz und Kohlen verbraucht wer- 
be 


n. 

Und nun gilt es no, Umfchau in 
dem Speifeichranf zu halten, wo bie 
verjchiedenen Refte aufbewahrt werden. 


derben, ſondern Alles foll verwendet 
werden, falls man e3 in der alten Form 
nicht wieder anbringen fann. So wer- 
den alle Arten Yleifchrefte fein gehadt, 
eine in Milch gemeichte, qui aus 
gedrüdte Semmel dazu gegeben, nad) 
Belieben ein Ei, eine Zwiebel, dann 
Heine Bällchen geformt und in Fett ges 
braten. MWeihbrotrefte jchneidet man 
in Scheiben, weicht fie in perfüßter 
Milch und badt fie auf beiden Seiten 
goldgelb. Mit Zuder und Zimmet be- 
ftreut oder auch etwas Himbeer- oder 
Sohannisbeerfaft darauf aeträufelt, ift 
diejes Gericht ein Tchmadhafter Nach- 
tifh. Dder man röitet die MWeihbrot- 
fchnitten und gibt fie zu Fleifchluppen. 
Sn Milch gekocht, mit Zuder verfüßt, 
ergeben fie eine gute Suppe, die 
namentlich von Kindern gern gegejlen 
wird. Zu Suppen, Gemüfen und 
Saucen it ein Zufa von Rahm 
äußerft mohlfchmedend. Somit jet 
genug gefagt von der Sparfamteit in 
der Küche, nicht genug fann man hier 
lernen. 

Gebadene Hedte — Ein 
Hecht von 4—5 Pfund oder zivei kleine 
Hechte werden forafältig gereinigt und 
abgetrodnet und dann in die Pfanne 
gelegt, mit genug heißem Waller, um 
das Unbrennen zu verhüten. Man 
legt den Fiich rund hin, fo daß fich 
Kopf und Schwanz berühren, und bin= 
det ihn zufammen. Der Filh muß jehr 
langjam daden und öfter mit Butter 
und Waller begoflen werden. Menn 
der Fiich gar ift, nimmt man eine Taffe 
Mil, oder halb Milch, Halb Rahm, 
rührt zmei Löffel voll gejchmolzene 
Butter und 1 Theelöffel voll gehidte 
PVeterfilie, fügt das Ganze zu der 
Sauce und läßt fie noch einmal auf- 
fodhen. Der Filch wird auf eine heihe 
Schüffel gelegt und die Sauce darüber 
gegoſſen. 

Gedünſtetes Rindfleiſch. 
— Es wird ein ſchönes Stück Rind— 
fleiſch geklopft, gewaſchen, eingeſalzen, 
in ein Gefäß gethan, etwas Waſſer 
darauf, eine Zwiebel klein geſchnitten, 
einige Pfefferkörner, Thymian, eine 
Meſſerſpitze geriebener Knoblauch, et— 
was Fett; wenn das Fleiſch noch nicht 
ganz weich iſt, kommt ein Stück Brot, 
gerieben oder nur in Stücke geſchnitten, 
in die Sauce; das Brot muß ganz zer— 
kocht ſein, einige Eßlöffel Tiſchwein 
dazu, ſolange dünſten, bis das Fleiſch 
weich iſt; wenn wenig Saft darauf iſt, 
wird etwas Waſſer nachgegoſſen, muß 
aber noch aufkochen; dann aufgetragen. 
Auch iſt es gut, etwas Zitronenſchale, 
wenn man will, auch ein wenig Zitro— 
nenſaft dazuzugeben. 

Krautklöße. — Man ſchneidet 
die zarten, inneren Blätter eines gro— 
ßen Krautkopfes von denRippen, wirft 
ſie einige Minuten in kochendes Waſ— 
ſer, kühlt ſie dann ab und hackt ſie fein, 
worauf man ſie mit reichlich Butter 
und Salz weichdämpft und erkalten 
läßt. Dann miſcht man ein viertel 
Pint ſüßen Rahm, zwei ganze Eier 
und zwei Eigelb, noch etwas Salz, 
Muskatblüthe und Weizenmehl oder 
geriebene Semmel dazu, daß ſich feſte 
Klöße daraus formen laſſen, kocht ſie 
in Salzwaſſer, übergießt ſie mit brau— 
ner, in Butter geröſteter Semmel und 
gibt ſie zu Tiſch. 

Paſtete von Mohrrüben, 
mit Bohnen und Linſen — 
1 Pfb. weiße Bohnen (getradnete), 14 
Pd. Linfen, einige mittelgroße, Elein- 
gehacte Zmiebeln, 3 Unzen Butter, 1 
Pd. Mohrrüben, 1 Brife Salz. Die 
Linfen und Bohnen werden mit Waf- 
fer weich gekocht und durch ein Sieb ge— 
trieben, daß fie einen feften Brei erge- 
ben. Die Mohrrüben werden gepußt 
und ebenfalls weich gefocht. In eine 
längliche mit Semmelfrumen und But- 
ter au&geftrichene Pfanne gibt man zit= 
erit die Hälfte des Breies, Darüber vie 
Mohrrüben und auf dieje die Hälfte 
der Butter. Nun fügt man den übri- 
gen Bter hinzu, vertheilt ihn gleichmä— 
Big über die Mohrrüben, fodaß Diele 
bolfftandig bededt find, beleat Diefe 
Dede mit der übrigen Butter und qibt 
das Ganze in den Dfen, bis e3 eine 
leichte Krufte Hat. 

gLinfen mitPflaumen — 
Ein nahrhaftes Gericht bereitet man im 
Winter aus abgefochten Linjen. Wenn 
man die Linfen abaelochit.bat, brinat 
man fie mit einer beliebigen Menge ge= 
trodneten Pflaumen aufs Feuer und 
läßt fie in genügend Waffer gar fim- 
mern. Sit alles weich, jo wird daS Ge- 
richt mit 1 Ehlöffel Butter und 2 E$- 
löffel Mehl famtq abgerührt, man aibt 
Salz nah Gefhmad und wenn die 
Pflaumen recht jauer ind, auch etwas 
Zuder daran, doch überlaffe man dies 
dem Gefchmad der Eifer. 

Reispudding — 1. Tafle 
Reiz, 1 Duart Milch, 1 Tafie Zuder, 
1 Iheelöffel geftoßener Zimmt werden 
in einer mäßiq groben flachen Staffe- 
role in einen ziemlich heiken Bacdoten 
geitellt und lanafam gar gehaden. Man 
darf ihn oft umrühren und nöthigen- 
falla noch heibe Mil zugiehen, da der 
Pudding die Dichtigkeit von ehr dider 
Sahne haben muß, mern er fertia ift. 
Man gibt ihn ohne Sauce, da er diejer 
nicht bedarf. 


nn 
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Kervenlchwäche. 


Shmade, nerböfe 
nun $lofiafeit und lechten 
Fe en Ausflüffen, Bruft-, Rüden» und Kopf: 
Kmerzen, —* Abnahme des Gehörs 
und —2 , Kgtarch, ——— Stuhlver⸗ 
fopfung, Müdigkeit, Errötben, Bittern, Hera 
Iop en, Bruftbellemmung, Aenattlihteit una 
xt nn — erfabren au3 dem „Nugendfreund“ 
wie einfach, jhnel und bilfig alle unnatürlichen 
DVeriufte und anbere Folgen jugendlicher Berir- 
sungen gründiih geheilt und volle Geinunphelt 
und Srobfinn wiedererlangt werben TLönnen. — 

neued Meilverfahren. Jeder fein eigener 


efe3 außerordentlich intereffante. und lehr- 
reiche. Buch Dentiög ‚Huflage 120P), Weldes 
bon jung und alt, Mann und rau, Gelelen 
erben ouke, Ian gegen Ginfendung bon 25 
ent8 in Briefmarken berfiegelt bezogen mer- 
den bon ber 


Yrivat-Klinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 

Mau erwähne bie Chicago Abendpoft. 
aamabibolon⸗ 


erſonen, — bon Hoff⸗ 


räumen, erſchö⸗ 
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„Ginliegend überreihe id 
Ahnen’... 


Aus der Praxis eines een. Bon 
Guſtav Hochſtetter. 


Es iſt ein gutes Deutſch, dies: „Ein⸗ 
liegend überreiche ich Ihnen ....“; 
wortgetreu ins Hochdeutſche überſetzt, 
hätte es Sinn: „Ich liege in dieſem 
Briefe drin — und überreiche Ihnen 
....“ Und das iſt nicht gemeint; der 
Einſender beabſichtigt nie, ſich in den 
Brief hineinzulegen; der, den er mit 
dem Brief hineinlegen will, iſt viel— 
mehr der — Redakteur, dem das „Ein— 
liegende“ überreicht wird. Ich höre 
da irgendwo den Einwand: „Nein! 
Der Einjender will mit feinem Beitrag 
die Redaktion nicht hineinlegen, fon= 
dern erfreuen!" Auf diefen Einwand 
entgegne ich dem Einwender: das gibts 
auch — aber das find die Ausnahmen. 
Bei weitaus den meisten Angeboten ift 
der AUbjender überzeugt davon, daß 
feine Einjfendung nicht3 taugt, aber 
er denkt fich: „Vielleicht nehmen’3 die 
dummen Kerle doh!" Go dentt er. 
Sch muß das miffen, denn in meiner 
Eigenſchaft als Schriftſteller ſchicke ich 
ja häufig ſelbſt meine Beiträge an 
fremde Redaktionen .... 

Dieſe fremden Redaktionen, wie ich 
ſie beneide! Nicht um meine Beiträge 
— weiß Gott! Aber darum, daß ſie 
keine „Witzblätter“ ſind, ſondern ernſt— 
hafte Tageszeitungen. Bei ihnen kön— 
nen die Qualen des „Einliegend über— 
reiche ich Ihnen“ nimmermehr jenes 
grauenhafte Rieſenmaß erreichen, wie 
beit einer „humoriftifchen Zeitfchrift®, 
Sch ehe im Geifte den Redakteur ir- 
gend einer beliebigen Tageszeitung vor 
mir: er öffnet eben einen großen gel= 
ben Briefumfchlag, dejfen Inhalt ges 
nau ein Pfund miegt..... ruhig, fach- 
lich, fühl nimmt er das Manuffript 
aus dem Kouvert, befieht fich dieUeber— 
chrift, und nach zwei Minuten ber 

rüfung bat er fehon die Weberzeus- 
gung gewonnen, daß die ganze, fünf: 
hundert Gramm fchwere Novelle für 
das Blatt unverwendbar ift, weil ihr 
Stil den Dilettanten verrät. Glück— 
ficher Kollege! Wenn meine unglüd- 
jelige Hand zitternd in das Yünfhun- 
dert-GrammsStuvert taucht, jo ehrt 
fie nicht mit einer pfundfchweren No= 
vellette beladen mieder an dad Tages- 
licht zurüd, fondern belaftet mit fieb- 
zehn Bündeln, deren jedes ein paar 
Dubend „Heine Scherze” enthält! Und 
das ijt fiher: wenn unter diefen fech3- 
hundertfünfziq Zettelchen mirflich ei= 
nes mit einem brauchbaren Scherz be- 
jchrieben fein jollte, dann verfriecht fich 
diejer einzige vermenbbare Zettel bis in 
die unterſte Reihe desjenigen Pakets, 
das ich als letztes leſen werde. Die 
zwei Minuten, in denen der Redakteur 
einer Tageszeitung ſeine fünfhundert 
Gramm „Manuſkript“ prüft, wachſen 
fich beim Kollegen von der humorifti- 
Then Fakultät leicht zu zwei Stunden 
aus. Menn ich fol ein großes ael- 
bes Rupert nach dem zmweiten Frühftüd 
„erbrochen” habe, fo fann e3 paffiren, 
daß ich erft furz vor dem Mittageffen 
zur Gefammtfritif „ungenießbar” ge= 
lange. Und in folchen Fällen zeigt die 
Gefammtkritif fogar die leidige Ten- 
den?, fich auch nor auf dag Mittags 
eilen zu erftreden. 

Ueberrafht mich ein Befuh aus 
Laienfreifen bei der beruflichen Thä— 
tigfeit des „Einläufe”-Lefens und er 
fieht folch ein Kunert mit einem Pfund 
Wiben por mir liegen, dann wird die- 
ſes Konvolut angeftaunt wie ein Ding 
aus einer ganz unmöglichen, abfolut 
ungreifbaren Märchenmelt: „Gibt e3 
Leute, Die in einem Sähre fo viele 
Scherze erfinnen Fonnen?” — Der 
Gute; er ahnt nich, daß der gleiche 
Sinjender uns heut in adht Tagen 
ſchon mwieber mit einem neuen Pfund: 
fuvert voll neuer Wibe beglüden wird! 

Die Herrfchaften, die pfundmeife 
Wibe machen, find in drei Kategorien 
einzutheilen: erjten® Humoriften mit 
angeborener, unbheilbarer Begabung 
zum Wphoriftifchen; zmeitens fprupel- 
Iofe Leute, die das Plündern älterer 
„sahrgänge” aemerbämäßig betreiben; 
drittens Fleißbolde, die das Witzema— 
hen zum Berufe erforen und fih für 
diefen jeltfomen Beruf eine eigene 
Technik erfunden haben. Da mar zum 
Beifpiel einer unferer langjährigen 
Freunde, der betrieb das Witemachen 
al3 Kombinationgfpiel. Er hatte. fich 
ein= für allemal aefagt, daß ein Papas 
gei, ein Ausfunftsbüro und ein Hei: 
rothsvermittler drei fehr fomifche Din- 
ge jeien; und nun jonglirte er mit die- 
fen drei Begriffen — jahrelang — jebe 
Mode ein Pfund Wite zufammen; 
mal faß der Bapaaei auf dem Aus- 
funftsbiiro und erzählte dem Heirath3- 
bermittler etmas; mal wieder faß der 
Heirathsnermittler auf dem Aus— 
funftsbüro und erzählte dem Papagei 
etwas; und fchliehlih fa das Aus: 
funftsbüro auf dem Papagei und er= 
zählte dem Heirathsvermittler etwas; 
auf diefe Urt fam jedeWoche ein Pfund 
aefhmadonller Nuancen zufammen, 
und mir juchten ung ftet3 gerne das 
Braucdbare unter den neueften Kom= 
binationen heraus. Aber ſchließlich 
tmiefen una immer zahlreicher merbende 
Zufchriften aus unferm Leferkreis dar- 
auf hin, daß unfer Blatt auf Diele 
Meife allmählich total verpapageit, 
verausfunftsbürot und verheirathäner- 
mittelt werben müfle; da fündigten mir 
denn unferem Einfender trüben SHer- 
zend die lanajährige Freundſchaft. 
Mir machten ihm zubor noch den Vor- 
fchlag, er folle mal ein paar Monate 
ana verfuchen, über einen Kanarien- 
pogel, eine Hutbürfte und einen Hhp- 
pntbefenmakler Scherze zu fombiniren; 
aber darauf ließ er fich nicht ein, meil 
er in jahrzehntelanger Arbeit feinen 
Papagei, fein Ausfunft3büro und fei- 
nen Heirathöpermittler fo lieb aemon- 
nen hatte, daß er ihnen auf feine al- 
ten Tage nicht mehr untreu imerben 
mollte. 

E3 taucht die Frage auf, ob ein 
Mibblattrebafteur über eine wirklich 
mwißige Einfendung noch lachen Tann. 


Die Antwort ift ein berzhaftee Ya! 


Dies Ya gilt fomohl für den Rebaf- 


® 


Männer ko 


mtzuunst 
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2 Bezahlung 


Sofort wenn Ihr Wafl 


Berknottete Venen Furirt in bis 5 Ta | 
gen ohne Abhaltung vom Geichäft. 
Keine Schmerzen. Billigite Bedins 
gungen. 

Intvergiftung nachhaltig Furirt ohne 
en Gebrauch gefährlider Droguen. 
Wunden im Hals oder auf der Zunge, 
übelriechender Athem, Wusfallen, der 

gare, Kupferfarbene Flecken weichen 
ofort unſerer gründlichen und aus— 
geprobten Kur. 


Unterſuchung und 


Verletzung der Naturgeſetze, Ueberan⸗ 
ſtrengung, ſchwacher Rücken, unan⸗ 
gebrachtes Erröthen, ——— egen 
Geſellſchaft, Verluſt des — 
ſes, Zitiern der Glieder. Wir kuriren 
obigen Zuſtand permanent. 
Zugesogene Krankheiten. CE ma 
nicht3_ aus mas es ift, ob durch Diät 
oder ſonſtige geſundheitswidrige Ur⸗ 
ſachen herbeigeführt. Eine Kür liegt 
in Euren Haänden wenn Ihr ſofort 
vorſprecht. 

Kunfultation frei 


B Stunden von 12 bis 4 Uhr und von 6—7 Uhr. Sonntags mur von 1018 Uhr, 


Chicago Me 


adical Olinio, 


344 Süd State Strafe, nahe Harriion Straße, Chicago, FU. 


teur, der einfam zu Haufe an feinem 
Screibtify fit und die „Einläufe” 
der Vorprüfung unterzieht, als auch 
für das gefammte Redaftionstollegi- 
um, dem der gute Scherz bei der defi= 
nitiven Prüfung vorgelefen wird! 
Wenn nur die wirklich witigen Ein 
fendungen nicht gar zu felten wären; 
prozentwaliter gerechnet, machen ſie 
faum eins vom hundert der gefamm-= 
ten „Einläufe“ aus. Um die Zeit, die 
man auf da3 Prüfen des Guten ber- 
wendet, thut’8 einem nie leid; fchabe 
ilt’3 bloß um die Stunden, die man 
mit der Sichtung des mafjenhaft auf: 
tretenden Mindermerthigen verliert. 
‘ch denke manchmal mit Schreden, mie 
e3 eigentlid einem MWibblattverleger 
zu Muthe fein müßte, der feinen feiten, 
zuverläſſigen Redaktionsſtab beſäße 
und nur auf die Einſendungen von 
„außerhalb“ angewieſen wäre! 

Ab und zu paſſirt es auch, daß ein 
eingeſandter Scherz, über den die ganze 
Redaktionskorona recht herzlich gelacht 
hat, ſich nach geſchehenem Abdruck als 
eine ehrwürdige Antiquität erweiſt; 


auf derartige Erwerbungen machen 


uns gute Kaffeehausfreunde mit be— 


ſonderem Wonneſchmunzeln aufmerk— 


ſam. Doch ſelbſt vom Redakteur einer 
humoriſtiſchen Zeitſchrift kann nicht 
verlangt werden, daß er ein lückenloſes 
Regiſter aller exiſtirenden alten Witze 
im Kopf trägt. Aber wir thun unſer 
Möglichſtes, indem wir die entlarbten 
Einfender des „Altmaterials“ menig- 
jtens für die Zukunft faltitellen; al- 
lerdings haben au) in unferer „Bran= 
che“ die „Althändler“ ein Dides Fell; 
einer fchrieb einmal, nachdem wir ihm 
mehrere Pfundfunerts „danfend“ re= 
tournirt hatten: wenn wir ihm aus 
ver beifolgenden Sendung endlich et= 
was abnehmen mollten, jo mürbe er 
ald Honorar gern ein paar alte Sahr= 
gänge unferes Blattes in Zahlung neh= 


men. — Für Zmeifelnde jei bemerft, 
daß mir und auf diefes vortheilhafte : 


Geiäft nicht eingelaffen haben. 


Liebe Menfchen find die „beleidig- 


ten“ Ginjender, die niemal3 an die 
mindere Qualität 


Unfiht in nicht mihzuverftehenden 
Briefen freundlichen Ausdrud verlei- 
ben; bejonder3 gern habe ich auch die= 


jenigen, die da glauben, eine Anekdote ' 


werde mwißiger durch die beigefügte ei- 


deöstattliche Verficherung, daß der Abe | 
fender fie wirklich allerhöchſt ſelbſtper— 
fönlich erlebt habe; aber geradezu in | 


Schmärmerei verehre ich die herzigen 
Mitarbeiter, die zwifchen zwei von den 
hundert Blättern 
ein — Gummitröpfchen hineinfpriken, 


um beim Rüdempfang ihrer Geijtes- | 
finder auf diefe Weife fontroliren zu | 
fönnen, ob die damit bealücte Rebaf- | 
tion fie auch wirklich aelefen hat. Diefe | 
lieben Leutchen falfuliren: find die | 
beiden Blätter nicht auseinandergerif= | 


fen, fo u „er“ſie auch nicht gelefen! 
— hr irrt euch, liebe Leutchen! Man 


fpürt bei einiger Routine da3 Gummi | 


tröpfchen rechtzeitig genug, um das 
zweite Blatt — fchonen zu fünnen. 
Und man freut fi} dann Schon hölkfch 
im voraus auf euren nächiten Bealeit- 
brief, in dem ihr uns fchreibt: „ch 
möchte bitten, meine Manuffripte zu 
fefen!!!” — „Iefen“ unterftriegen mit 
drei Ausrufezeichen. 
Beſonders geſchätzte 


eine 


ihre Manuſkripte kann man im Allge- 
meinen ungefähr gerade bis — zur 


Pointe entziffern; die bleibt dann in 
ein eiviges „rezept”=haftes Dunkel ge— 
hült. — Wahrhaft teufliih wirft das 
Sreiben jener vermwilderten Naturen, 
die Pfundfunerts mit fogenannten „pi= 
fanten” Scherzen verier den: da find 
die Zettel meift To gefchichtet, daß ber 
nächte Wit immer unanftändiaer ift 
ala der vorhergehende, und jchlieklich 
halt man — beim hbundertiten Blätt- 
chen anaelanat die zuerft gelefenen 
totol einwandfrei: man hat während 
biefer vermerflihen Lektüre jeden 
Mahftab verloren; und man thut wohl 
daran, das in ber ertten Prüfung Her- 
ausaefiebte demnächit in einer ruhige— 
ren Stunde noch einmal qut zu „Tie- 
ben”, Da „Tiebt” man dann meilt fo- 
Innae meiter, bi3 — überhaupt nicht? 
übria bleibt. 

Aber ein Gutes, ein fehr Sutes hat 
das „Sinläufe”-Lefen hoch für jeman- 
ven, ber aleichzeitin Mebakteır und 
Schriftiteller it! Nämlich: beim Dich- 
ten aibt’3 niemal3 „Urlaub””! Gerade 
in ben Sommerferien bichtert einen am 
ftärfiten. Urlaub braucht der Menich 
aber ab und zu — und fo empfinbet 


ihrer Darbietuns | 
gen, fondern immer nur an perjünli= 
ches Uebelmollen glauben und bdiefer , 


ihres Manuffripts 


Mitarbeiter | 
find diejenigen Herrichaften, die über | 
Driginal-Werztehand verfüaen; | 


| 
| 
| 
Elektrizität wird br 


man mährend der Ferien bie Dispen- 7 
firung vom „Einläufe”Lefen ald den 
wahren Urlaub. Mit einem Hödhft- 
maß von Wohlbehagen gedente id} in 
Nizza oder Dftende der Thatfache, daß 
jebt die anderen in Berlin fi an den 7 
Einläufen erfreuen dürfen. Und jo ° 
ift denn die wahre Würze meine Ur- © 
laub3 einzig und allein die nollfom- * 
mene Ausfhaltung des Briefanfangd: ° 
„Einliegend überreiche id Ihnen...” 

_—e._—— 


Die Nadıe des Elownß. 


Eine Bajazzotraaddie, mirb aus 
I Wien gefchrieben, mird dur) dA3 Ges 
| ftändni eines fterbenden Clowns, 
Namens Johann Schmidt, jegt ber ° 
fannt. €3 handelt fi um einen ° 
Mord, den der Zirfusclomn vor unge⸗ 
fahr 40 Jahren aus Eiferfuht an eis 7 
ji ner Geiltänzerin verübte. Vor eini= 7 
| sen Tagen ließ der Zirkusclomn 
Schmidt, der in dem Kranfenhaufe 
bon Lippa auf den Tod banieberlag, 
ı Zurz bor feinem Ableben den Richter 
| des Drtes fommen, da er durch bas : 
; Geltändniß eines Verbrechens fein 
 Geiwifjen erleichtern wollte. Der Rich- 
ter fam und vernahm eine Künftler- 
; tragddie, wie fie jonjt nur in Romas 
‚ nen gefehrieben wird. I bem Zirkus 
Xody, der vor 30 biß 40 Jahren gro= 
bes Unfehen genoß, trat neben dem 
Clown Schmidt auch eine fehr Hüb- 
Ihe Seiltänzerin auf. Der Clown per» ° 
Tiebte fich fterblich in feine jehöne Kol- 
legin und ftellte ihr unaufhörlich nach. „© 
Da aber die Geiltängerin verhetrathet * 
war, jo glaubte fie, die Bewerbungen 
des Clowns nicht annehmen zu birfen. 
ALS nun eines Tages der Clown fie in 
ihrer Garderobe überfiel, nahm fie * 
‚ eine Reitpeitfche, die fie in der Mas 
nege gebrauchte, und prügelte ihn aus 
ber Garderobe hinaus. Den Vorfall 
hatte niemand gefehen, und beide Be- 
theiligte fchrwiegen darüber, da er 
; Ihnen beiden feine Ehre madhte. Die 7 
ı Thöne Geiltänzerin und Zirfugreiterin 
glaubte nun vor dem verliebten Bas ° 
ja330 Rube zu haben, da er ihr offen- ° 
bar nicht mehr nadjftellte. Sie füm- 
merte jilh darum meiter gar nidht um 
jeine Handlungen. Ihatfächlich aber 
hatte ber Clown den Schimpf, den ihm 
die von ihm angebetete Frau angethan 
ı hatte, nicht vergeffen, fondern er fann, 
wie er dem Richter erzählte, auf Rache, ° 
Schließlich führte er folgenden teufli- ” 
hen Plan aus: Die Geiltängerin ° 
aeigte ihre Kunft auf einem 20 Metit * 
hohen Geile, auf dem fie fo fiher 
ı ging, daß ein Gicherheitäneß darunter ° 
nicht aufgefpannt merben brauchte 
Hierauf baute er feine Abfichten. Er 
nes Nachts fchlich er fich in ben Sir 
fusraum er \ 
Geiltänzerin in der Mitte mit einer * 
genden Flüffigkeit, durch die das ” 
Geil verbrannt murde. Am nächften 
Tage wartete er gefpannt in ber Gars 
derobe auf den Erfolg feiner verbreche- ° 
riſchen That. Die Geiltänzerin ftieg = 
mie gewöhnlich auf das Geil, um its 4: 
Kunftftüde vorzuführen. Aber jhon * 
nad) wenigen Gefunden belehrie ifn ° 
ber Schredensfchrei der Menge, ber ° 
bis zu ihm in die Garberobe drang, 
' daß ihm fein furchtbares Merk gelune * 
‚ gen fei. Die Geiltänzerig war faum 
einige Schritte weit gegangen, ala bad _ 
| Seil an ber verlegten Stelle entzweil 
ı riß und bie Tänzerin in bie Tiefe > 
| fürzte. Gie blieb mit zerfehmekterten 
Gliebern tobt liegen. Auf ibn 
| natürlich feinerlei Verbacht 


| gefallen, 
ı da man annahın, daß da3 Geil burh 
die lange Dauer bes Gebr 3 
‚morfch geworden fei, und deshalb _ 
' das Gewicht der Artiftin nicht mehr 
| tragen fonnte. Erfundigungen, die 
‚ Sofort angejtellt wurben, ergaben, daß 
| Die Mitteilungen bes Elotons vol- * 
‚ Nändig auf Wahrheit beruhten. Zu ° 
‚ jener Zeit war thatfächlich eine Sei 
tänzerin tödtlich berunglüdt. 3 
—1+9 — 
— Boshaft. — Bühn 
| ler: „In meinem neuen St 
drei handelnde Perfonen.” — 
‚ aus Langeweile?“ 


Mä nner, kommt und 
überzeugt Euch ſelbſt 


Wenn Sie entfräftet, eminerbi, 
ſchwächt. — wenn ee 4 
müde fühlen—wenn Eie 
Außon) "uufscheffen Baal 
E Bist ae 


| 


ie nicht entmuß 


Dr. Lorenz 
ftellt wieder 
mat Männer gefund, 
—— ‚ehr a raft 
BE geftär 
- nur 35.00. Ro 
Bruchbänder, elaftifhe Gumm 
nah Mak angefertigt 
2Zorens Treu 
2240 Rincoln Ave., 
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und begoß das Seil der 


Eurspäische Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Kürzlih aab der 21 
Sabre alte Tifhler Ernit Gutichom, 
ber bei feinen Eltern im Haufe Frank— 


furter Allee 138 wohnte, auf feine | de 
| denz, 


oh: | 


Braut, die unverehelichte 171, Jahre 
alte Marie Sceäti, in — 
nung Warſchauerſtr. 87 zwei Revol⸗ 


verſchüſſe ab, wodurch ſie im Rücken 


| 


und an.ber Hüfte verleht wurde. Man | 
brachte fie nad dem Kranftenhaufe Am | 


Friedrichshain, während der 
feltgenommen merden fonnte. 
fhow hatte die That aus Eiferjucht 
begangen, da jeine Braut 


Ihäter | 
Gut-⸗ 


auch ans! 


deren Männern ihre Gunit jchentte. | 


— Einen jhmeren Berluit 
Frau des Hofopernfängers Grunmald. 
Auf dem Wege von der KHarlitrage 
nah dem Theater des Meitens 
bon dort nach der Tau! benitraße 
ihr ein Perlenhal: a hyanbe n 
das 50,000 Mark werth iſt. 

300. Gemeindeichule in Be 
mit der Iechniichen aRittelfd 
ber 14. ſtädtiſchen Rea 
einem Dach in einem M 
bäude am Zeppelinplaß ihre DI 
Stätte gefunden hat, tit mit 
Feier in der Aula eingeweiht worden. 
Eröffnet ift fie bereit3 mit Beginn 
des Winterfihuljahrse. — Von einem 
Kohlenwagen todtgefahren wurde der 
15 Sahre alte Gemerbeichüler 
Baier. Als er auf feinem 3 
über den Landäberaer Plab 
machte er fich das Hergnün 
einem in derjelben Richtung 
gen Straßenbahnmaaen feii 
und mitziehen zu lafien. Sad 3: 
enaußfagen hat Baier den Straßen» 
essen plöglich Iosaelaflen, dabei 


und 
Kan 
13 
span D 
»Y?, 
rim, 


ule ı 
I 


einer 


erlitt die 


Die | 
die |, 
ah 


Karl | 
veirade 


das Gleichgewicht verloren und iſt vor 
das linke Hinterrad eines Kohlenwa-⸗ 


gens geſtürzt, das ihm über den 


ging. 


zermalmt, ſo daß der Tod auf 


der 


Kopf 
Der Kopf wurde vollſtändig 


| 
1 gegen 


Stelle eintrat. — Zum — er⸗ 


Ä 


Berliner Dialer Gu= 
Der Künf Aller — 


nannt wurde der 
ſtav Guthknecht. 


ein 


Berliner Kind, ſteht jetzt im 67. Les | 


nd -Y2 


bensjahre. Beſonders hat er ſich al3 
Illuſtrator hi durch feine as 
auf dem Gebiete der Koftümfunde be= 
fennt gemadt. 
Arensdorf. 
tifhe Arzt Dr. 
Südoſteingang von Arens 
an der Frankfurter Cha 


tmiſſe 


Der hieſige 
Goebe hat ſich am 


1 iſſee, ein 


Dad 


Wohnhaus zu bauen. adurch iſt 
endlich erwieſen, daß Arer 
immer einen Arzt am Platze 
wird. 

Charlottenburg. Mit Cyan— 
kali vergiftet hat ſich der 37 Jahre 
alte Drogiſt Richard Forchmann, der 
in Charlottenburg ein Geſchäft be— 
trieb. 

Forſt. Die Löwenapotheke, Müh— 
lenſtraße 21 gelegen, bat 
Cohn Apotheker Wilhelm 
aus Breslau käuflich erworben. 

Friedrichshagen. Der neue 
Bürgermeiſter von Friedrichshagen 
Dr. Stiller, bisher Bürgermeiſter 
von Croſſen, iſt feierlich 
eingeführt worden. 

ARArovina Oſipreuhen. 

Königsberg. Auf eine 25jäh— 
rige Thätigkeit als ordentlicher Pro— 
feſſor an der Berliner Univerſität 
konnte dieſer Tage der Vertreter der 
alten Geſchichte, Geh. Regierungsrat h 
Dr. phil. Otto Hirſchfeld, zurück— 
blicken. Der Gelehrte ſteht im 67. 
Lebensjahre. Sein Geburktsort iſt 
Königsberg. 

Biſchofsburg. In der Nacht 
brannte das Wohnhaus des Schuh— 
machers Schäfer. Das Feuer griff 
ſo ſchnell um ſich, daß auch das an— 
grenzende Wohnhaus des Schuhma— 
chers Abratis eingeäſchert wurde. 

Biſchofſtein. Die goldene Hoch— 
zeit feierte der Kaufmann Roſenſtein 
mit ſeiner Ehefrau. Das Paar er— 
hielt die Ehejubiläumsmedaille. 

Cranz. Es fand in unſerer 
Kirche unter dem Vorſitz des Superin— 
tendenten Diekmann aus Quendnau 
die Wahl des neuen Geiſtlichen ſtatt. 
Gewählt wurde Pfarrer Schröder aus 
Sorquitten. 

Frauenburg. Unſere Stadt, 
die Reſidenz der ermländiſchen Bi— 
ſchöfe, feiert am 8. Juli nächſten Jah— 
res das Jubiläum ihres 600jährigen 
Beſtehens. 

Heilsberg. Zum Leiter der 
tatholiſchen Knaben Voltsſchule iſt 
an Stelle des in den Ruheſtand ge— 
tretenen Rektors Schulz Lehrer Peter 
hierſelbſt ernannt. Die vakante Rek— 
torſtelle wurde gar nicht ausgeſchrie— 
ben. 

Inſterburg. Eine dreizehnkö— 
fige jugendliche Räuberbande hatte 
ich vor der Strafkammer zu verant— 
worten. Die Angeklagten find mei: | 
ſtens in den Jahren 1894 bis 1896 
geboren, und vier von ihnen ſind be— 
reits vorbeſtraft, drei befinden ſich in 
Zwangs⸗ Erziehungsanitalten. Die 
Bande hat eine lange Reihe ftrafbarer 
Handlungen ausgeführt, durch melche 
die Anfterburger Bemohnerfchaft arg 
beunruhigt wurde. Die Kammer er: 
kannte gegen elf Angeklagte auf Ge— 
fängnißftrafen von einer Woche bis 
aht Monaten. Zwei Jungen famen 
mit einem Verweis davon. 


Provinz Wellpreußen. 

Danzig. Durd einen Revolver: 
[hu nahm fich der jugendliche Agent 
Maliſchewski auf der Altſtadt das Le— 
ben. Da der junge Mann ſich in 
günſtiger Vermögenslage befand und 
geſund war, begreift man die That 
nicht. 

Brieſen. Gendarmerie-Wacht-— 
meiſter Nicklaus hierſelbſt, der über 
25 Jahre im Dienſte ſteht, hat das 
Allgemeine Ehrenzeichen erhalten. — 
Prediger Schiefferdecker aus Elbing, 
den die hieſige evangeliſche Kirchenge— 
meinde zum zweiten Pfarrer gewählt 
hat, iſt vom Conſiſtorium beſtätigt 
worden. 
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haben 
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Freiwalde. Unlängſt wurde 
der Guis⸗, Ziegelei⸗ und — 


ſiher Droß⸗Freiwalde, 


einen 
wurde dann verfolgt. 


| 5 — = pr 
— wollte ihn feſtnehmen, ebenſo der Po— 
ITals | 


dient I ' 


li 
& 
| de 


einem zzeldwege erfhofjen aufgefun= | Pleb, Dr. Friedrich Hüttig, gemählt 


den. Gein eigene Gemehr lag 10 
Meter von der Leiche entfernt. Wahr= | 
icheinlich Tiegt Gelbftmord wegen fis 
nanzieller Schwierigfeiten vor. 
Graudenz. Fellgenommen wur 
ein Arbeiter Graifchemsfi in Graus | 
der in einer Mohnung in ber 
Gartenftraße Zänfereien- anfing und 
mit Gemalt entfernt werden mußte. 
Der betrunfene Mann griff den Po— 
Iizeibeamten thätlih an und zerriß 
ihm die Dienitkleidung. 
Ber Unftrenaung gelang es, ihn zur 
Made zu bringen, wo er auch nod) 
Beichädiaung anrichtete. 

2ropinz; Pommern. 


Stettin. 

erheber Möich war mit dem Cinzie: 

hen von Grundfteuern beauftragt. In 

diefer Eiaenichaft unterjchlug er 1800 

Mark in vielen. tleinen Beträgen und 

Fä! ichte die zur Gintragung und Con— 

trolle dienenden Lilten. Er mar in 

ändi veldklemme und ſpielte viel 

den Lokalen. Er behaup— 

ihm aus ſeinem Spinde 

ſeiner Abweſenheit 1300 

hlen worden. Eingehende 

ungen führten zu dem Er— 

L — der 

irt ſei, um die Unterſchla— 

gungen * verdecken. Das Schwur— 

gericht verurtheilte den M . zu 1 Kahr 
Gefängniß. 

* alkenwalde. Auf Veranlaſ— 

ing des Landraths wurde nach dem 
chten des Kreisarztes die hieſige 
er Diphtherie geſchloſſen. 
Klebow. — 
Schulze erlegte in ſeinem Gutsgarten 
ein Stück Schwarzwild, welches ein 
Gewicht von 180 Pfund hatte und 
ungefähr ein Alter von zwei Jahren 
haben konnte. 
in hieſiger Gegend. 

Misdroy. Wegen Widerſtandes 
eibeamte iſt der 
wer — Oskar Karl Engler in 

isdroy zu drei Monaten Gefäng— 

beru rtheilt morden, nachdem ein 
Ürtheil vom WReichsgericht 
worden war. Er hatte 
Reftaurateur geitochen und 
Der Wächter 


Noli— 
Poliz 


eres 


ben 


SuUVi 


lizeibeamte. Weiden leitete der An- 


geklagte Widerſtand. 
Rauſchendorf. 


Hier wurde 


* 4 der Gutsinſpektor Kebſchull mit einer 
Grundſtück gekauft, um fi dort ein | 


Ik 
t 


für | 


| Ion eingeleitet, 
von Dr. | 
Fraenkel 


| 


& 
| 
s 


ihmweren Schnittmunde am Halfe im 
Bette vorgefunden, die er fich in felbit- 
mörderiicher Abficht mit einem Ta- 
ichenmeffer beigebracht hatte. Es be— 
ftehbt wenia Hoffnung, ihn am Leben 
zu erhalten. 
Swinemünde. 
richtliche 


Eine kriegsge— 
Unterſuchung iſt über das 


chen vermißt wird. 
SRrovinz Schleswig⸗ Kolſtein. 
Schleswig. Die Erben des ver— 
ſtorbenen Stadtraths Wachholz haben 
Stadt eine Schenkung von 5000 


om 
tl 


un nr Mark hp wi J 
in fein Amt Rart uberwieſen. 


Apenrade. Johann Stolz, Mit— 
begründer der Apenrader Brauerei 
und deren erſter Braumeiſter in den 
„ehren 1831—1887, ift in Prag ge= 
ſtoörben. 

Elmshorn. 
feierte ihren 96. 


Frau Wm. 
Geburtstag. 
Flensburg. 


Horns 


ordnetenwahl ſiegten die bürgerlichen 
didaten über die Sozialdemokra— 


ten. Es erhielten Juſtizrath Löhmann 
Kaufmann ‘Neffen 1609 und | 
zialdemofraten Sörenfen 1248 | 


1815, 
Die So 
mn Michelfe en 1245 Stimmen. 

lüdttadt Un BI utvergiftung 


it der Arbeiter Fr. Wurm in Neuen— 
b roof geſtorben. 
+ 


Stiefel am Fuß mar eine fleine un- 
bedeutende Wunde entitanden. 
Lägerdorf. Es ertranf ein auf 
Brettenburger Gementfabrit be 
jchäftigter Arbeiter Lindemann. 
Neumünjter. Nach qualvollen 
Leiden tit die bei Ausbruch eines 
Feuer 5 jchwer verbrannte Tochter des 
Arbeiter Höft aeitorben. Der Snabe 
rinat noch mit dem Tode. 
Norderdithmarſchen. 
beſizer Loof in Tiebenſee und 


der 


Hof⸗ 
zwei 
Erben verſtorbenen Hofbeſitzers Lorenz 
gehörigen Höfe in Tetenbüll für 240,— 
00 Mark. 
Süderd 
n 90 


eich. 
Jahren ſtarb 
Carſtens, 
holſteiniſchen Feldzug als 
meefuhrmann mitgemacht hat. 
Wandsbek. Heinr. 

Srben haben NHelbings 
400,000 


Sm hoben Wlter 
po hier der Zandbe- 
ſther Klaus 


wig = 


Helbing3 


Go 


Go. in Iriebenfee verfauft. 
Provinz Schlelien 
Breslau. Der frühere Direktor 
des chemiſchen Inſtituts der hieſigen 
Univerſität Geh. Regierungsrath 
Prof. Dr. Ladenburg ijt zum cor= 
tefpondirenden Mitglied der Akademie 
der Willenjchaften in Paris gewählt 
vorden. 
Ugnetendorf. Der 18jährige 
Sögling der Liegniter Ritterafademie 
Sreiherr bon Reibnig fuhr in der 
Dunteiheit in jchnelliter Yahıt don 
er Beterbande herab. Dabei murde 
an einen Baum aejchleudert und 
ach einen Oberſchentel. 
Brieg. Für die katholiſche 
Pfarrei Brieg iſt an Stelle des 
Stadtpfarrers Ziegan, der zum Pfar— 
rer von St. Nikolai in Breslau er— 
nannt iſt, Pfarrer Jeder aus Berlin 
berufen. 
Flinsberg. Im Querbacher 
Forſt wurden im letzten Sommer 178 
Kreuzottern getödtet, wofür pro Stück 
20 Pfennig Prämie gezahlt wurden. 
In Birngrütz gerieth der jüngſte 
Sohn des Schmiedemeiſters Werner 
in die Dreſchmaſchine, wobei ihm der 
Arm zerfleiſcht wurde, ſodaß er am— 
putirt werden mußte. 
Görlitz. Zum Oberlehrer an 
einer höheren Lehranſtalt des hieſigen 


a 


di 
= 
br 


Vorfigenver | Penfionatsbereihs ift vom Maaiitrat 


Unter gro= | 


Diebitahl nur zu dem | 


ı zielte er mit der Maffe, 
ahnen, daß diefe geladen war, auf den 


e megen epidemilchen Auftretens | 


Rittergutsbeſitzer 


Eine ſeltene Jagdbeute 


blatt erhielt. 
eine Verwandte bei ihm. 


Bei der Stadtver- 


Infolge Reibung des 


Gerke beim iat 


andere Theilnehmer kauften die den s 
Rittergut nebſt 3 


der den ſchles- 
Wr. 
Ar: I 


Hof für 1: | 
), Mark an die Firma Koh & | 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 30, Januar 1910 
ber Ziegefeißerufsgenoffenfijaft, auf! der Oberlehrer am Gymnafium in ! Er tonnte nur als Leiche geborgen germeifter Müller, der feit 1905 dort ! Motiv ift in verfehmähter Liebe zu 


worden. 
IFxoving Roſen. 


Pofen. Jm Hohen Alter von 109 


Jahren ftarb im ftädtifchen Kranten- 
ı Haufe in PBofen der Arbeiter Andreas 
Sumiczaf. Er mar furz por feinem 
Iode das erfte Malin feinem Leben 
erkrankt. Vor ſechs Aahren erhielt 


Suwiczek vom Kaiſer ein Gnadenge— | mann SHerbradht bei Auzübung fei- 


ichent von 150 Mark. 

Babin. Der Schäfer Heusler aus 
Babin bat fi beim Holzfällen mit 
der Art in den Fuß gehauen. Sept it 


‚der Mann im Kranfenhaufe, m dem 
ec leider zu fpät Aufnahme juchte, 
BR tn Bi an Blutvergiftung geitorben. 

Der jtädtifche Steuer | 


Frauſtadt. In der gemeinſa— 
men Sitzung des Gemeindekirchen— 
raths und der Gemeindevertretung 
der altſtädtiſchen Kirchengemeinde 
zum Kripplein Chriſti wurde der 
Pfarrer Stille in Argenau zum zwei— 
ten Paſtor an der, Kirche zum Kripp— 
lein Chriſti gewählt. 

Granice. Im Wortſtreit ergriff 


auf Zeche 


die Beſitzersfrau Galiniak in Granice 


eiren Knüppel und verfeßte 
Nianne einen derartigen Sclaq auf 
der Kopf, dab er alsbald veritarb. 
Kegelshöhe. Der Knecht Nele 
in Kegelshöhe ſollte ein Jagdgewehr 
ſeines Herrn reinigen. Aus Scherz 
ohne zu 


19 Jahre alten Arbeitsburſchen 
St einkraus, der eine volle Schrotla— 
dung in's Geſicht erhielt und nach 
kurzer Zeit den Verlehungen erlag 

Margonimn. Hier ſpielte im La— 
den des Kaufmanns Teſt der 11jähri— 
ge Sohn Oskar mit einem Revolver 
und erſchoß ſeinen 17jährigen Bruder, 
der Batronen verkaufte. 

Provinz Sagien 


Annaburg. Auf Bahnhof Fals | 
' fenberg wurde der Heizer Gredjchler 
Fuhr⸗ 


von einem Zuge erfaßi, überfahren 
und getödtet. 

Aſchersleben. Auf offener 
Straße angeſchoſſen wurde vor dem 
Hauſe Hinter dem Thurm 14 der 
—— Arbeits —* Willi Löff⸗ 
ler. Der junge Menſch trug ein 
Kind auf dem Arme, als er plötlich 
einen Schuß in das linke Schulter— 
Es befand ſich noch 


fiel mit dem Kinde zur Erde. 
konnte ſich aber noch nach dem ſtäd— 


Benneckenſtein. Der Arzt 
Dr. Stark fuhr in einem Schlitten 


nah dem Nachbarorte Tanne. Am 
ı Zannerberg wurde das Pferd unrus 
— — hig. 
Verſchwinden des Sergeanten Kerres— 2a 
fomwiscz bom hiejigen Artilleriebatail= | 
ber jeit einigen Was | 


Dr. GStarf fprang aus dem 
Schlitten und flug jo unglüdlich 
mit dem Kopfe gegen einen Chauffee- 
baum, 
blieb. Der Schlitten jchlug um und 
wurde bejchädigt. Dabei wurde der 
Kutjcher gejchleift.. Er trug jedoch | 
nur unerhebliche Verleungen davon | 


nah deffen Wohnung fahren. 


legen und ftellte eine Gehirnerfchüt- 
terung feſt. 

Gardelegen. Bei den Kanali— 
ſationsarbeiten wurde der 38jährige 
Arbeiter Erxleben aus —* ver⸗ 
ſchüttet. Er konnte nur als Leiche ge— 
borgen werden. Eine Wittwe und 5 
leine Kinder trauern um ihn. 

Halberſtadt. Es verſchied 
hier Lehrer a. D. Wagenführ. Er 
war ein Mitarbeiter 


eifriger 
„Magdeb. Ztg.“ Selten”hat fih ein 


daß er befinnungslos Tiegen | 


ihrem | 


erden. . 
Eidel. Bei Reparaturarbeiten | 
Hannover jtürzte der 
Klempnergefelle Saigge aus MWefel 


dadurd, daß die Leiter brad, auf, 


melcher er jtand, aus einer Höhe bon | 
etwa 10 Metern in die Tiefe. GSaigge | 


hat fich erhebliche Verlegungen zuge— 
zogen. 
Hagen. Hier wurde der Schirr- 


nes Dienftes yon einem Zuge erfaßt 


und ihm beide Beine abgefahren. Er | 


wurde zwar noch lebend nad dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, 
doch iſt er dort nach qualvoller Nacht 
geſtorben. 

Haspe. Der Schloſſer Karl 
Gottmann von hier ſprang, als er 
merkte, daß er in einen verkehrten 
Zug geſtiegen war, aus dem in voller 
Fahrt befindlichen Zuge. Hierbei 
ſchlug er mit dem Kopf «uf die Schie- 
nen, wobei er einen Schädelbruch er— 
litt, der ſchon nach wenigen Minuten 
feinen Tod zur Folge hatte. 

Ribeinprovinz. 

Gevelsberg. Die Stadtverord— 


neten traten unlängſt zu einer Sitzung 





in Verbindung mit dem Verein für 


G. Friebertshäuſer wegen Diebſtahls 


Berathung über 
Bürgermeiſters 


zufammen zwecks 
eine Wiederwahl des 
Knippſchild, deſſen zweite Amtszeit 
demnächſt abläuft. Sämmtliche abge— 
gebenen Zettel lauteten auf Wieder— 
wahl des Genannten, der nach dem 
einhelligen Wunſche des Collegiums 
damit als auf Lebenszeit gewählt iſt. 

Kettwig. Anläßlich des 50jäh— 
rigen Beſtehens des literariſchen Ver— 


eins auf der Meifenburg erhielt der | 
| Schriftführer des Vereins, Hauptleh: | 
bon der Pier: ı 
burgerfchule, den Wdler der Inhaber 
des 


rer Otto Bockemühl, 


Hohenzollernſchen Hausordens. 
Mettmann. Verhaftet wurde 


hier eine Dienſtmagd des Kaufmanns 
. Bauern Martin Frück dahier wurde 


Man vermuthet, daß die Diebin im 
Zuſammenhang ſteht mit einem vor 
einiger Zeit in obigem Geſchäft be— 


gangenen ſchweren Einbruch. 


Neuß. Der Neußer Kriegerverein 


Gemeinwohl iſt mit den Vorarbeiten 


für die Errichtung eines Kaiſer Wil— 
helm-Denkmals beſchäftigt. Der Ge- 


danke, dem Begründer des Deutſchen 


Löffler 
Gr | 


| tifchen Kranfenhaufe begeden, mo die | 
ı tugel entfernt tourde. 
ı ijt man auf der Spur. 


Dem Thäter | 


| 


der | 
des 


Mann folher Achtung‘ und Beliebt: | 


| heit erfreut mie er. 


Mühlhausen. der Nacht 
brach in der hiefigen Burgbrauerei 
bon Chriftian Weyman Feuer aus. 
65 brannten mehrere Baulichkeiten, 
Scheunen und Laaerräume nieder. 


In 


Rrovingz PMannover. 
Hannover Der Standesbeamte 
Standesamt 


beaing fein Z5jähriges Jubiläum als 


Reiches ein Monument in Neuß zu 
fegen, hat allgemeinen Antlang ges 
funden. 

Btierfen. Dem GStelliverfämei- 
henjteller Heinrich Dohr. wurde duch 
ven Bahnmeiſter das Erinnerungszei 
chen für 25jährige treue — 
überreicht. 


Rrovinz Heſſen-Naſſau. 
Kaſſel. Generaldirektor Dr. 


Ludwig Mond, ein treuer Sohn un— 
ſerer Stadt, iſt nach einem arbeits— 


und erfolgreichem Leben im Alter von 


nahezu 72 Jahren geſtorben. 
Heiligenrode. Der 7Ojährige 
Einwohner und nvalide %. Wendel | 
ı bat feinem Leben durch Ellen ein 
| Ende gemadt. Das Motiv foll in 


ı und fonnte den verunglüdten Arzt | Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen ſein. 
Dort | 
| verband Dr. Rademacher feinen Eol- 


Hilders. Xn Geiferts brannte 
093 Nachts das Anmelen des Kohann | 
Eturmius Sreier nieder. Viel Nuß- 
holz und Heu, foiwe eine Breitdreich- 
maſchine erh ein Raub der Ylamz | 
men. 


Marburg. Der bei einer Schlä— 


geret in Cappel ſchwer verletzte 
Schreinermeiſter H. Schwirk iſt, ohne 
wieder zum Bewußtſein gekommen zu 
ſein, geſtorben 
Mitteldeutſche Staaten. 

Koburg. Der Kommandant 
Gendarmeriekorps, Oberwacht— 
meiſter Bechmanm, iſt unter Verlei— 
hung des Ritterkreuzes 2. Klaſſe in 
den Ruheſtand verſetzt worden. An 


ſeine Stelle iſt der Gendarm Drinks 
„aus Gotha hierher berufen worden. 


Niederfüllbach., Hiec ſtürzte 
das 4jährige Kind des Matratzenfa— 


brikanten Eſher in den Ilzfluß und 


Linden 


Beamter. Herr G. gehörte früher dem 


Verwaltungsdienſt 


ı Der an. 


Adendorf Ba— 


ron v. d. Decken, 


bei Lüneburg, 
hier, 
Zubehör für 960,000 Mark ein 
Hamburger Conſortium. 
Yurid. Es arb bier 
Einwohner Aurichs, der 
jeher a. D. Harm 
Jahren. 


am 


Det älteſte 


Hecker, im Alter 
von beinahe 97 
Bunderhammrich. 
endete die Wittwe 
geb. van D 
Elze. 


Janete Brinkema, 
yck, ihr 100. Lebensjahr. 
Bei der Bürgervorſteher— 


wahl im erſten Stadtbezirk wurden— 
bisherigen Bürgervorſteher Gaſt- 


wirth Biel und Landwirth Ebeling 
wiedergewählt. 

Emden. Auf der Betriebswerk— 
ſtätte der hieſigen Eiſenbahninſpektion 
verunglückte der Schloſſer Hoffmann. 
Ein fpiber Eifenjtab fiel um und 
drana 9. in den Hals, jo dah er 
ſtarb. 

Goslar. Tödtlich verunglückt iſt 
der Klempnermeiſter Schmidt hier. Er 
arbeitete an einer Villa auf dem Ge— 
orgenberae, jtürzte ab und murde 
ſchwer verlegt in das hiefige Vereins— 
tranfenhaus eingeliefert. Jetzt tft der 
erit 42 Sahre alte Mann feinen Ber 
[chungen erlegen. 

Gdttingen. Durch Feuer wurde 
im Dorfe Abenhaufen der Uderhof 
des Landwirths Elend vollitändig 


ernäfchert. 


Zamfpringe. Der biöherige 
Bürgermeifter Philippe murde von 
der Gollegien einftimmiq miederge- 
wählt und zum Nathsheren murde 
der Hofbefiter Dammeier gemählt. 


Provinz Weltfalen. 


Dortmund Auf der Zeche 
Tremonia gerieth der dort beichäf- 
tigte 31 Jahre alte Bergmann Buda 
Supata unter aus dem Hangenden 
hereinbrechendes Geftein und murde 
darunter eritidt und fchwer verlekt. 


der Stadt Hanno: |,” 
leider 


verkaufte ſein 
ziegelei und ſonſtigem 


| 


- ! hal“ 
Steuerauf: |; n_ 
| piofien, 


ich | 


ertrank. 

Rappelsdorf. In einer 
Kiesgrube bei Rappelsdorf wurde 
der Arbeiter Rompel aus Rappels— 
dorf verſchüttet. Der Mann konnte 
nur als Leiche geborgen wer— 
den. 

Ruhla. 
vahl in Ruhla iſt der 
Paul König gewählt worden. 

Salzungen. Auf dem Bohr— 
thurm der Gewerkſchaft „Bernhards— 
erfolgte eine Kohlenſäure-Ex— 
obei der Schachtarberter 


wo 
Rolf von hier ſein Leben 


Bei der Bürgermeiſter— 
Stadtkaſſirer 


armıry 
2 lugun 


art, | einbiipte. 
08 01412 


Serbit. Der 


5 
baelts von bier 


Ziamerm ann 
wurde bei —* 


nien nburg von einer durch den Gturr 


ngei vehten Pappel —3 
chwer letzt. 
Sachien 
Dresden Den 
reftor im Weinijterium de3 Kuitus 
und öffentlichen Unterriht3 Wirkli— 
chen Geheimen Rath Waenting tft bet 
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand 
das Großkreuz des Albrechtsordens 
verliehen worden. — In der Noacht 
wurde der 16jährige Sohn des Wä— 
ſchereibeſitzers Franke in ſeinem Bett 
erſtickt aufgefunden. Der im ſeiben 
Zimmer ſchlafende 11jährige Bruder 
lag bewußtlos in ſeinem Bett. Wie 
ſich herausſtellte, war die Ofen— 
klappe vorzeitig geſchloſſen worden. 
Der kleine Franke wurde nach dem 
Johannſtädter Krankenhaus ge⸗ 


bracht. 

Aue Der Vorftand des Amts— 
gericht5 Aue, Amtsrichter Richter, 
wurde fürzlich zum Amt3gerichtsrath 
ernannt. 

Bauten. Gein fünfziajähriges 
Bürgerjubiläum beging bier der 
Scharmerfämaurer Karl Ferdinand 
Auguft Eule. Won den jtädtifchen 
Kollegien wurde der Yubilar unter 
Ueberreihuna eines Bürgerdiploms 
und eines Chrengefchents beglüd- 
wünſcht. 

Döbeln. 


getroffen 


nor 
WAL 


Miniſterialdi— 


Auf Lebenszeit ge— 


amtirt. 


Elterlein. Zum Bürgermeiſter 


von Elterlein i. E. 
Bewerbern der Rathsſekretär Curt Rö— 
mer in Mylan gewählt. 


Seflen:Darmftadt. 


Gießen. Die erneut angejtellte 
Unterfuhung megen der llebergriffe 
bes Polizeifefretärs Bilo ſcheint jehr 
arapirendes Material ergeben zu has 
ben. 
Dirt. 

gangen 

0 ‚zahre alter Fuhrknecht Johann 
mi er bon hier im Graben todt auf. 
Müller ift bei der Firma Adam An— 
: tbes bier angeitellt und begab fich mit 
' einer Fuhre Apfelmein nach Beyers— 
eich. Dabei Scheint er efngejchlafen zu 
fein. Das Pferd und der Magen ae= 
rie;hen dem Graben zu nahe und leß- 
terer ftürzte um. Müller fiel vom 


Bilo wurde vom Dienft fuspen= | 


Ein Urkeiter fand den 


Magen und das Pferd anfcheinend auf 


Er war fofort tobt. 
Banpern. 

München. Abgängig ift feit einis 
gen Wochen der 16 Jahre alte Lehr- 
ling Sojeph Eifenmann. Er hatte fich) 
von feiner Lehritelle ohne Grund und 
ohne nähere Angaben entfernt. 

AUnsbad. Der 23jährige Tapes 
zierer Julius Habe von hier ließ 
fi) von einem ausfahrenden Güter 
zuge auf der Crailöheimer Gtrede 
überfahren, wurde fehwer verlegt und 

| ftarb auf deir Transport nach dem 
Kranfenhaufe. 

Eihitätt. In einem hiefigen 
Gafthaufe fand man den in den 50er 
Sahren ftehenden früheren Beliber 
der „Schwabenbrauerei” 
ger, auf einem Divan liegend, todt 
| vor. Er hatte durch einen Schuf;, in’s 

Herz feinem Leben ein Ende gemacht. 
| Erbishofen. Dem 5Ojährigen 


ı ihn. 


hei der Holzarbeit von einem ftürzen- 
den Baume der Schädel eingejchla= 
gen. Man verbrachte den Unglüdlis 
chen jterbend zu feiner Frau und 
feinen jech& ınmündigen Kindern. 
Kempten Rechtsrath Fritz 
Braun dahier wurde vom Collegium 
| der Gemeindebevollmächtigten einftim= 
mig 3 zum Bürgermeiſter von Mem— 
| mingen gewählt. 
| Kirchenlamitz. Kürzlich fand 
| man im Gtaatswald am Fuße, des 


| 
| 
| 
| 


Epprechtiteines eine männliche, furcht: 
| bar verjtümmelte Leiche. Der Kopf 
fehlte. Schädelfnohen und Gehirn- 
| maffen lagen im meiten Kreife um= 
ber, bezw. Elebten an den Baumfjtäm= 
| men. Ein Meffer lag neben der Leis 
che, ein mit Schwarzpulver gefüllter 
irdener Krug und ein langes Stück 
Zündſchnur. In den Taſchen des 
Todten fanden ſich Zündhölzer und 
Sprengpulver — Fulminit. Demnach 
hat ſich der Selbſtmörder mit Ful— 
minit den Kopf zerſchmettert. Wie 
feſtgeſtellt wurde, iſt die Leiche die 
des 30 Jahre alten Abräumers Fried— 
| rich Thierfelder. 
Württemberg. 

Holzheim Das Feit der gol- 
denen Hochzeit begingen 
Leonhard Waung und feine Frau, 

| aeb. Frafch. Das Subelpaar erfreut 
ſich noch großer Rüſtigkeit; der Mann 
iſt 79 Jahre, die Frau 73 Jahre alt. 
Der König ließ den Jubilaren ein 
Geldgeſchenk überreichen. Nach dem 
Kirchgang fand eine allgemeine Feier 
im Gaſthaus 
zahlreiche Gemeindeangehörige 
nahmen. 

Murrhbardt Der Sohn 
Defonoimen und Schwanenwirths 
Müller von hier iſt bei der Solitude 
als Begleitsmann eines Leicht'ſchen 
Laſtautomobils tödtlich verunglückt. 

Nagold. An einem raſch ver— 
laufenen Gehirnleiden iſt Oberföcſter 
Römer hier geſtorben. Seit mehr als 
20 Jahren ſtand Römer dem hieſigen 
Forſtamt vor. Der Bezirk verliert in 
ihm einen humanen Beamten, der 
Württ. Schwarzwald- Verein ein 
eifriges Mitglied. 

Neuffen. Durch einen herab— 

fallenden Stein murde der verheira= 
thete Steinbrecher Auguſt Steudle in 
den Rücken getroffen und etwa 15 
Meter in die Tiefe geſchleudert, ſo 
daß er ſchwere innere und äußere 
Verletzungen davontrug. 


Waden. 


theil⸗ 


des 


Karlöruhe Bei der durd) 
kadtiiche Arbeitsamt vorgenom= 
t re tsloſenzählung haben ſich 
männliche Perſonen und 1 weib— 
Wirthſchaftsköchin) arbeitslos 


Ettenhbsim Es verſchied de 
Direktor des hieſigen Realay Imna—⸗ 
ſiums, Martin. Ein gerſch ag hatte 
ſeinem Leben ein Ende bereilet. 

Grötzingen. Das 90. Lebens— 
jahr vollendete die älteſte Frau unſe— 
res Ortes, Katharina Zoller. Ob— 
wohl Arbeit, Sorgen und Entbeh— 
rungen in dieſer langen Reihe von 
Jahren ihre ſteten Begleiter waren. 
erfreute ſie ſich noch voller Rüſtig— 
keit. 

Heidelberg. Die älteſte Ver— 
bindung an unſerer Ruperto Carola, 
das Corps Suevia, feiert Mitte 
Juli ihr 100jähriges Stiftungsfeſt. 
Auch der Großherzog zählt zu den 
Alten Herren des Corps. 

Kirchheim. Hier wurde der 
älteſte Mann Kirchheims zu Grabe 
getragen. Es war der venſionirte 
Bahnwart H. Rimmler, der ein Alter 
von 93 Jahren erreichte. 

Lenzkirch. Die Alterthümer—⸗ 
ſammlung des Fabrikdirektors Spie— 
gelhalder hier iſt durch Kauf in den 
Beſitz des badiſchen Staates überge— 
gangen. Herr Spiegelhalder hat ſeit 
langem mit vielem Fleiß und Ver— 
ſtändniß Alterthürmer, ſpeziell 
Schwarzwälder Charakters, geſam— 
melt. 


r 


MBeinpfalz. 


| der 13 sjährige Karl 
' einer Kleinen geladenen Piftole. 


ſuchen. 


Neuſtadt a. d. H. In Ram— 


wurde von 60 berg bei Landau wurden die Wahl— 


akten der Gemeinderathswahl geſtoh— 
len. Die Stimmenzählung war noch 
nicht beendet, aber ſoweit vorgeſchrit— 
ten, daß man erfennen fonnte, melche 
Partei gefiegt hatte. — Der gleiche 
Tall hat fich, mie feinergeit gemeldet 
wurde, vor Wochen in Diedesfeld bei 
Neuftadt abgefpielt. 


Elfaß-Lotdringen. 


Brumath. Ein großes Scha- 
denfeuer ift im Anweſen Velten aus⸗— 
gebrochen, wo eine Schreinerei und 
eine Geflügelhandlung betrieben wird. 
Wohnhaus, Stallungen und Scheune 
brannten bald lichterloh, zumal die 
aufgeſtapelten Holzvorräthe dem Feuer | 
reichliche Nahrung boten. Dem im 
Haufe mohnenden Miether Gutapfel 
it alles verbraisnt. Der Schaden | 
it bedeutend, 

Edbols Hier ſpielte 
Kaufmann mit 
Das | 
bei ging der Schuß los, und die Kus | 
gel traf unglüclicherweife den 4 
Sahre alten Hana Bühringer, Sohn 
des Wirthe3 „Zum grünen Baum,” 


heimt- 


| in’3 rechte Auge und drang in das 


| mußte 


Sofeph Hus- 


Gehirn ein. Der Junge war jofort 
todt. 

Sfenbeim Dem 16jährigen 
Schüler Kempf, der por einigen Wo> 
chen bei einem hiefigen Mekger durch 
Epielerei in eine Hadmafchine gerteth, 
die rechte Hand abgenommen 
werden. 

Mecklenburg. 


Güſtrow. Verhaftet wurde ein 
Mann, der ſich als Arbeiter Fritz 
Brandt aus Güſtrow ausgab und 
verdächtig iſt, einen Ueberfall auf den 
Schäferknecht Gönitz in Gülzow ver— 
übt zu haben. 

Krarom. Bei den Wahlen zum 
Bürgerausfhuß murden gemählt im 
erſten Kreiſe Bäckermeiſter Fritz Haa— 
ſe, im zweiten Kreiſe Rentner Schütt, 
im dritten Kreiſe Fifchereipächter 9. 


ı Köhn. 


ı fefretär Uuguft Hillmann beging, ges | 


des 


zum Rößle ſtatt, an der 


Kröpelin. Bei den Erſatzwah⸗ 
len für den Bürgerausſchuß wurde 
von der erſten Wählerklaſſe Kauf— 
mann H. Dethloff wiedergewählt. In 
der zweiten Klaſſe wurde gewählt 
Schmiedemeiſter Azzo Völcker und 
in der dritten Rentier Friedrich Zie— 
gerahn. 

Neuſtrelitz. Ihre goldene 
Hochzeit feierten der frühere Schuh— 
machermeiſter, jetzige Privatier Meyer 
und Gattin. M. konnte vor drei Jah— 
ren ſein goldenes Meiſter- und Bür— 
gerjubiläum feiern. 

Plan. Kürzlich iſt Kirchenrath 
Harder im 99. Lebensjahre geſtorben. 
Mit ihm iſt der Senior der mecklem— 
burgiſchen Geiſtlichkeit aus dem Le— 
ben geſchieden. 

Roſtock. Das 
jubiläum, das unlängſt Amtsgerichts— 


zojährige Dienſt-⸗ 





ſtaltete ſich für dieſen zu einem ſehr 
frohen Feiertage. 
Oldenburg. 


Ol > enbura. Zum Nachfolger 
Profeffor3 Pırten wählte der 
Kunftgewerbeverein Dr. Theodor Raſ— 
pe al3 Direktor des Kunftqemerbemus 
jeums, aunädhit auf ein Probejahr. 
Der Gewählte it zurzeit Aifistent von 
Direktor Brinfamann am Hamburger 
Kunſtgewerbemuſeum. 
SFreie Städte. 

Ha . burg. Flüchtig geworden 
ilt der 2 — * alte Matroſe Wilhelm 
Stahl aus Fr ia. Stahl Hat einem | 
K —— bom Dampfer Bulgaria eine | 
namhafte Summe unterfchlagen, die er | 
für zur Bolt bringen Tollte. 
Wilhelm und Nofa Dito =» Martined, 
da8 Gcehaufpielerpeteranenpaar de3 | 
Schweriner Hoftheaters, feierten hier | 
im Haufe ihres Sohnes die goldene 
Hochzeit. — Der Erdarbeiter Hedron3: 
fy hatte in angetrunfenem Zuftand in 
einer Wirthfchaft Lärm gemadht und 
war in freundichaftlicher Weile zum | 
Derlaflen des Lofals aufgefordert | 
—— worauf er ſeinen Revolver ab⸗ 
ſchof ß und er —— ſtarken 
V Der Ver⸗ 
— — ven. Angeklagten 
wegen des Widerſtandes bei der Feſt- 
nahme freizuſprechen und ihn ſonſt 

Schießens an von Menſchen 
hewohnten Orten zu ve ag Die 
Geſchworenen ſprache nur des 
Widerſtandes und der — Bertheidi— 
ger erwähnten Uebertretung ſchuldig, 
worauf ihn der Gerichtshof zu ſechs 
Monaten Gefärgniß und zu je Mo- 
chen Ha fi verirtheilte. — Megen ge: ! 

Haftliger Cüterderaubung find | 
eigen ommen worden: der Ewer— 
J hrer Wilhelm Tiemann, die Ober 
ander Bootsleute F Tiemann 


nur weger 


n 


Friedrich 
und Ernft Krebs und wegen derfelben | 
Strafthat ein Oelegenbeit3arbeiter | 
Kropp. Ein raffinirter Hotel— 
ſchwindler, der zwanzigjährige Karl— 
Bertho, iſt hier wegen Betruges und | 
Schwerer Urfundenfälfchung feitgenom= | 
men morden. Sin einem hieligen Ho: | 
tel hatte ®. ein vornehmes CFhepaar 
fennen gelernt und auf den Namen de3 
Sohnes diefer Eheleute telegraphiich 
400 Mark erfchwindelt, die er fofort 
perjubelte. Dhne zu zahlen, hat er 
hier in drei verſchiedenen Hotels lo-⸗ 
girt und tft dasın heimlich fortgeblie- 
ben. Bon Mannheim mird Bertho | 
gleichfalls wegen Urfundenfälfchung 
— Betrugs ſteckbrieflich verfolgt. 
Bremen. Kürzlich find bei Ma- 
erarbeiten im inneren Hallendadh des 
hiefiaen Bahnhofes fünf Malergehilfen 
infolge Einbrechen3 de3 Gerüjtes ab» 
aeftürzt. Wier von ihnen find ihren 
fchmeren PVerlehungen erlegen. Nad- 
dem bon den fünf aus mehr ala 20 
Meter Höhe auf das Dach eines | 
Schnellzugwaggons geſtürzten Leuten 
die Malergehilfen Prinzhorn und 
Schuſter bereits in der Bahnhofspoli- 
zeiwache bezw. während des Trans— 


Kaiſerslautern. Die ledige ports zum Krankenhauſe geſtorben 


Maria Hartmann in Rheingönnheimwaren, ſind dort auch noch die Maler [4 
mählt wurde von den ftädtifchen Kol- | hat fi und ihre beiden unehelichen : Dant und Behnten ihren fchmeren | in’3 Auge. 
leaium in Döbeln der dortige Bür- |Rinder mit nun vergiftet. 


| Demme aus Nägeli. 


ı des Luzerner 
1891. 


| bei einem Spaztergange bon 
| feit überfallen, fich zur Ruhe nieder- 


\ 
\ 


ber Maler Hartmann, bei bem Infolge 

Auffchlagens auf die Körper der vor 

ihm abgeftürgten vier andern die Ver- 

legungen minder jeher, aber dennod 

auch ernft genug geworben jind, 
Schweiz. 

Bern Großes Auffehen erregt 
bier die Verhaftung des Banfiers 
Demme fpielte 
bi& vor furzem eine Hauptrolle bei 
der Gentralbant und der Snternatio- 
nalen Eifenbahnbanf. Er joll dur 
Machenichaften bei der lebteren etwa 
eine halbe Million Francs gewonnen 
haben. 

Genf. Der frühere Baffift an der 


‚ Oper in Paris, GSentein, nahın fich in 


ferner Wohnung in Genf das Leben. 
Wie eö heißt, war er nervenleidend,. 
Lieftal. Eine Verfammlung von 
Vertretern der Anduftrie, des Gewers 
bes und der Landwirthſchaft beſchloß. 
im Jahr 1911 oder 1912 in Lieſtal 
eine kantonale Gewerbeausſteullng zu 


veranſtalten. 


Luzern. Regierungsrath Joſef 
Schmid, Vorſteher des kantonalen Fi— 
nanzdepartements, hat ſeine Demiſ— 
ſion eingereicht. Schmid war Mitglied 
Regierungsraths ſeit 


Preſinge. Hier fiel ein 77jähri— 
ger Mann, Namens Jakob Lanz, aus 
dem Kanton Bern gebürtig, der allein 
in einem Holzhäuschen wohnte, über 
einen brennenden Petroleumofen, der 


| umftürzte und ſeinen brennenden In— 


halt über den Boden ergoß. Lanz 
brannte ſofort lichterloh, und das 
Feuer theilte ſich auch dem Gebäude 
mit, das in kurzer Zeit niederbrannte. 
Herbeieilende Grenzwächter fanden 
nur noch ſpärliche Leichenreſte unter 


den rauchenden Trümmern. 


St. Gallen. Durch einen Sturz 
mit dem Pferde in einen Canaliſa— 


tionsgraben beim Leonhardſchulhaus 


in St. Gallen hat ſich Artillerie— 
Oberleutnant Friſchknecht aus He— 
risau ſchwere Verletzungen am Kopfe 
zugezogen. 
Oeſterreich⸗Angarn. 
Wien. Im Altelier des Doktor v. 
Klobaſſer in der Gußhausſtraße auf 


der Wieden wurden Reparaturen an 


der Gasleitung vorgenommen. Am 
Abend arbeitete in dem Raume der 
58jährige Bureaudiener Johann Kar— 
delsky, Favoriten, Columbusgaſſe 10 
wohnhaft. Gegen 10 Uhr wurde er 


leblos aufgefunden. Kardelsky dürfte 


den Hahn an dem Gasofen geöffnet 
haben, um den Ofen anzuzünden, iſt 
jedoch, wahrſcheinlich von plötzlichem 
Unmohlfein erfaßt, auf das Bett ge- 
ftürzt und hat hilflo3 dur Einath-» 
men des ausftrömenden Gafes Den 
Iod gefunden. — Hier hatte fich bet 
der in Margarethen, Kohlgaffe 46, 
wohnhaften Kleidermacherin Joſefine 
Folzberger ein jungeer Mann als 
Bettgeher eingemiethet. Am folgenden 


Morgen hörte Frau Folzberger aus 


dem Kabinett des neuen Zimmer— 
herrn ein eigenartiges Geräuſch. Sie 
öffnete raſch die Thüre und überraſch— 
te den jungen Mann, als er über dem 
Koffer ſeines Zimmergenoſſen gebückt 
ſtand und aus dem Koffer, den er er— 
brochen, eben Effekten ſtehlen wollte. 
Der überraſchte Dieb ergriff die 
Flucht, doch wurde er verfolgt und 
feſtgenommen. Er iſt als der wegen 
Diebſtahls ſchon ſechsmal abgeſtrafte 
21jährige Hilfsarbeiter Alexander 
Maranic aus Budapeſt identifizirt 
und dem La ndesgericht eingeliefert 
morden. — Bor einem Grfenntnih: 
jfenate mar der Gtationänorjtand der 
etettrifchen Bahn in Wiener-Neudorf 
Auguft Weinhart wegen Beruntreu= 
ung einer Summe bon 6827 Kronen 
angeklagt. Er hatte einen Theil 


de3 


| Geldes zur Führung feines Haushal- 


te verbraucht, fuchte diefen Betrag 
dur Spiel bei den MWettrennen ber: 


| einzubringen und berlor dann noch 


mehr. Der Angeflaate wurde zu Tech 


| Monaten fchweren Kerfers nerurthetii. 


Brünn. WS unlängft Der Hier 
anfällioee Zimmermann Ludwig 
Hudetz auf d der von Marienberg nad 
Witktomwi führenden Etraße dahin- 
jchritt, mirrde er bon einem Magen 


| der eleftrifchen Straßenbahn zu Bo- 


geitoßen, überfahren und 
tet. 

Bürgftein. Auf einem Felde bei 
Büragftein wurde der 83 Nahre alte 
Sohann Niedel aud Bottendorf er- 
feoren aufgefunden. Der Grei3 dürfte 


Müdig— 


den 
töd 


ge⸗ 


gelaſſen und dabei den Tod gefunden 
haben. 

Hokin. Hier lebt bei vollſter Fri— 
ſche der im Jänner 1810 geborene 
Landwirth Joſef Vodicka. Der äußerſt 
rüſtige Greis beſtellt noch heute ſein 
großes Gut, erfreut ſich eines guten 
Gedächtniſſes und kann ohne Brille 
leſen. 

Karlsbad. Die Sektionen des 
Stadtverordneten-Collegiums haben 
das Hotel „Goldenes Schild“ von der 
Karlsbader Sparkaſſe um den Betrag 
pon 1,3000,000 Kronen anzukaufen 


beſchloſſen. Der Neubau eines Kur— 
haufes ſoll an der Stelle in Angriff 
genommen werden. 


Reſchen. Der Holzſchläger Albin 
Kunz aus Reſchen iſt im Walde beim 
Holzrücken von einem Holzſtücke ſo 
unglücklich getroffen worden, daß er 
einen Bruch der Wirbelfaule erlitt 
und auf der Stelle verſchied. 

Luxemburg. 

Luremburg. Kürzlich fiel der 
in einer hiefigen Rofenzüchterei be> 
Ichäftigte 15jährige Adolf Xen aus 
Straffen beim Spielen in der Nähe 


' des ftadt. Blumengartenz fo unglüd- 


lic), da3 er das linfe Bein brad. — 

Eich. Zu Eid a. d. Ulz. verun- 
gYücte in Clair-Chene der Wirth 
Sch. Hermes, wohnhaft in der Re- 
dingerftraße. Beim Holzfällen mollte 


| er einem ſtürzenden Baume auswei— 


en, murde aber durch den Stamm 
anı Kopf getroffen; ein At drang ihm 
Er fchmebt in Lebensge⸗ 


Das | Verlegungen erlegen. Am Leben bfieb ! fahr 





ic Mode. 


: Die Bieljeitigkeit der Formen, die 
in biefem Winter beinahe feine auöge- 
ſprochene Stilart auftommen läßt, 
macht ſich namentlich bei Kleidern feſt⸗ 
lichen Charakters geltend. Zu An— 
fang der Saiſon bildete das dekolle— 
tirte Taillenkleid noch beinahe eine 
Einzelerſcheinung unter den Toiletten, 
jetzt gehört es bereits völlig dazu, 
überwiegt ſogar. Unverminderter 
Vorliebe erfreuen ſich jedoch noch im— 
mre prinzeß⸗ und empireförmige Klei— 
der, die ſich im Grunde wenig gegen 
die vorjährige Mode geändert haben. 
Was ihnen trotzdem ein ſo verwandel— 
tes Ausſehen gibt, iſt meiſte nur der 
drapirte Rock, das jüngſte Charakteri— 
ſtilum der Mode dieſes Winters. Da 
immer noch — vielleicht mehr als je 
— mehrere Stoffe übereinander lie— 
gend verarbeitet werden, iſt es ein 


an 


leiöjted, dem vorjährigen 
oder Empiretleide diefe neue 


| Borten, Die 


bortäufchen. Die Schleppen find meift 
furz und vorwiegend leicht gerumbet, 
fehr aut Hat fi das fußfreie Ball- 
ileid für junge Damen eingeführt. 
Moderne Stoffe find: vor allem 


| Gröpe de Ghine, fodanı Verl» und 


— 


Ihautropfentüll, Chantilln =» Spiken- 
ftoff, Bordüren =» Gazen, meicher, ba= 
mafiirter las und Taffet Glace, 
GSeiden = Muflelin und -Woile, für 
öltere Damen ichmere D 
ree, Brofat und Suammet. 


Rleidausrothbem Tudh und 
gaettidten Goldborten. 


Figur 1 zeiat eine elegante Toilette 
aus rothem Tuch, zu deren Schmudf 
in gleicgfarbiger Seide 
und Goldfaden geiticdt find, vermendet 
wurden. Manfchetten und Ginfaß 
beitehen aus Gold - Tüll. Die untere 


| Kante des Einfabes tit von einem ae- 


' faltelten, 
| Rother Till bildet auch Die 


perbedt. 
Abkan—⸗ 


rothen Tülllatz 


tung der Oberärmel am Ellbogen und 


zeig 
tende 
Prinzeß— 

Note 


durch ein entſprechend gerafftes Ueber- 
kleid aus irgendeinem leichten Gewebe 
zu geben. Hier kommt uns ſogar noch 


ein anderes Moment der Gegenwarts 


mode zu Hilfe: ſehr ausgeſprochen iſt 


Vorliebe, ſchwere 


nämlich die 


und | 


Durhfichtige Geivebe derart zufammen | 
zu verarbeiten, dat der flare Stoff | 


am2 


Vu 


anſpruchsvollere 
Wirkung ab— 


wie ein Schleier 
Unterkleid in ſeiner 
dämpft. 

Ein wenig antiquiſirt hat 
Panzertaille mit dem angeſetzten Rock; 
die Linie iſt uns geblieben, doch iſt die 
lange „Taille“ jetzt häufig wieder ein 
Gewand für ſich, 


fich bie | 


das in Hüfthöhe 


oder etwas tiefer abjchneibet, während | 


fih der Rod unabhänaig einen 
glatten Futterrod füat. 
ob die Grundförm des 
zeßſtil oder taillirt iſt, 
Länge dieſes wieder an 
Peplon oder mit 
und Güriel an die moderne 
Form ſich anlehnenden Ueberkleides; 


an 


in erſterem Falle endet es etwa in 
Hüfthöhe, in letzterem in der Kniege— 
gend oder noch tiefer, hier mie dort 
mit mweifer Berechnung der Gejammt> 
linie. Bei den drapirten Röden ift 
zu bedenten, daß fte die Fiqur um fo 
mehr verbreitern, je höher die Raffung 
angehradyt tft. G8 beftehen freilich 
alle Anzeichen dafür, dak mit der zu— 
nehmenden Weiqung für reich qaririrte 
Röcde fih die Silhouette der Frau 
pollfommen verändern wird, doch dif- 
tirt Paris porläufta noch immer die 
Ichmale Linie. — Die ziemlich kurzen 
Nermel find meiit angeichnitten; be- 
züglich des Decollet6s befteht zur Zeit 
feine feite Vorichrift: e3 werden 
runde, fpite, berzförmige, auch edige 
Ausichnitte getragen; vielfach ift das 
Decollete im Rüden tiefer al3 vorn, 
imo oft ein fleiner Einfaß aus gereih- 
tem Tül, Spite ober Chiffon den 
Yusfchnitt noch verkleinert. Auch 
fihuartiae ITatllengarnitur ijt beliebt, 
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HL 
meist erfcheint fie in diefer Art in Be— 
gleitung einer jehneppenartig abfchlie- 
Benden Taille. Hervorzuheben iſt, 
daß die Taille jehr häufig über den 
Rod gezogen wird, anbererfeits ſieht 
man imieber jehr viel zufammenhän- 
gend gearbeitete Kleider, bie, mit brei= 
(den Gürteln verfehen, Rod und. Zaille 


Ne nachdem, | 
Kleides Brins 
richtet fich die | 
das griechiſche 
ſeitlichem Schluß 
ruſſiſche 


| Det 


| 


eigt 


ſich unter dem die Taille abkan— 
n, geſtickten Streifen. Eine 


Er 
NEN 


S 
hi 


eat 


Ihmälere Goldbordüre rafft den mit 
einer Schleppe aearbeiteten Rod unter 
bald bes Sinies leicht zufammen. Der 
hierzu getragene Hut beitand aus 
ihmarzem Sammt und mar mit 
Ihmarzen FFeberbüfcheln, die mit Gold 


ı beitreut find, aefhmücdt. 


Neue Mutomobil - Klei 

dung. 

Fine ganz neue, franzditiche Auto- 
mobil = Mode tft in Fiqur 2 abgebil- 
Der Cape iit der furzen, an: 
Toltehenden Nade aufgelnöpft. Er 
beiteht aus demfelben Material tie 
Nade und Rod. Er kann nach vollen 


zeigt alsvann das ſchmucke ſchlichte 


Koſtüm, das nicht ſo auffallend wirkt, 


zeigt ſich unter dem die Taille abken— 
tenden, geſtickten Streifen. 
als die allgemein bekannte 
Tracht. Abgeſteppte Nähte und über— 
zogene Knöpfe bilden die einzige Gar— 
nirung. 


Gombinationr von Grau 
und Grün. 


Der in Figur 3 abgebildete, eigen= 
artig geformie Hut mürde wohl nur 
al Rahmen eines hübjchen Gefichts 
zur bollen Geltung fommen. Die 
Form beitand hier au3 grauem Biber. 
Als Garnirung dient eine den Hut im 
Kreife umzgiehende, dunfelgraue 
Sammtpuffe und eine, unter einer 
Gunmetall = Spange herborfpringende 
grüne Xigrette.e Die Spange ift mit 
grünen Steinen gefaßt. 

Lingerie - Kleidbden. 

Ein reizenbes Kleidchen bejteht in 
dem in Figur 4 abgebildeten Modell 
aus weißem Natifl. Es iſt an Paſſe 
und Handgelenk mit Weißſtickerei ge— 
ſchmückt. Bluſe und Rock ſind an ein 
Durchziehbörtchen gereiht, durch das 
ein hinten zur Schleife gebundenes 
Seidenband geführt iſt. Schmale 
Dal -» Spiten dienen al3 Abkantung 
bes Kragens und der Manfcetten. 
Einfadhes Straßentleib. 


Die Abbildung (Fig. 5) zeigt ein 


amajte, Moi= | 


Eime ı 
Motor: | 


| 
| gedrängt, fie 


\ 


_ Bonntagpof, Chicago, Sonntag, den 30, Januar 1910 


fefche8 Modell, dad für aflgemeine 
Zmwede pajjend fein wird. 8 befteht 
bier aus mattblauem MWollftoff und 
ift mit fhwarzer Soutache- und Gold— 
fabenftiderei garnirt. Die Blufe ift 
an beiven Geiten zu mei tiefen Syal- 
ten arrangitt, die au in bem Rod 
fortgefeßt erfcheinen. Die hierdurch 
eingefchloffene Vorberbahn tft unter- 
bald des Suites, wo fie mit Stiderei 
gefhmüdt ift, pliffirt. Um Halfe zeigt 
fth ein Feiner Einfaß mit GStehlra- 
gen aus Tül. Schluß des Kleides 
hinten in der Mitte. 
Haußflein. 


Figur 6 zeiat ein fchmudes Haus 


fleid nach apartem Schnitt, das aber | 


leicht von der Hauzfchneiderin herge- 
jtelt werden fann. 

Das Modell beitand aus blauem 
Prunela =» Eloth und ift mit zufam- 
menhängend gearkeiteter Tailie und 
Rod gemadt. Die Teicht gereihte 
Biufe Ichliept Tich einer den Hals frei- 


| laffenden, runden, geitidten Balfe an 


und ivird unten unter einem nad) alei- 


chem Mufter geiticdten, breiten Mies | 
Die | 


beraürtel dem Rod zugefügt. 


boaens mit 
geſtickte Aufſchläge zeiaen. 


Saum aufgekrempten 


| 


; am 


zeig 
ſelben Material. 


— — se. ⸗ñe — 


Hartuäckig. 


Der kleine Willy (zu ſeiner 
Schweſter): „Soll ich's Mama ſagen, 
daß Du Dich von dem Autler haſt 
küſſen laſſen?“ 

„Das haſt Du nicht geſehen!“ 

„Ich hab's aber gehört!“ 


„sh riet 3 aber!” 
— — —— 


— Widerlegt. „Warum haben 
Sie dem Maier eine 'runtergehauen?“ 
—, Weil er geſagt hat, wir Pfälzer 
hätten kein Gemüth.“ 

— Erkenntt ſich. „Franzl, d' 
Schul geht bald wieder an; haſt 
Angſt?“ — „J net, aber der Lehrer.“ 


— — — — — — — — —— — —— — — — — — 


| 


| deter Fahrt abgenommen werden ımd | 


ten): „Na, ſchon 
Bier?“ 
Patient: 


mir doch einige Glas erlaubt!“ 


na, 


„Herr Doktor 


_ 


Arzt: „Ra, porgeftern ausnahm®: | 


| meife, meil Sie Gebirzätag hatten.” 
Patient: 
th au no bier!" 


— — — — 


— MWohlmeinender NRath.!| 
zu einem jungen Cole: | 


| Alter Urzt ( 
i gen): „Mein Junge, wenn Du jebt 


Ion anfänaft, Deinen Patienten da3 | 
Bier zu verbieten, jo mwirjt Du balD | 

Der Böſe fürchtet ſtets Geſpenſter, 
* D'rum ſpringen beide aus dem Fen— 
Strophenfels ſteht in dem Rufe, in | Kopfüber und mit Angſigeſchrei. — 


ſelbſt Waſſer trinken müſſen!“ 


— Mißglückt. Leutnant 
ſeinen Mußeſtunden Gedichte zu ma— 
chen. Von ſeiner Braut ſchon lange 


Wer kann uns je das Glück zerſtören, 
Daß wir uns beide angehören? 

Zugleich — o Wonne unermeſſen! 
Beſitzeſt Du und — biſt beſeſſen! 


— — — — — — 


Günſtig. 


Er: „Ach, welch reizende kleine 
Kinderfinger Sie haben, Fräulein!“ 

Sie: „Nicht wahr? Meine Mama 
hat auch immer geſagt, mein Verlo— 
bungsring würde mal nicht viel ko— 
ſten.“ 


— Ausrede. ‚Warum kommſt 
Du denn heute wieder erſt um halb 
ein Uhr nach Haufe?" — „Ad, füßes 
Weibchen, ich wollte Dich doch im bes 


furzen Merınel find unterhalb des Eli: | 
Manfchetten abaefaht, die | 
Unter dem | 

Ueberrock 
ot fi) eine volle Pliffee aus dem | 


ı Zeil 


„Du halt e3 auch nicht aehört!”" 


ı Den 


Die 


Arzt (in der Aneire zum Patien: | 
mieder beim | 


hatten | 


„Seit vorgeitern fike | 


einmal zu befinzen, mid= | 
met er Ihr Jchlieglich folgenden Bers: | 


Sit gegeben. 


Auf dem Bahnfteig eines fehr öftli- 
chen deutfchen Bahnhofs ftehen, nicht 
meit von einander entfernt, der Han 
delämann Chajiin Bruchband und der 
General vn. 3. Der General ift in Be: 
aleitung feines Hundes, den er „Mo: 
jes" nennt, und läßt das Huge Thier 


allerlei gefcheidte Kunftftücte machen. ! 


„Mofes hier“ und „Mofes dort” geht 
3 eine ganze Meile lang. 
Na, Chajim,* ruft 


General, „mie gefällt 


Hund?” 
„Groißortig,“ 


„groißortig, 


der 
mein 


endlich 
Dir 


erwidert 
Herr 


Chajim, 
Generolleben! 
Wonn der Hund nir wär' ä Jüd', 


wär' er ſchon längſt Generol!“ 


— 


Die Rettung durch den Rettich. 
Im Bett' liegt ruhig Onkel Fritze 
Mit ſeiner ſpitzen Zipfelmütze. 
Zum Abendbrod verzehrt er hier 
nen Rettich und 'ne halbe Bier. 


Dabei jedoch wird er geſtört, 
er durch's offene Fenſter hört. 


m. 


 Mie draußen jemand obne meiter’3 


In's Zimmer jteigt auf einer Leiter. 
So 'wa3 verurfacht immer Schreden; 
Deßhalb thut Fritz den Kopf verfteden 
Gar tief hinein in's Federneſt, 

Den Rettich jedoch hält er feſt. 


— — — — — 


Nun ſchleichen ſich auf leiſen Sohlen 
Heran die Räuber mit Piſtolen. 
Rettich mit der Wurzelſpitze, 
Den halten ſie für Onkel Fritze. 


da knallt's — „Ei 
ſaperlot, 

Jetzt iſt er ſicher mauſetodt.“ — 

So denken cyniſch beide Schächer, 

Doch hat der Rettich bloß zwei Löcher. 


„Bum,bum“ — 


Doch kaum verzieht der Pulverdampf, 
Kriegt 


linken Arm den 
Krampf, 


Fritz im 


Drum ſtreckt er 'n ſammt dem Rettig 


| 
' 
1 


| Da freut mich ja der ganze Gewinn 


aus, 


Mordgeſell'n packt kalter Graus 


Wenn wer mal todtgeſchoſſen is' 

Und aufſteht, dann geht ganz gewiß 
Es nicht mit rechten Dingen zu, — 
lappern ſie vor Schrecken —Hu!“ 


—So 


ſter, 


Der Ontel denit erſtaunt: „Ei —ei?“ 


Dabei zu ihrem Mißgeſchicke 

Sich beide brechen das Genicke. — 

„Wie kommt jetzt das?“ denkt Onkel 
Fritze, 

Und wackelt mit der Zipfelmütze. 


— Nah dem Prinzenera— 
men. Fürft: „Na, Egon, ein bißchen 


ften Schlaf vor Mitternacht nicht ftös | Schweiß wird’3 wohl gefoftet haben?“ 


ten!“ 


— „3a.., bei den PBrofefjoren.” 


— — — — —— — —— —— — — — — —— — — —— — — — — — — — — 


Der Zerſtreute. 


Köchin (zu ihrer Freundin): „Sieh' mal dort den Grenadier; ich 
glaube, der liebt mich, denn wenn er mich ſieht, legt er immer die rechte Hand 


ſo ſchön an den — Magen!“ 


— Ergänzung. Der Religions— 
lehrer: „Selig ſind die Barmherzi— 
gen —“ Der kleine Cohn (hebt den 
Finger). Der Religionslehrer: 


nd 


auh mitnimmt in die 
Schule, ift nit Schlau — ! 


Daß er's 


Und zieht er's gar noch an, ſo kriegt 
er's G'ſchau! 
— — — — — 

— Im Reſtaurant. „Donner— 
wetter, Sie eſſen ja ſchon das fünfte 
Schnitel?“ — „Nur der Zitronen— 
ſcheibe wegen . . der Arzt hat mir 
nämlich eine Zitronenkur verordnet. 

— Mißverſtändniß. Bauer | 
(in einer Schaubude, als ein Schlan— 
genmenſch auftritt): „Na, fo a miſe— 
rabfer Schwindel! Am Zettel herkt’3 | 
Schlangenmenſch, . . . wo hat er denn 
die Schlangen?“ 


— — —— — —— — — 


Die Hauptſache. 
/ 
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Dirigentenſtab?“ 
Bauer: „Willen 
Zaunfteden in der Hand!“ 


6 


ww ı 


werden mir ſehr willkommen 


neuen Belzmantel anhätte 


mir dann die Hölle heig —.“ 


ja 


Doch wäre es mir angenehm, wenn 
Khre Gattin beim Befuch nicht den 
Sie | hört?" — „D ja, aber man fennt Sid; 
fennen doch meine Frau, fie madht | ja nicht aus,... der Forftpraftifani 
— ;jagte mir, dreiundvierzig Stück ſeien 
| „ber, Freund, Sie fennen auch mei- 
ne. Frau! Nur deswegen fommt fie 


| 


| 
| 


\ 
I 


„Ra | 
| mas haft du denn?” Der Eleine 
| Cohn: „Sch wollte bloß Tagen, meine | 


— Genau nahPVorfärıft. 
rau: „Um Gottes willen, Mann, 
jet um ein Uhr fommit Du aus der 
Kneipe, und der Arzt hat Dir doch 
ruc zwei Glas Bier erlaubt.” 
Mann: „Nun ja, er hat aber gelagt, 


Mutter ift auch eine geborene Gelig.“ | ich folle fie recht lanafam trinfen.“ 


Beim Kirdpueihtanz. 


Sremder: „Ras hat denn der Kapellmeijter für einen merkwürdigen 


mir ham grad a’rauft, und da Ha: er noch den 


— Die Hauptfade „Sie — Bon Stufe zu Stufe 
fein! ! Herr (am GStammtifch): „Wie mag 


venn heute die qräfliche Jagd ausge: 
| falien fein, haben Sie noch nichts ge— 


yerlegt,.. der Förfter Dreiundfechzig 
und der Oberförfter gar vierundacht: 
zig Stück!“ 


Familienconverſation. 


Er: „Tauſend Mark, Frau, haben 
wir gewonnen in der Lotterie, aber 
ſag' niemandem was davon!“ 

Sie: „Was, nichts ſagen ſoll ich? 


net!“ 


— ———— — —— 


Gefühlvoll. 


Onkel: „Alſo denkt euch, Kinder, die große Stellung als Hauptkaſſirer 


bei der Bank iſt mir zugefallen.“ 


Derkleine Karl: „Wann wirſt du durchgehen?“ 





— Merprache. „Ich — Nach einem Hochzeits— 
höre, Sie ſprechen deutſch und eng- ſchmauſe. Frau: „Aber Mann, heute 


liſch. Welches iſt denn nun 
Mutterſprache?“ — 
beides?“ — „Meine Mutter 
auch deutſch und engliſch.“ 


Frau Dimpfel (bei einem 
opulenten Hochzeitsmahl): „Aber, Al— 
ter, warum heulſt Du denn?“ 

Herr Dimpfel: „Ad Gott, 
Tiebe Emerentia, e8 wäre doch fchred- 


| lich, — wenn ich jebt Vegetarier und 


QIemperenzler märe...!” 


— — — — — —— — — — 


Anders rum. 


Ihre 
„Beides.“ „Wieſo 


biſt Du aber ſehr bekneipt — wirſt 


Du denn den Meg nah Haufe aud 
ſprach ſehen?“ — Mann: „O — ich — ich 
ſehe ſogar — mehrere!“ 


⸗ 


/ hy — 


% Mir 


Profeſſor Benignus tritt auf einer tropifchen Forfchungsretfe einer Boa 
Sofort zieht er den Hut und fagt: 


aus Verfehen auf den Schmanz. 
„Bardon!“ 
Sträflider Mip- 


— 


— Auch ein Motiv. „Ja, wie 


brauch. „Weshalb ſind Sie denn kommſt denn Du dazu, jetzt ſchon zum 


auf Ihre Frau fo zornig, Herr Wanı= 
perI?" — „Weil ich fie heut” dabei 
As ertappt hab’, mie |’ aus meinem 
44 Dee Se die = Mabtrug Milch getrunten hat!“ 
at doch den Affeffor geheita- 
rad x r Der Abijhriftiteller. 


thet? — dachte, die beiben hätten 
Mi en r „Mis ob der ‚Roman der Zwölf’ etwas 


miteinander gebrochen.” d 
Zweiter Herr: „Haben ſie auch Neues wäre! In jedem meiner Ro— 
Nauf der fturmiſchen Hochzeisreife | mene find mindeftens zwanzig ber- 


nach Helgoland!” fchiedene Autoren vertreten.“ 


zmweitenmal an einer Antialtoholiters 
Verfammlung theilzunehmen?“ 
„Weißt Du, man friegt halt gar fo 
an fchönen Durft draufl* 


— Die neue Küdenfee 
Hausherr: „Fräulein Anna, ip möd)- 
ie morgen um ein Uhr diniren.” — 


Unna: „Yamohl, Her Schwarß; 
Ralbe- oder Rindänierenf" n 
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50e Kleiderſtoffe zu 250 
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Beitehend aus 383Ölligen Noveltn geitreiftem Worſted, 273ölligen ganzmolle= 
nen Homejpun Suitinag, 42zÖlligen Scoth Plaids3 und 27- 
aölligen mollenen Challies, alle in einem ſchönen Aſſortiment 
Deſigns, reine, friſche Stoffe „im Baſement, 


von Farben und D 
die Yard zu 


69 Kleiderſtoffe für 4560 


Reinwoll. Nobelty mit gleicher Farbe ge⸗ 
ſtreifte Suitings, 383oll breit, marine— 
blau, braun, ne, Myrtle, hell- und 
dunkelgrau, olivenfarbig, grün uſw. — 
Ein dauerhafter 
der Jamestown Fabrik 
macht, 69c Werth, ? 
27-300. Shadow 
Rougb Weave Vongee 
utem Aflortment der beit 
Schattirungen ver 
Eaifon, 59 er: G 
tbe, per Pard, 


ee ae 
io], vor 


251 


79c und S9e Seidenitoffe für 556 


Raub aemobene jeidene Pongee, fanch } 
raube Ranger, Atlas Foulards, alle 
24 und 27 Zoll breit, in einer Auslage 

ı hodr node rnen Srübjahr- Schatti- 

{ = Jeiche, reich — Seide, 
die im Retail für 79c 
9Sc verfauft wird, auf For "996 


in Fl -[oor, für 


Bargains im Baſement 


12140 Kleider-Gingham zu 7340 


Morgen offeriren wir alle d 
einſchließlich A. F. C., Red 
diſche Ginghams, vaſſend für 
Werthe bis zuu 12%, 
zu 


ie 
Seal, 


1213c Rercales für S3;c- 


offeriren 
ı Bercales, 

ffekten, 
ard 
ulärer 


ie. 


Für den morgigen Werfauf 
wir eine grobe YMusivabl vo 
in bell- und Duntelfarbi 
bolle 36 Zoll breit, verfett 
Cloths von Stüc und e 
12%c Werth, ie: 

ler Preis für morgen, 
die Yard zu 


150 franzöſiſches 
foof, jebr feines D Or | 
‚webe, aerade ti für | 
eine Unterwäld RU 
pesien. “734c 
per VD., 


Ste and 


Mein Freund Kaſimir. 

Von Joſeph Kuhniagaf 

Auf der Promenade ging jemand vor 
mir, den ich ſchon einmalg geſehen haben 
mußte. Aber mo? ch konnte ihn nicht 
in meinem Gedächtnik auffinden. Er 
fah auch recht merfwürdia aus. Go 
abgebrochen in der Fluchtlimte 
Anzuges. Man war unmillfürlich ver- 
fücht, gedanklich feinen Mantel zu ver: 


längern, der nicht über "ein Jadett hin= | hen 


jeines | 


Damen: 


Ipeziell für mor 


Standard Fabriftate von — 
Toile du Nord ete., alle 


mo⸗ 
zoo Rinder: Kir * 
en markirt, die Ya ” 


dei 


12150 SKilienbezüne, 734c 
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wirem 


Wir 


Diefe ind "voll 
orte, mit breiten, 


nur 6 7340 


stur den, De 
zwiß, 


n werde 1. 


gel eicht, fehwere 
jeden 


für 


ai 


Stück 


veißer beſtickter 


Und er fiel mir wieder ein in ſeiner 


Primanerz zeit, als die Geſchichte mit der 


I Vene ihm eine 


ausreichte und deflen unterer Rand den | 


unruhigen Fluß einer Wellenlinie zeig: 
te. Auch jeine Hofe hörte weit 
ben abaetragenen Stiefeln auf 
war mit einem jhwarzen Band einges 
faßt, wie das bisweilen die Modelaune 
für das Sadet norfchreibt. Und in dei 
baummollbehandihhubten Händen, die 
er auf dem Rüden aefaltet hatte, hielt 
er den kurzen Reit einer Zigarre. Die 
brannte nicht. 

Ich hatte einmal einen 
der Schülerzeit. Der 
bie Hände auf dem 
fpazieren gina. Dis 
Kafimir, den fie als 


= r 
Freund in 


Rüden, wenn er 


über | 
und | 


| wiſcht 
Und wa 


Aber 
00 auch immer | 


3 ri maner bon J | 


Schule gejagt hatten, um eines Mäbds | 


chens willen. Er bat fpäter als 
traneus fein Abitur gemacht, 
an verlor jich jede Jichere 
ihm. 

Er wurde zu einer 
fagenhaften Perjönlichteit. 

Mie mir - nun wieder beifällt, 
durchſchießt es ch mein Hirn: der 
da vor dir iſt ja dein Freund Kaſi— 
mir! Und jetzt erkenne ich den Mantel 
wieder, den braunen Krimmermantel, 
der auf der Schule einſt den Neid aller 
Mitſchüler erweckte; freilich war er da— 
mals in kräftiger — get Bone und 
bon einer zmedmä Die 
Sabre haben beides get wanbeit 
dann erfenne ich jeinen Gang tmieder, 
das lähine Wienen des Oberförpers, 
feine fräftig-zierliche Geltalt. Und mie 


Spur 
—Zyui 


13611 
plot il 


Fr: | 
bon Da | 
von | 


abenteuerlichen, | 


kleinſtädtiſck 


Die war 
Dingel— 
dunteläugig, 


Öloriole nr ocht. 
ein junge 
16 


damal 


chen von 15, Jahren, 


I mit einem Einjchlag in’s Jungenhafte, 


| 
| 
| 
| 
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und hatte an imir ihr Herz 

hängt. 

Der Kaftmir und die Lene wohnten 
in einer Venfion und hatten fich Durch 
ihren Kindertroß zu einander gefunden, 
und das zitternde Taſten 
iebe hatte einen erzenen Gürs 
- gejälagen, der ſie zuſam— 

als wären ſie ein paar 

Ingen deweſen. 

Wie Jungen gaben ſie ſich auch, ſo 
und ungebärdig, griffen ſich durch 
—— wenn die Penſionsmutter 

nicht zu Hauſe war, und er— 

en ſie einander, gab's ein Rau— 
halb im Lache n, halb im Ernſt. 
ren auch wieder ſtill und ver— 

träumt und lauſchten in den Abend. 
die alte zimper liche Zunft der Er— 
sicher mar zu prüde, zu unaelenf, um 
eſe erſt ſtill-heilige Freundſchaft ver— 
ſend zu bewachen, als ſie darum er— 
uhr; ſie ſuchte und ſpähte mit ſtraf— 

li! ternem Auge, hinter diefen keuſch 

geheimnißvollen Beziehungen einen 

Grund zu finden, daß ſie ſich zuGericht 

ſetzen konnte, um zu verdammen, zu 

exemplifiziren. Und ſie fand endlich, 
was ſie ſuchte. 

ſo üblich war 

hen Gymnaſiun 


Kaſ ge⸗ 


wild 
die 


einn 


fen, 


8* 
* 
ſtel 
J 
' 


dem 
gingen 


an 


on} Sr: 
Wie das 


die —— bisweilen, ohne ge— 


Und | 


; Vehrender Worte merth. 


ich nun jchneller auzfchreite und neben | 
ihm bin, jehe ich fein befonderes Ges | 


ſicht: dag ftarfe Kinn und den beimeq=- 


Brediger haben, jehe feine merfwürdig 
Grünfchillernden Augen, die undurch— 
dringlich Scheinen und nur jchm 
reichen Tiefen öffnen 

„Kafimir!” rufe ich erfreut. 

Er fieht zu mir hin, ein flüchtiges 
Aufblitzen, ein Lächeln um ſeinen 
Mund, und er reicht mir die Hand. 

„Ra, da bilt Du ja!“ 

Als hätte er mich lange erwartet. 

Sch aber frage, wie man da nad 
langjährigem Wiederjehen thut: „Wie 
geht e3 Dir Kafimir und wie tommit 
Du hierher?“ 

* Eine leife Ironie jet fich in feine 
Mugenwintel, ala ex an fich herunter- 
fieht: 

„Nicht wahr? Für meinen äußeren 
Menfchen brauhit Du meiter feinen 
Rommentar. Aber wenn Du mich fonit 
einmal befuchen millit? Ach bin nad 
fieben Uhr Abends in meinem Baus 
büro zu fprechen.” wr lächelte. „Der 
zweite Holzlagerplat hinter dem Roß= 
gärterihor linker Hand. Firma Bär- 
wintel & Co. Wdieu alfo einitweilen. 

erwarte Dich gegebenenfalls.” 

Sch drüde jeine baummollbehand- 
Ichubte Rechte und jehe ihn mieder vor 
ihir hergeben in feinem läflig=gefälli- 
gen Gang und mit dem Zigarrenreit 
fin den auf dem Rüden gefaltenen Hänz 
ben. 

Sch mundere mich nicht weiter über 
Een furze Art, die er * auf der 

ule hatte, etwas Sprödes, Inſich— 

eſchloſſenes, das nicht gleich beim er— 

Sehen nach Mittheilung, Ver— 
B ro‘ 


Seel 
lichen Mund, wie in Schauſpieler oder — 


eitfolge, die Schüler auf ihren 
er repidiren, nach) ih: 
rem Treiben, ihrer Arbeit zu jeben. 
Und da fand um eine Dämmerjtunde 
der La teinlel hrer Kaſi .. die Lene la= 
chend durch’s Zimmer jagen. Das 
mar eigent! ich it, eine Unart, eine 
Unfchidlichkeit vielleicht, ein paar be= 
Uber aus 
dDiefer Mücke blied erzieherifche Prü- 
derie einen Elephanten, und ein hodh= 
nothpeinliches Verhör ariff barſch 
und roh an Kaſimirs ſtille und lautere 
Da kniff er die Lippen aufein— 


ander und wurde um einen Schatten 


ernſter noch, und uns durchgruſelte ein 


* | Sefü AY Ih 9 cht ri: 
or ihre | Gefühl Iheuer Achtung vor feiner blaf- 
| fen Ruf 


e und bang zitternde, neugieri= 


ige Takes bor der Konferenz, die 


für den unerhörten Fall auf den näch- 
ten Iaqg anberaumt war. Und am 
Nachmittag lief eine andere Senfation 
durch die Stadt: die Lene je auf einen 
Brief des Gumnaitaldireftors hin vom 
Seminar ihren Eltern zurüdgefhict 
worden. 

Was wird Kafimir num thın? 

Die Frage hielt uns in zitterndem 
Athen. 

Und dann fam der nädite Tag und 
die Lateinjtunde de Klaffenlehrerz, 
der in hämifcher Freude an Kafimirs 
Willen mit hundert Fragen Eopfte. — 
Und Kafimir antwortete ruhiq und 
ernit. Und dann fam eine Frage, auf 
die Kafimir feine Antwort wußte. 

„Kun ja,” lächelte der Lehrer, „wer 
feine Zeit nur für Döchterfchiilerin- 
nen und fraamürdige Dinge frei hat?” 

Da erbleichte Kafimir bis in die 


Lippen. 

„Die Dinge find nicht Jo, daß fie 
eine Bezeichnung fcheuen müßten.” 

Der Lehrer 300 die Augenbrauen 
ho, daß fie an die Gtirnhaare jtie= 
Ben: 

„Sie 
Freund!” 

„Richt um mich,“ gab Kafimir feit 
zurüd. „Nur fol das Mädchen in fein 
trübes Licht fommen, dafür habe ich zu 
forgen.” 

„Sie zu forgen! Hahaha! Und um 


werden ungebührlich, alter 


ihrer ermas ! 


— — — — — — — — — — — — — a 
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Zountagpoft, Chicago, Sonntag, den 30. Januar 1910. 


bas Mädchen!“ Er legte einen hämis 
ſchen Ton auf das Wort. „Sagen Sie 
einmal ehrlich ſelbſt, was man von ei— 
nem Mädchen noch halten kann, das 
ſich zur Dämmerſtunde noch allein auf 
der Bude eines Primaners herum— 
treibt.“ 

„Herr Profeſſor!“ Kaſimirs Stirn— 
adern traten hervor, und ſeine Hände 
umklammerten die Tiſchplatte. Neh⸗ 
men Sie das zurück, Herr Profeſ— 
ſor!“ 

„Was erlauben Sie ſich!“ rief nun 
zornroth der Profeſſor. „Sie dummer 
Junge 

Da ſaß ihm Kaſimir an der Kehle. 

Die Lehrer hatten es nun leicht in 
der Konferenz. Am Abend war Kaſi— 
mir von der Anſtalt verwieſen. 

Wir haben uns an dieſem Abend 
zum lebten Male die Hand gedrückt, 
mein Freund Kaſimir und ih, und er 
bat damals fo ein bittereg Lachen um 
den Mund gehabt, wie ich eg an einem 
neunzebnjährigen auch fpäter nie gefe- 
ben, aber e3 war auch wieder eine folche 
Seitigfeit auf feiner Stirn, und ein ru 
higes, helles Licht trat in feine Augen, 
als ich von der Zene fpradı. 

„Die wird e3 auch fchlecht haben,“ 
fagte er nur. 

Und er hat, recht behalten. Ein 
Ichnellzüngiges Gerücht erzählte päter, 
daß die Eltern fie in ein Klojter ge= 
than, aus dem fie dann heimlich entiwi- 
chen war. ihre Eltern lagen no) in 
den Klammern einer alten, Heinzügigen 
Zeit, 

Was dann aus ihr geworden ift? 

Kafimir wußte gewiß darum, und 
nun freute ich mich, von ihm über fie 
und über fich zu hören. E3 war faft die 
Spannung in mir, ivie fie damal3 in 
jenen Primanertagen über uns gelegen 
hatte, 

* * * 

Die Straßenlampen glühten wie 
Leuchtkugeln im Dunſt des abendlichen 
Herbſtnebels, als ich durch das Roß— 
gärter Thor die wallumlaufene ER 
erließ ımd auf gepfl —— Land» 
ſtraße zwiſchen Kohlenplätzen, Lauben— 
kolonien und vereinzeltenFachwerkbau— 
ten meinen Freund Kaſimir aufſuchen 
ging. Es war noch unbewohntes Ge— 
lände thorausmwärts, wie das für eine 
Feltung die militärtfche Vorfchrift zur 
Folge hat, und im Schwachen Lichtkreis 
pärliher Gaslaternen fürchtete ich 
Ichon, den Zacerplaß der Firma Bär: 
mwintel & Eo. nicht zu finden, denn ich 
hatte mich Jchon ein aut Stücf Tpähenr 
die Landitraße hinabagetrollt. Aber 
dann fah id plötzlich unter elektriſchen 
Flammen die Firma in großen Let— 
tern aus dem Nebel auftauchen. Doch 
als ich zur Pforte des Zaunes trat, 
ſprangen jenſeits zwei große Hunde ge— 
gen die Latten, ſo daß ich es nicht für 
gerathen hielt, die Klinke zu drücken. 
Bogenlampen brannten vereinzelt über 
dem Lagerplatz von Schwellen, Latten 
und Rundhölzern, aber ein Menſch 
war nicht zu ſehen. Ich gab es auf, da 
hineinzukommen und wollte eben um— 
Lehren, als ich jemand von innen der 
Pforte zugehen ſah. Den fragte ich 
nach meinem Freund Kaſimir. 

„Zum Herrn Aufſeher woll'n Se? 
Der is nu nich zu ſprechen.“ 

„Aber er hat mir doch geſagt,“ erwi— 
derte ich, „bat; ich ihn nach fieben Uhr 
befuchen möchte, ch bin J Freund 


| bon ihm.” 


„Ach jo! jagte der hinterm Zaun. 
„Sie ſind der Freund! Na, denn kom— 
men Se man!“ 

Und er pfiff den beiden Wolfshun— 
den, ſchloß die Pforte auf und unter 
dreifacher Bedeckung wurde ich an 
langen Holzſtapeln vorbeigeführt, bis 
zu einem grünen Wagen, der kleine 


erleuchtete Fenſter hatte. 


„Hier wohnt er,“ ſagte mein Beglei— 
ter und blieb ſtehen, als ich vorging. 

Ich ſtieg über die dreiſtufige Holz— 
treppe und klopfte gegen die gardinen— 
verhangene Thür. 

An dem „Herein“ erkannte ich Ka— 
ſimirs Stimme, und ih trat in den 
Wagen. Aber ich Jah ihn nicht, bis bon 
der Dede des Wagens her jeine Stim⸗ 
me ertönte: „Hier oben iſt's wärmer, 
aber ich komme ſchon!“ Und in 
Schraubenwindungen ſurrte er auf 
dem Teller eines Drehſtuhles zu mir 
herunter. 

„Dein Grogglas ſteht bereit!“ ſagte 
er zum Gruß und reichte mir die Hand. 
Dann nahm er die elektriſche Birne 
aus einem Keſſelchen von dampfen— 
dem Waſſer und ſtellte die Rumflaſche 
vor mich hin. 

„Es iſt hier unten, wenn man lan— 
ge ſitzen ſoll, nicht gerade warm, aber 
Du haſt ja einen Pelz. Der und ein 
Grog werden Dich ſchon im Gleichge— 
wicht halten. Zigarren ſtehen auch hier, 
die beſten ſind es nicht, Du darfſt alſo 
auch Deine eigenen rauchen. Mich mußt 
Du ſchon entſchuldigen, wenn ich nicht 
unten bleibe, aber in meiner Emballage 
halte ich es für zweckmäßiger, in die 
wärmeren Rauchregionen zu ſteigen,“ 

Und er trat auf ſeinem Drehſchemel 
wieder ſeine Reiſe in den Himmel an. 
Die ſichtbare Verbindung zwiſchen 
uns bildete ſeine lange Tabakspfeife, 
deren Kopf in meiner Naſenhöhe bau— 
melte. Und wenn er trinken wollte, 
zog er an einem ſinnig um das Glas 
geſchlungenen Strick den wärmenden 
Trunk zu ſich hinauf. 

Ein feiner, ſtiller Humor lag über 
Kaſimirs Umgebung, in dem jedoch ein 
wechſelnder Geſichtausdruck einen ſcharf 
ſarkaſtiſchen Ton trug, wie ich ihn da— 
mals zum erſten Male an ihm geſehen, 
als wir Primaner uns, Abſchied neh— 
mend, die Hand drückten. Er ſchien mir 
heute verſtärkt. Hatte das Leben das 
zuwege gebracht? 

„Beſonders dekorativ,“ fing er wie— 
der an, „werde ich als Deckengemälde 
nicht gerade wirken. Aber Du mußt 
das ſchon hinnehmen. Auch, daß Du 
zu mir aufſchauen mußt.“ 

Und ſeine Mundwinkel verzogen ſich 
zu einem fauniſchen Grinſen, wie ich 
das durch die Wolken ſeiner dampfen— 
den Pfeife ſah. 

„Es ſieht's ja Niemand,“ ſcherzte ich 
dazu. 


„Ja, ja, es ſieht's Niemand!“ wie— 
derholte er lachend. 

Und dann tranken wir. 

Und dann wiſchte er ſich ſchmun— 
zelnd den Mund und blinzelte mich 
an. 

* biſt alſo doch gekommen?“ 

„Haſt Du mich denn nicht erwar— 
tet?“ 

Er zudte die Achjeln. „Ich münfchte 
es für unfere alte Schillerfreundfchaft, 
aber wenn ich fo an die Veränderung 
der Menschen dachte, fürchtete ich ſchon, 
Du würdeſt an der Eleganz meiner 
Garderobe Anſtoß genommen haben.“ 

Und mit verkniffenen Augen knipſte 
er ein Stäubchen von ſeinem blanken 
Beinkleid, das wie ge im Lichte der 
elefirifhen Lampe alängte. 

„Warum wirjt Du bifjig, Kafimir? 

Ich kam, um von Dir zu. hören!” 

Einen Augenblid blieb er jtill, als 
prüfe er mein Wort. Dann fagte er 
lafonifch: „Nun, fo höre! Uber wenn 
Du einen fpannenden Roman ermwar= 
ten follteft, wirft Du nicht auf Deine 
Koften fommen. 3 geht das Leben 
jeinen ehernen Gang, und was an 
Hodhfiutd und Enthufiasmus hervor 
quellen will, Kopf e3 mit kühler Fauſt 
zurück. Was Dd Du Jo hier um Dich Tiehlt, 
tft auch nicht viel mehr ala ein fchlech- 
ter Wit auf einen bildungsbefliffenen 
tebensanfang. Ach bin nämlich Auf: 
jeher auf diefem Holzplab, und das 
Ding, darin wir jiten, ijt mein fürlt- 
licher Wohnmwagen. ©o was hat nicht 
jeber. Veileibe nicht. Und meine „jella 
curulis“, nicht wahr, die leidet für nor= 
male Gemüther an Größenwahn. 

Für eine Ürbeiter = Aufjeher = Kar: 
tiere war das Abitur nun nicht abjo= 
lute Nothwendigfeit, ganz gewiß nicht, 
und ald Lebenäziel braudt man fie 
auch nicht nothwendig einzufchäten. 
Das fließt alles jo mit unter im bun= 
ten Dafein, wenn die gerade Linie ei- 
nem nicht durch Vermögen und jonjtige 
Piveirungsmittel vorgezeichnet iſt. 
Du weißt, meine Eltern lagen ſchon 
lange unter dem Raſen, als ich noch 
zur Schule ging. Und als nach des 
Examens Nöthen der externe Abitu— 
rient nicht Theologe werden wollte, 
nicht werden konnte,“ verbeſſerte er ſich 
mit ſchärferer Betonung, „da ſchnürte 
der geiſtliche Herr Oheim ſeinen Geld— 
beutel zu und ſteckte ihn achſelzuckend 
in die Taſche.“ 

„Warum nicht konnte, Kaſimir?“ 

„Hm,“ ſagte er, „haſt Du ſchon ein— 
mal etwas von der Liebe gehört?“ 

„Die Lene?” warf ich ein. 

„Du haft ein — Namensgedächt— 
niß lieber Freund. Lene heißt die Kell— 
nerin.“ 

„Kellnerin?“ 
„Die kleine Lene, 
mals —“ 

„Ganz recht,“ tippte er mit dem Fin— 
ger in die Luft, „wegen der ich damals 
die Erziehungskünſte unſerer guten 
Schulmeiſter verſpürte, wegen der mir 
damals der nicht minder gute Oheim 
den denfmürdigen Fußtrit! gab. a, 
ja!" Und Shmunzelnd jchmauchte er 
aus feiner Pfeife. „Und dann: Stell: 
nerin fein ijt übrigens ein jchöner, Iie= 
bereicher Beruf, bejler wie als tugend= 
baftes Nönnchen durch’3 Leben zu wal- 
len.“ 

„Die Toll ich das verjtehen, 
mir?” fragte ich Da. 

„Soll ih Dir’s mit epifcher Breite 
berichten? Nun gut. Site wurde in 
ein Kloſter geſteckt. Ihre Eltern jahen 
das als einzige zugfräftige Buße an 
für ihren fündigen Schülerinnenfre- 
pel, an dem ich ja nicht ganz unbethei- 
tat war. Wus dem Klofter fchrieb fie 
mir’ dann ein Briefihen: Gie fönne 
dort nicht bleiben, ich Tolle darum nicht 
fchlebt von ihr denfen. Gie fünne eben 
einen nicht vergeflen und diejer eine ſei 
ib. Zu ihren Eltern dürfe fie nie zus 
rücf, fie würde alfo irgendmwohin in die 
Welt gehen und irgend etivas ergreifen. 
Ich aber follte nicht nach ihr forfchen 
und fie veraeifen. Syn der Liebe thut 
men nun befanntlich immer das Ge— 
gentheil von dem, wa3 an großmüthi- 
gem Verzicht der andere fordert. X 
vergaß fie alfo nicht, wozu ed au 
wirklich feiner Mühe bedurfte, pfiff 
auf des Dnfel3 „aroßzügige” Freund 
Ihaft und fehte mich an ihre Spur. 
Hätteft Du das nicht auh geihan?" 
wandte er fich plöhlich au mir hin. 

„Das vermag ich jebt nicht zu ent- 
ſcheiden, Kaſimir.“ 

„Ich mußte es thun!“ ſagte er dar— 


Sch war erſtaunt. — 
wegen der Du da— 


Kaſi⸗— 


Sie das —— Medical 

Inſtitute und Sanitarium. Wir haben 
laıı giährige Erfahrung in der Heilung 
geheimer, nerböfer, hroniicher Kranfbei- 
ten und anftedender Entzündungen. Wir 
haben tayfende von jungen Männern bon 
einent früubzeitinen Grabe gerettet und 
diefelden zu Männern in jeder 2WLeije 
wieder bergeitellt. 

Verlorene Mannestraft 
Nervöſe Schwächen, Mißbrauch des Sh- 
ſtems, erſchöpfte Lebenskraft, verwirrte 
Gedanken, frübzeitiger Verfall, berinos 
tete Venen Zurirt. 

Blutvergiftung 
Sb im erften, zweiten oder dritten ©t- 
dium; _Gejchwitre auf der Junge oder 
im Hal3, Yusgeben der Haare, wır find 
in der Lage sbien eine dauernde Sei- 
lung zu garantiren. 
Unterfuhung und Beiprehung frei. 


Stunden von 10 bis 4 Uhr und von 6 
bi3 7 — Gonntag3 nur von 10 bis 


Iilinois Medical Institute | 
und Sanitarium 


150 Süb Clark Strafe, nabe Madifon 
Straße, Chicago, SU. 


Konfultieren 


— Werthe in Damen: Conts 


Eine weitere große Sendung von reichen Plüidh: ır. 


Garacul - 


Schwarze 


frage jteht, 
Ihwarzen Chevron gemacht, 
Sammetfragen, 


I alle Größen, foften immer 
12.00, für 


Chevron Militär Coat3, 
eine elegante Mode, die in großer Nach: 
aus jehr feinem fchmeren | 
mit Steh— | 
halhanſchließ. Rückſeite, 
hübſche Seitenknöpfe, große ovale Knöpfe, 


7.50 


Coats für den morgigen Verkauf erhalten. 


Seal Pluſh und Caracul Coats, wie 
52 Zoll lang, halbanſchlie— 
durchweg mit Venetian Satin— 
Seite 
knöpfen mit fancy Metallknöpfen, breite 
Self-Faced Front, alle Größen, 


12.95 


ßend, 


| 
| Bild, volle 
| 
| Futter gefüttert, an der 


wahl von 18.00 und 20.00 
Werthen, Verkaufspreis, 


zuzu—⸗ 


Aus⸗ 


820 geſchneiderte Broadeloth Suits, 9. 75. Wunder⸗ 


bare Werthe, 


e, von einem 


Fabrikanten bedeutend 


unter dem_ Koſtenpreis gekauft⸗ — Schneiderar⸗ 


gen u. 
derte halb anſchließende 





Catawba Schattirungen; 
Coats; 


beit an und für jich ift den Preis werth. Sn rei⸗ 
chen braunen, grünen, elektriſch blauen, weinfarbi— 
einfach geſchnei⸗ 


48 Zoll lang; ſehr 


ER ———— 


gut paſſend, mit garantirtem Atlas gefüttert. — 


Skirts ſind Kombination plaited, 
hübſch hängend, Größen für Damen und 
Mädchen, $ $20 Euits, ‚, weniger als di die 1% 
Weite Lamn Shirt Waiits, 
einfach gejchneidert, 


ſtickt und Spitzen 
Rücken zuzuknöpfen, volleLänge 


Aermel, 


kantirte 
$1 Werty— Montag, 


Neue Style Mädchen: Wafchkleider, mehrere nette 
fleidfame Styles in franz. Percales, Ched3, Punk: 
DTouble Bar Ched3, 
mit Kombination farbi- 
gen Votes, Bipings und Knöpfen; weite rund her- 


“1,00 
Yalbiährlider Holen: Derkauf 


Beinkleider für Männer und junge Männer, abjolut 
Tweeds, Chepiot3 und Wor- 
g jteds in netten hellen oder dunklen Streifen und 
Thlichte fehwarze und blaue unappre- 
’ Clays und Gerges; elegante 
a Peg Top-Moden mit Gürtel-Oefen und Side Straps, 

mit oter ohne Euffs; 

eine aroße Auswahl von fonfer- 

bativen Muftern und Moden, 
Größen 
ü aber eine vollitändige 
: Auswahl von Größen im Ganzen. 


ten, joliden Farben und 
ber oder niedriger Hals 


um Wlaited Sfirts, Größen 6 bis 
Jahre; 1.50 = Werthe, zu 


ganzwoll. Caſhmeres, 


Karrirungen; 
tirte Worſteds, Thibets, 


nicht alle 
Muſter, 


259 2, 
und 
2350 u. 84 
und 


ſen, zu 
*6.90, 

und 
ſen, zu 


wer ana m 


$3 Männer: 
Jünglings-Hoſen 
Männer— 
Jünglings-Hoſen 
s1.50, $5.00 und 85.50 Männer— 
und Nüngfings = 


86.50 ınd 
Sünglings 


9.5 


| Lingerie= 
tucked, 
beſetzt, 


be⸗ 
am 


und Spitzen over Pin tucked 


guer — 
—W 


Seide und Netz Dreß-Waiſts, 
Crepe de Chine, fanecy geſtreifte 
Rajah, Japaneſe Seide, 
beſetzt mit Spitzen-Einſätzen, 
und Pipings, nette 


tucked 
Kragen, 


ho⸗ 


und 36. Auswahl zu 


zöllige Accordion 
38 Werth, 


21 
zu 


Schwarze Da: 
Unterröfe, — Im: 
breila Flounce von 
Stiderei, ertra 


Underlay, 98c 


zu 


ebenfalls 


Muslin 
in jedem 
mit Spiken, 
Muslin Damen 
Umbrella Ruffle, 


Gingham Damen 


1.95 
«se Nuffle bejegt, 
3 O0» 
2.05 
Yawır, Bolfa I 
Ho⸗ 6 5 

0» 


7.00 Männer: 


125 


Größen, zu 


Weiße Damen 
Ho— gute 
te unten, 
rei beſetzt, 


feineSticke— 


— — — —— ——— — n— 


ſchneidert, breite tucked 
Front, 1.50 Werth, 
aſſortirte 
Taffetas, 
Ne und Spiben, 
fancy Ball 
Stock-Kragen, 
Aermel, Waiſts in der Partie werth 55 6) 98 
re, 


morgen 


Damen-Beinkleider, 
brella Ruffle, —berändert 25 
Montag 


= Beinfleider, 12 
c 


Damen-Dreſſing Sacques, 
Dot oder figurirte Muſter— 


helle oder dunkle Farben; 


Unterröcke, 
Sorte Muslin, volle Wei 


‚_perfett pajjend 


u gefchneiderte Shirt 
MWaifts, mehrere neue Modelle, 
hübfch mit Spiken befebt oder 
beſtickte Yokes zw Panels, All— 


einfach ge— 


1.00 


Styles, 
Seide 
hitbich 
Knöpfe 


volle Länge 


od. 


Auſſaſſende Muslintrachten-Werkhe 


Unterröcke für Damen, farbige mercerized Stoffe, 12— 


Plaited 


lsun .o 
DILUTKE, 


69 
Prince; Slips für 
Damen, jehr feines 
Lawn,, hübſch ſpi 
benbejeht une Band 


durchzo— 98e 


gen, zu 
Um— 


> 


mit einer Zafche, 


Unterröde, 


AV 
29€ 
von ſheer 


ertra A: 
75e 69c 
Muslin Damen-Gowns, er— 
tra groß, Yoke von feiner Sti— 
ckerei, gute Weite, 69 e 
I 


reg. We⸗-Werthe, 


98e 


en; und jedes Wort fiel muchtig und | ofmmächtige Wuth. „Und ich?” fehrie | aaa en, da — er wie ein 


ſchwer aus — Höhe auf mid) her: 
ab. „Wenn D 
haft,” fuhr er fort und war ein andes 
rer mit einem Male, und ein heiliges 
apoftolifches Feuer flammte in feinen 
Augen, „die aus Kindesunfchuld gebo> 
ren imird, jo miürdeft Du miffen, wie 
ftarf und opferfroß die macht!” 

Und dann hielt er finnend einen 
Augenblid an und dann [prach er mei 
ter: 

„sch fand fie. Den Tag vergeh ich 
nicht. Schön mar fie geworden und 
groß und voll und blühend in den jechs 
Sahren, und ii) dachte nicht meines 
blanfen Rod3, nit de3 Hungerd und 
der fchmerzenden Erniebrigungen, die 
ich in den Jahren ungeduldigen Wan= 
dern3 um fie geijchludt. ch war fo 
voll zitternder Freude, daß ich ihr leib— 
haftiges Weſen in mich trank wie ein 
Verdurſtender, und ich zuerſt gar nicht 
merkte, wie eine fremde Unruhe ſie 
quälte. Aber dann gewahrte ich's. 

„Du hätteſt mir nicht nachforſchen 
follen, Kafimir,” Tagte fie. 

„Nicht nachforfchen follen? Na, 
fühlit Du denn nicht, wie deine Liebe 
mich heiß durchzucte, damals, als du 
mir bein flöfterliche® Brieflein 
fchriebft? Fühlft du das nicht, wenn du 
mich jetzt anſiehſt?“ 

Ich weiß nicht, wie ich ihr das alles 
ſagte; wie ich mich durch's Leben ge— 
biſſen, um ſie zu finden. 

„Ich bin Kellnerin,“ ſagte ſie ſchließ— 
ich. 

„Du Kellnerin!“ Mir war's, 
als hätte ſie mir ein Königreich 
geſchenkt. „Lene, Du Kellnerin! — 
Alſo auch Dich hat das Leben hart ge— 
packt! Laß es, was macht der Stand! 
Hier drinnen in unſerer Bruſt ſitzt der 
Werth!“ 

Ich fühlte keine Freude in ihr ſtei— 
gen, ſie hatte noch etwas, das ſie quäl— 
te. Da wurde ich ruhig. 

„Hat Dich jemand verführt, geſchän⸗ 
det, mißbraucht? Sag's mir. Dich 
entwürdigt nichts in meinen Augen. 
Der Kern iſt gut und darauf kommt es 
an!“ 
„Nicht das,“ ermiderte fie zDgernd, 
„aber — 

„Aber?“ 

Ich griff haſtig nach dem Wort. 

„Es iſt einer, der mich lieb hat, der 
mich heirathen will,“ vollendete ſie. 

„Dich lieb hat? Dich heirathen 
will?“ 

Ich glaubte nicht gut 
haben. 

Sie nickte. 

Da zuckte mir's blutig roth vor den 
Augen, und eine Wuth packte mich, eine 


gehört zu 


Du je eine Liebe verſpürt | 
anderen 


einen Ausgeſtoßenen? 


ich ſie an. 
verſchleudert, dieſe Hungerjahre, die 
Wohlſtand und Stellung 
brachten und mich herumwarfen, wie 
Ich habe das 
alles, habe mein Leben in die Gaſſe 
geworfen, weil ich an Dich, an Deine 
Liebe glaubte?“ 
„Warum klagſt 
mir,“ ſagte ſie. 
veranlaßt, das 


u mich an, Kaſi— 
„Ich habe Dich nicht 
zu thun. Und das Le— 
ben iſt hart. Und wir hätten uns ja 
doch nicht heirathen fünnen.“ Und fie 
fah mit prüfendem Auge an meinem 
Anzug herab. 

Da fuhr’3 in mich, wie ein Wetter: 
ftrahl bei ihrem abſchätzenden Blick, 
und der fochte meine arimme Muth ein 
ganzes Weltmeer tief, daß es auffpriß= 
te an ihrer Hlugen Eleganz. Und ih 
lachte, lachte, daß fie zufammenzudte, 
und ich lachte, ging und lieh Tie jte= 
ben.“ 

Nann hielt er an und Strich Tich mit 
der Hand über das Knie. „Na, ja," 
jagte er, „trinfen wir darauf, es tjt 
vorbei. Profit!” 

Und da mar fein höhnifches Lachen 
wieder und mit ſorglichem Bedacht zog 
er ſein Glas zu ſich hinauf. Dann 
wiſchte er ſich den Mund und ſagte: 

„echt ran darauf jtaf ich im bun= 
ten Rod. Du meißt vielleicht, mas fo 
ein langfamer Schritt für ein Gefühl3- 
regulator it. Das unabläffige, eintöni= 
ge Tempo: eins, zwei, eins, zimei, 
gleihmäßig, mie das Tiefen der Wand- 
uhr. Da lernt man vergefjen und ru= 
big fein. ch habe es gelernt.” 

Und als ich vom Militär nach zwei 
Sahren freifam, habe ich fie noch ein 
mal gejehen, die Lene. Ich war Kell: 
ner in einem Ausflugsort bei Ber— 
lin. Da faß fie in meinem Revier. Ich 
erkannte fie fofort. Sie war behabig 
geworden, trug fich mit verbrauchter 
Vornehmheit, Hatte fih mit Gold be- 
bangen. Wie eine Budifersgattin. 
Das war fie au. ch that fremd. 
Aber fie erfannte mich jchliehlich doch. 
„Bott ja,” fagte fie, „Da3 Xeben nimmt 
una mit. Dan froh fein, irgendwo un=- 
terfriechen zu fönnen.” 

Und al3 ihr Mann dann fam, bat 
fie ihm wohl irgend etwas erzählt. Er 
legte mir einen Thaler Irintgeld auf 
den Tifch. Siehjt Du, mein Freund, fo 
haben fih meine burchgehungerten 
Sabre doch noch bezahlt gemacht!“ 

Da fehmieg er. Und auch ich blieb 
ftumm. Grdrüdt von feiner Bitter- 
niß. Was hätte ich aud) fagen follen. 
Ein berjpribtes Leben lachte mi an 
in gellender |ronie. 

Und als id mic) dann erhob, um 


du 
& 


„Ich habe alle dieſe Jahre 


Kreiſel aus ſeiner Höhe herunter. 
„Ganz auf meiner Seite!“ ſchmunzelte 
er. „Und der Rum, der war gut, was? 
Er hat auch einen ganzen Thaler geko— 
ſtet.“ Und bann 1 Rn t er feinen Mund 
an mein Ohr: „Den Thaler!” 


— — +. 


Rattenpelze. 


— 


Ueber die Verwendung des Ratten 
pelzges plaudert ©. Xabadie- Lagrabe 
in der literarifchen Beilage des Pari— 
ſer „Figaro“: „Die Ratte“, ſchreibt er, 
„war bisher ein privilegiries Thier. 
Sie zahlte dem Menjchen, dem König 
der Schöpfung, nicht nur feinen Iri- 
but, jonbern wußte fich ihn im Gegen 
theil in jeder erbenklichen Urt unanges 
nehm zu maden. Gie begnügte Ttc) 
nicht damit, Qebensmittel anzufreffen, 
Stleider anzunagen, Bücher zu zer: 
ftüceln und in alle Dielen und 
Schränfe Löcher zu bohren — nein, 
ihr Verwüftungs- und Verheerungs- 
trieb erftredte fich auch auf das freie 
Feld: auf dem Boden, von dem jie 
einmal Bejib ergriffen hatte, blieb 
cu nicht ein Pflänzlein unangetaftet. 
Und dann tjt fie die Verbreiterin der 
Veit geworden und diefe Unthat, Die 
gefährlichite von allen, Hat fie dem 
Menjchen noch verabjcheuungsmürdi- 
ger gemadt. ebt jcheint man aber 
aud die Ratte nutzbringend verwer⸗ 
then zu wollen. Sie liefert für Buch— 
einbände, für die Handſchuhfabrika— 
tion, für Notizbücher und Portemon— 
naies ein ganz vorzügliches Leder, das 
erſt jetzt nach ſeinem wahren Werthe 
geſchätzt wird. Beſonders geſucht iſt 
das Rattenfell in England, wo die 
Rattenjagd eine gewinnbringendePro— 
feſſion geworden iſt. Man kann in den 
großen Londoner Zeitungen jeden Au— 
genblick Inſerate leſen, in denen bald 
hundert, bald tauſend und manchmal 
ſogar zehntauſend braune Rattenfelle 
geſucht werden. Der Verkauf dieſer 
Waare hat im verfloſſenen Jahre den 
Rattenjägern einen Reingewinn von 
nicht weniger als eine Million Mark 
gebracht, und die Zeit wird kommen, 
wo England nicht mehr Ratten genug 
haben wird, um den Markt mit dem 
ſo ſehr begehrten Rattenleder zu ver— 
ſehen. 


Für Männer! 


Freie Konsultation » 


Leiden Sie an berlorener Manneßfraft, Ners 
venſchwäche, —— — ſchlechten Traͤu⸗ 
men, an irgend einem geheimen und organiſchen 
Teiden, ſo wenden @ie Hi um fichere m. jchnelle 
Heilung an Dr. Wolas, 1756 Welt Dibifion 
&tr., Ede Wood Eir, Lei. m— 94. 





